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Lkn der vorliegenden Arbeit habe ich folgendeTexte 1 ) 
und allgemeinere Werke benutzt: 



A. Texte. 

Eid. — Die Strassb. Eide 

Eul. — Eulaliasequenz 

Jon. r > v — Jonasfragment Recto u. Verso 

Pass. — Die Passion Christi 

Leod. — Der heilige Leodegar 

Alex. — La vie de Saint Alexis, p. p. G. Paris, Paris 1885. 

Charl. — Karls des Grossen Reise nach Jerusalem und Constanti- 
nopel, ed. E. Koschwitz, Heilbronn 1883* (Altfranz. Bibi. t. II). 

Ges. W. — Die Gesetze Wilhelms des Eroberers in R. Schmid, 
Die Ges. der Angelsachsen, Leipzig 1858 2 S. 322—350. 

Rol. — La chanson de Roland, ed. Th. Müller, Göttingen 1878 2 . 

C. L. — Le couronnement de Louis, p. p. E. Langlois, Paris 1888 
(Soc. des anc. t.). 

Char. N. — Li Charrois de Nymes. In Guillaume d’Orange, Chan- 
sons de Geste des XI® et XII® sieeles . . . p. p. Jonckbloet, La 
Haye 1854, Bd. I S. 73 ff., dazu Bd. II 234 ff. 

Alexdfg. — Alexanderfragment des Alböric de Besangon (od. 
Brian^on?) in Appels Provenz. Chrestomathie, Leipzig 1895, 
St. 2. 

Reimpr. — Reimpredigt, ed. H. Suchier, Halle 1879 (Bibi. Norm, 
t. I). 

Juise. — Li ver del Jui’se . . afhandling of Hugo von Feilitzen, 
Upsala 1883. 



l ) Die dieser Arbeit zu Grunde gelegten Denkmäler reichen 
bis ungefähr in das erste Drittel des 12. Jahrh. hinein. Cf. G. 
Paris, La litt, fr$se. au moyen äge, 2® 6d., Paris 1890, Tableau 
chronologique. 

1 



i Foerster u. Koschwitz, Alt- 
franz. Übungsbuch (Heil- 
'bronn 1884), woraus auch 
die Einl. u. App. zum Ale- 
xiusleben entnommen ist. 
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Oxf. Ps. — Libri psalmorum versio antiqua gallica e cod. ms. in 
bibl. JBodleiana asservato . . . ed. Michel, Oxford 1860. (Col- 
lation von Meister. Die Flexion im Oxf. Ps.. Halle 1877, S. 118 ff., 
diakritische Zeichen erklärt von Varnhagen in Gröbers Zs. III 
161 ff.) Für die dem eigentlichen Psalter folgenden Ab- 
schnitte habe ich die von Meister gebrauchten Abkürzungen 
u ft y ä u. s. w. beibehalten. Die blossen Zahlenangaben ver- 
weisen auf Psalm und Vers 1 ). 

Cambr. Ps. — Le livre des Psaumes . . . d’apr&s les manuscrits 
de Cambridge et de Paris, p. p. Michel, Paris 1876. Die der 
Psalterübersetzung angehängten .Cantica citiere ich mit den 
von Fichte. Die Flexion im Cambr. Ps., Halle 1879 S. 5 ein- 
geführten Zeichen, welche den in Meisters Flexion des Oxf. 
Ps. angewendeten bis auf g und a vollständig entsprechen. 

Comp. -- Li cumpoz Philipe de Thaün, hg. v. Mall, Strassburg 
1873 (wozu Fenge in den Ausg. u. Abhdlg. LV 35 f.)... 

Hob. L. — Paraphrase des Hohen Liedes im Altfranz. Übgsbch. 



B. Lexikalische und grammatische Werke. 

St. Wb. - E. Stengel, Wörterbuch zu den ältesten französ. Denk- 
mälern (Ausg. u. Abh. I). 

Diez AVb. — F. Diez, Etymologisches Wörterbuch der romani- 
schen Sprachen, Bonn 1887 6 . 

Kt. Wb. — G. Körting, Lateinisch - Romanisches Wörterbuch. 
Paderborn 1891. 

Kluge Wb. — F. Kluge, Etymologisches Wörterbuch der deutschen 
Sprache, Strassburg 1894 6 . 

Bos. Glos. — A. Bos, Glossaire de la langue d’oil (XI®— XIV« 
siecles), Paris 1891. 

Du C. — Glossarium mediae et infimae latinitatis von Du Gange 
(ed. Henschel), Paris 1840 - 50. 

God. — F. Godefroy. Dict. de l’anc. langue frtjse., Paris seit 1881 
erschienen, lag mir vor bis zum 85. Fase., Paris 1896 (doble). 

God. Compl. — CompRment zu God. 

L. — Littrfc. Dict. de la lang, fr^se.. Paris 1873. 

L. Suppl. — Supplement dazu, Paris 1886. 

H.-D.-Th. — Hatzfeld et Darmesteter (avec le concours de Thomas), 
Dict gönäral de la lang, frgse. du commencement du XVH® 
s. jusqu’ä nos jours . . . Paris 1890, Fase. 1 — 22 (pis). 

Sachs ( — Villatto), Encycl. Wb.. Franz. -Dtsch. , Berlin 1893® ; 
Suppl. ibd. 1894. 



J ) Keine Berücksichtigung fand der dem Oxf. Ps. beigegebene 
Appendix (Psautier en vers), welcher nach G. Paris erst in das 
dritte Drittel des XII. Jhrd. fällt. 
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G. Lücking. — Die ältesten französ. Mundarten, Berlin 1877. 

Alex. 1872 l . — La vie de Saint Alexis p. p. G. Paris et L. Pannier, 
Paris 1872 (. Priface ). 

Koschw. Com. — E. Koschwitz, Commentar zu den ältesten 
franz. Denkmälern (Afz. Bibi. t. X). 

Pari« Accent. — fitude sur le röle de l’accent latin dans la lang, 
fr^se. p. G. Paris. Paris, Leipzig 1862. 

Cohn Snfftxw, — G. Cohn, Die Suffixwandlungen im Vulgärlatein 
und im vorlitterarischen Französisch nach ihren Spuren im 
Neufranzös., Halle 1891. 

Köritz. — W. Köritz, Über das s vor Konsonant im Französ., 
Diss. Strassb. 1885. 

Diez Gr. — Diez, Gram, der rom. Spr., 3. Aufl. 

Horning Gr. — Grammaire de Tan eien frang. par A. Horning in 
Bartsch-Horning, la lang, et la litt, fr^ses., Paris 1887. 

A. Darmesteter, Cours de gram. hist, de la lang, fr^se. I (Phone- 
tique), ed. Muret. Paris 1891; II (Morphologie), ed. Sudre, 
Paris 1894 ; III (Formation des mots et vie des mots). ed. 
Sudre, Paris 1895. 

M.-L. — Grammatik der roman. Sprachen von Wilhelm Meyer- 
Lübke, I, II, Leipzig 1890 — 94 l ). 

Schwan. — Grammatik des Altfranzösischen von E. Schwan, 
Leipzig 1893 2 . 

(Schwan-) Behrens. — Das vorige in 3. Auflage, neu bearb. von 
Behrens, Teil I (Die Lautlehre), Leipzig 1896 *). . 

Snchier Gr. — Altfranzösische Grammatik von H. Suchier, Halle 
1893, Lief. 1 (Die bet. Vokale). 

Brunot. — F. Brunot in der von L. Petit de Julleville redigierten 
Hist, de la Lang, et de la Litt. fr$se., Paris 1896 ss.. t. I 
Introduction (Origines de la lang, frgse.), t. II chap. IX (La 
lang, frgse. jusqu’ä la fin du XIV e s.), t. III chap. XII (La 
lang, fr^se. au XVI« s.). • 

Gröbers Grdr. — G. Gröber, Grundriss der roman. Philologie, 
Bd. I, Strassb. 1888. 



Die einschlägige Litteratur ist in der Einleitung 
besprochen; die Titel der ausserdem noch benutzten 



l ) Das blosse Citat M.-L. dient zur Bezeichnung dessen, was 
ich direkter Mitteilung dieses Gelehrten verdanke, während da- 
hinter gesetzte Zahlen auf den betr. Band und Paragr. seiner Gr. 
d. rom. Spr. verweisen. 

*) Mit Schwan zum Unterschiede von (Schwan-) Behrens ist 
also im folgenden stets die 2. noch von Schwan selbst besorgte 
Auflage gemeint. 

1 * 
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Werke sind in der Folge angegeben. Stehende Ab- 
kürzungen sind noch: afz. (altfranzösisch); nfz. (neu- 
französisch); prov. (provenzalisch); it. (italienisch); vlt. 
(vulgärlateinisch); cl. (klassisches Latein); mit. (mittel- 
lateinisch); eccl. (kirchen lateinisch); gr. (griechisch); fk. 
(fränkisch) ; anfk. (altniederfränkisch) ; ahd. (althoch- 
deutsch) ; an. (altnordisch) ; ags. (angelsächsisch) ; ar. 
(arabisch) ; pers. (persisch) ; hebr. (hebräisch). 
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Einleitung. 



Magst auf Wortes Ursprung Achtung geben, 
Wie auch fern er ihm verloren sei. 

Kiickert 

W"ie in jeder Kultursprache, so haben wir auch 
im Französischen zwischen Erb wort und Lehnwort zu 
scheiden. Unter den Erb Wörtern {mots populaires 1 )* 
Suchier in Gröbers Grdr. I. 663, möchte sie lieber mots 
h&riditaires oder originaires nennen) versteht man solche 
Wörter, die, mögen sie lateinischen, griechischen, alt- 
germanischen oder keltischen Ursprungs sein, von An- 
fang an im gallischen Vulgärlatein vorhanden waren 
und daher allen französischen Laut- und Accentgesetzen, 
denen sie vermöge ihrer Laute und Lautfolgen ausge- 
setzt sein konnten, unterlagen. Da sie das Französische 
aus dem Volkslatein sozusagen ererbt hat, so nennt man 
sie eben Erb Wörter, weil sie im Munde des Volkes 
gelebt haben, auch volkstümliche Wörter. (Körting 
nennt sie Dauerworte.) 

Die Lehnwörter (mots savants) hingegen gehören 
nicht der ältesten Schicht an, sondern kamen erst später 
aus einem verwandten oder fremden Idiom in den 
galloromanischen, bezw. französischen Sprachschatz hinein 



*) A. W. Schlegel hatte sich zuerst, wenn auch zunächst nur 
in Bezug auf die weiter unten zu erwähnenden Scheidewörter, der 
Terminologie mots populaires und mots savants bedient, s. Diez, 

Gr. I 8 p. 145 Anm. ** 
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und nahmen je nach dem Datum ihrer Einführung an 
einer oder mehreren der Lautveränderungen teil, die 
von der Zeit ihrer Entlehnung an die Sprache umge- 
stalteten. An einem Lautwandel, der vor ihrer Auf- 
nahme in die Yolkssprache eingetreten und bereits wieder 
abgeschlossen war 1 ), konnten die Lehnwörter natürlich 
nicht mehr teilnehmen, weshalb sie sich auch in der 
Regel dadurch als spätere Eindringlinge kennzeichnen, 
dass sie gegen gewisse Lautgesetze verstossen. Man 
nennt sie auch gelehrte Wörter im Gegensatz zu den 
volkstümlichen, oder, wenn sie aus dem Schriftlatein ge- 
flossen sind, schriftlateinische Wörter im Gegensatz 
zu den volkslateinischen oder endlich auch Buchwörter. 

Zu diesen beiden Klassen von Wörtern könnte man 
noch als dritte die der Fremdwörter (mots Strangers) 
stellen, d. h. solcher Wörter, deren ganze Lautgestalt 
und in der Regel auch Bedeutung uns sofort den Fremd- 
ling verraten. Während die Lehnwörter wenigstens 
einige Phasen der Entwicklung mit durchgemacht haben 
und daher in einzelnen Lauten eine volkstümliche Be- 
handlung aufweisen oder doch zum grössten Teil das 
lateinische Accentgesetz beobachten, so dass ihr fremdes 
Gepräge ganz oder beinahe verwischt ist, haben die 
Fremdwörter ihre ursprüngliche Gestalt so treu als mög- 
lich bewahrt und bilden einen abgesonderten, fremd- 
artigen Bestandteil der Sprache. Sie sind grösstenteils 
erst in neuerer Zeit durch den Fortschritt der Wissen- 
schaften aus lateinischen und vorzugsweise griechischen 
Bestandteilen neu gebildet oder durch den erleichterten 
Verkehr und die engere Verbindung der Nationen aus 
fremden Sprachen herübergenommen worden, fallen also 
ausserhalb der Grenzen, in denen sich die vorliegende 
Arbeit zu bewegen hat 2 ). 



*) „Es ist ein in der ganzen indogermanischen Sprachforschung 
erkanntes Gesetz, dass jedes Lautgesetz nur eine bestimmte Periode 
seine^ Wirksamkeit hat und nachher erlischt.“ (W. Cloetta in 
Vollmöllers Eom. Forsch. III. 72 Anm. 2.) 

2 ) Eine äusserst geistvolle Definition des Unterschieds zwi- 
schen Lehn- und Fremdwort gab Carolina Michaelis in ihren 
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Am meisten und anhaltendsten ist das Romanische 
in Gallien durch Entlehnungen aus dem Schriftlatein 
bereichert worden. Dieses hat spätestens im 6. Jahr- 
hundert aufgehört eine gesprochene. Sprache zu sein. 
Schon Gregor von Tours beklagt sich in der Praefatio 
zur Historia Francorum, dass die meisten Leute seiner 
Zeit die Sprache eines philosophierenden Rhetors nicht 
mehr verstünden, sondern nur noch das rusticale Latein 1 ). 

Als nun durch den Niedergang der klassischen 
Bildung die Yulgärsprache auch in den höheren Kreisen 
Umgangssprache geworden war, behielt man das Schrift- 
latein als Litteratursprache bei. In traditioneller Weise 
verharrte es als Sprache der Gelehrten, der Kirche, des 
Rechtswesens und des internationalen Verkehrs bis in 
das späte Mittelalter hinein und ist ja noch heute die 
Sprache der gelehrten Welt. 

Infolge des mannigfachen Gebrauchs des Schrift- 
lateinischen sind nun bei dem fortwährenden Verkehr, 
der zwischen den Gebildeten und Ungebildeten bestand, 
seit der Einführung des Christentums in Gallien, dessen 
Anfänge in das 2./3. Jahrhundert fallen, fast ohne Unter- 
brechung schriftlateinische Wörter ins G alloromanische 
gedrungen. 

Dabei kam es gar nicht selten vor, dass nicht nur 
neue Wörter aufgenommen wurden, sondern auch solche, 
die bereits in der Sprache vorhanden waren, die in- 
dessen manchmal ihre Gestalt und Bedeutung derartig 
verändert hatten, dass, um das Bild bei Carolina Michaelis 
zu gebrauchen, die Kinder eines Vaters aneinander 
vorübergingen, ohne sich zu erkennen, wenn ihre ver- 



Studien zur romanischen Wortschöpfung, Leipzig 1876, S. 97 ff., 
vgl. auch die noch immer trefflichen sprachgenetischen Erörte- 
rungen von A. Fuchs, Die romanischen Sprachen in ihrem Ver- 
hältnis zum Lateinischen, Halle 1849. S. 170 ff. — Bei Besprechung 
der Pakscherschen Arbeit werde ich noch etwas näher auf diesen 
Gegenstand einzugehen haben. 

A ) Vgl. darüber Gröber (Sprach quellen und Wortquellen des 
lt. Wörterbuchs) im Arch. für lt. Lex. I p. 35 — 67 und Meyer- 
Lühke (Die Schriftsprache) in Gröbers Grdr. I p. 377 — 382. 
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schiedenen Bahnen sich einmal kreuzten. Dem ent- 
lehnten Gelehrtenwort entsprach zumeist (aber nicht 
immer) auch eine lateinische, gelehrte Bedeutung, während 
die volkstümliche, abgeschliffene Form einen gleichfalls 
volkstümlichen, frei entwickelten, allgemein verständ- 
lichen Sinn aufwies. 

Die verschiedenen Vertreter eines und desselben Ety- 
mons in der Sprache bezeichnet man als Scheide- 
wörter, Scheideformen, Doubletten, Doubletteformen, 
Doppelwörter, Dittologien, Allotropen u. s. w (doublets, 
doubl es formes, formes divergentes). 

Seit dem 4./5. Jahrhundert, zu welcher Zeit das 
Christentum in Gallien festen Fuss zu fassen begann, — 
die ersten Anfänge werden, wie bereits erwähnt, unge- 
fähr in die zweite Hälfte des 2. Jahrhunderts zu setzen 
sein, als einige Priester aus Smyrna die erste christliche 
Kirche Galliens in Lyon gründeten 1 ) — drangen fort- 
während kirchenlateinische Wörter ins gallische Vulgär- 
latein, bezw. Galloromanische, unter welch letzterer Be- 
zeichnung die Sprache von ca. dem 5./6. Jahrhundert, als 
das Gallolateinische allmählich ins Romanische hinüber- 
zugleiten begann, bis zum 9. Jahrhundert, dem Beginn 
der eigentlichen französischen Sprachperiode zu ver- 
x stehen ist. 

Schon früh wurden dem Volke Ausdrücke wie 
abbas , christianus, episcopus, presbyter bekannt, auch 
ecclesia, letzteres in so früher Zeit wohl nur im Sinne des 
gr. exxXrjaia und zwar für die Versammlungen der 
Gläubigen gebraucht, da „Gebäude für den Gottesdienst 
erst nach der Erhebung des christlichen Glaubens zur 
Staatsreligion geschaffen wurden.“ 2 ). 

Je weiter die christliche Lehre um sich griff und 
je mehr Anhänger sie fand, desto mehr Kirchenwörter 
wurden naturgemäss auch der Sprache zugeführt. Manche 
derselben und zwar besonders diejenigen, welche in den 
ersten Anfängen der christlichen Aera aufgenommen 



l ) CI Keesebiter in Herrigs Arch. LXXVII 330. 

*> K. ibid. 331. 
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wurden, sind verhältnismässig schnell Gemeingut des 
Volkes geworden und haben sich den Lautgesetzen, die 
seit der Zeit ihrer Aufnahme in die Sprache auf die Erb- 
wörter ein wirkten, gefügt, so dass sie sich fast nur noch 
durch die Bedeutung als Spätlinge erweisen, in lautlicher 
Beziehung aber ohne weiteres zu den Erb Wörtern zu 
stellen sind. Andere hingegen mögen vielleicht auch 
schon zu einer Zeit aufgenommen worden sein, wo das 
eine oder andere Lautgesetz, an dem sie hätten teil- 
nehmen können, in der Sprache noch wirksam war, 
fanden aber in ihrer fremden Form nur in den engen 
Kreisen der Gebildeten Eingang, während das Volk sich 
für denselben Begriff vielleicht schon anderer Ausdrücke 
bediente, woraus sich dann ihre mehr oder weniger lehn- 
wortliche Gestalt erklärt. So finden sich in vielen Fällen 
zu einem gelehrten Worte ein oder auch mehrere ent- 
sprechende volkstümliche Synonyma. Das ist z. B. der 
Fall bei den Wörtern diabolus und creator . Für jenen 
Begriff hatte das Volk Ausdrücke wie inimicus , dae - 
monium , adversarius , malignus etc., während creator in 
der Volkssprache durch das nomen actoris zu facere 
(sih.faitor, n. faitre) ersetzt war. 

Ähnliches findet sich auch bei Wörtern, deren ge- 
lehrtes Aussehen nicht, wie in diesen beiden, auf direktem 
Einfluss der Kirche beruht, sondern auf dem der schul- 
gelehrten Leute überhaupt. Ich begnüge mich an dieser 
Stelle mit einem kurzen Hinweis auf bekannte Beispiele 
wie colombe-pigeon, estqrie-geste, penser- cuidier, vigor - 
force etc., das eine in der Volks-, das andere in der Ge- 
lehrtensprache üblich. Aber nicht immer, wie ganz natür- 
lich, hat die Volkssprache für den in dem gelehrten 
Worte liegenden Spezialbegriff ein Äquivalent gehabt. 

Von dem in dieser Arbeit aufgeführten Sprach- 
material religiös-christlichen Charakters deuten auf die 
Einführung und die ersten Lehren des Christen- 
tums hin die Wörter angele , apqstle (apqstre), archangle, 
cherubin, creator, creature, cresfien(tet), crucifier, diable , 
erite, ermite, espirit , idele, imägene , mojest et, martir , mar- 
tirie, miracle, paradis, pelerin(age), prophete, redempcion, 
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religion , reliques , Sathanas (Sathan), sepulcre , seraphin , 
siecZe, sinagoge , vir g ine (virge). 

Aus der Sprache der Klöster und Mönche stammen 
canfaie , chapitle , discipline , escqle, m$nie, ordern. 

Speziell auf kirchliche Handlungen bezüglich 
sind z. B. acomm unter , alleluie , atwew, aromatiser , 6ap- 
Jisier, baptistirie, beneigon, beneir , rawe, cantike, celebrer , 
communier (< communion ), confession , encenser , maleigon, 
maleir , Paternostre , peneant , penitence , preechier , pro- 
cession , reg euerer, remisston , sacrdrie , sacrement , saiw- 
tudrie , sepelir , service , signacle, ginne, wozu noch die 
Bezeichnungen für entweder in damaliger Zeit übliche 
oder doch aus der Bibel bekannte Opfergaben bezw. 
Spezereien, sowie für den Gottesdienst notwendige 
Geräte und Gegenstände wie alöen, aromatigement , 
encens, mir re, qlie, timoine, gsope, wie breviaire, calice , 
chandelabre, cirge , crucefis, encensier, lavacre , 6rgane{?), 
tropier , hymnier zu stellen wären. 

Entlehnt ist ferner die ganze Terminologie für kirch- 
liche Feste, für kirchliche Ämter und Würden, 
für kirchliche Gewänder wie z. B. Ascewciow, Assowp- 
ciow, Nativitet (Weihn.), Pentecoste , (vigilie), wie apostql%e, 
clerc ( clergon ), marreglier , pape, patriarche, servitor , wie 
paZie, parament u. a. 

Ein weiterer Anlass zu Entlehnungen aus dem 
Schriftlatein wurde geboten, als gegen das Ende der 
galloromanischen Periode hin das Konzil von Tours 
(813) den Geistlichen vorschrieb: Visum est unanimitati 
nostrae .... wZ easdem homilias quisque aperte transferre 
studeat in rusticam Romanam linguam, awZ iw TAeo- 
tiscam (sc. ins Galloromanische, bezw. Französische, oder 
ins Fränkische), quo facilius cuncti possint intelligere 
quae dicuntur ] ), und auch bald andere Konzilien die Ver- 
wendung der romanischen Sprache neben der lateinischen 
für liturgische Zwecke verordneten. Durch die nun be- 
ginnende Übersetzungslitteratur wurde eine Fülle von 
überflüssigen sowohl als von unvermeidlichen Schrift- 



*) Vgl. Brunot I, Introduct. p. LXXYI n. 1. 
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Wörtern in die Sprache gebracht. Wie der französische 
Prediger dabei verfuhr, um das momentane Bedürfnis der 
Verständigung zu befriedigen, sehen wir z. B. in dem aus 
dem 10. Jahrhundert stammenden Jonasfragment. Aus 
dem Texte des Verso geht hervor, dass der Geistliche 
zunächst die lateinische Bibelstelle vortrug und dann erst 
an die französische Übersetzung und Interpretation heran- 
ging (Koschw. Com. 8. 128.). Dabei kam es vor, dass . 
er jetzt Wörter gebrauchen musste, die er früher, wenn 
sie dem Volke unbekannt waren, entweder hatte über- 
gehen oder durch bekanntere ersetzen könneu. Aus 
seiner Verlegenheit, einen entsprechenden französischen 
Ausdruck zu finden, half er sich in den meisten Fällen 
einfach dadurch, dass er im engen Anschluss an die Vor- 
lage neue Wörter bildete, wobei er oft nur die lateinische 
Endung in eine entsprechende französische umänderte 
oder womöglich ganz wegliess. 

Auf diese Weise entstanden Wörter wie äneme (anme 
ame), domnicelle, element , empedement , figure , menestier , 
virginitet , sämtlich aus der Eulalia; aus dem Jonas ge- 
hören hierher doceiet , encredulitet , laboret ( laboratum ), 
pretiet ( praedicatum ), repauser , aus der Passion adorer , 
damner , lapider , monstrer , monument , passion u. s. w. 

Texte von geradezu sklavischer Nachbildung der 
lateinischen Vorlage wie bekanntlich der (Montebourg 
oder) Oxforder Psalter, welchem dieVulgata, und der 
(Canterbury oder) Cambridger Psalter, welchem die 
Versio Hebraica zu Grunde gelegt ist, bieten eine grosse 
Fülle derartiger Wörter, und zwar sind diese zumeist 
der religiösen Bedeutungssphäre angehörig. Sie bilden 
den wesentlichen Inhalt vorliegender Arbeit. Die von^ 
Pakscher (in seiner unten erwähnten Dissertation pag.113) 
aufgeworfene Frage, „ob nicht ein ziemlicher Bruchteil 
der in der heutigen Litteratursprache üblichen Wörter 
sich direkt auf die alten Bibelübersetzungen zurück-, 
verfolgen lässt“, ist bejahend zu beantworten. In- 
dessen wäre es eine unfruchtbare Mühe, an dieser Stelle 
sämtliche von mir nachgewiesenen Wörter der Über- 
setzungslitteratur aufzuzählen; der Leser findet sie, da sie 
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alphabetisch geordnet sind, mit Leichtigkeit von selbst. 
Dagegen seien hier kurz alle diejenigen von den in meinen 
Denkmälern aufgefundenen Wörtern genannt, welche 
sich überhaupt nicht weiter in der Sprache nachweisen 
lassen oder doch zum mindesten nur äusserst selten Vor- 
kommen. Yon Wörtern, für die God. keine zweite Be- 
legstelle anzugeben weiss oder die er überhaupt nicht 
verzeichnet, sind aus dem Oxforder Psalter zu nennen 
soi esglorier , cultivement (in der Bed. Wohnen); aus 
dem Cambridger Psalter declinatiun (God. in der theol. 
Bed. unbek.), destestimonier (Übersetzg. des lat. detesturi) 
und tenteisun (God, unbek.); aus beiden Psaltern pro- 
poser (in der Bed. vorstellen, vor Augen stellen; 
God. unbek.), während varietet (bunte, gestickte Kleidung) 
und fabliement , beide im Oxforder Psalter, wie agun im 
Cambridger Psalter, zwar sonst, aber doch nur ganz ver- 
einzelt auftreten. 

Aus dem Computus gehören hierher atomete , cum- 
postistien , reguler, seminus und das Übersetzungswort 
y.(xt ito/ij v signeportant (für lat. signifer , sc. orbis), sämt- 
lich von God. nur aus diesem Denkmal beigebracht, 
während er für abundement und embolismaisun noch je 
einen zweiten Beleg angiebt. Im Roland findet sich das 
semel dictum esterminal , dessen Echtheit freilich noch 
nicht ausser allem Zweifel ist (cf. die Besprechung s. v.), 
in der Karlsreise conjugle , in den Yer del Jüise sobrecil , 
die beiden letzteren von God. wieder nicht verzeichnet. 
Schliesslich sei noch das eigentlich dem Provenzalischen 
zuzuweisende condignar aus dem Leodegar erwähnt. 

Mit dem gelehrten Worte verbindet sich dann auch 
in der Regel, wie bereits kurz erwähnt, ein gelehrter 
Sinn. Die christlichen Wörter sind zumeist mit der 
christlichen Terminologie entlehnt worden, haben daher 
eine dem Wesen des Christentums eigentümliche Be- 
deutung, während die der Rechtssprache entlehnten 
wieder einen juristischen Begriff bezeichnen. So be- 
deutet das von eccl. caritatem hergeleitete charitet nur 
christliche Liebe; die volkstümliche Scheideform 
chertet konnte im Altfranzösischen die beiden Bedeu- 
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tungen Teuerung und Liebe haben, dagegen scheute man 
sieh wohl, charitet im weltlichen Sinne zu gebrauchen. 
Encens , sc. das Angezündete (lt. incensum ), kommt zu 
der speziell kirchlichen Bedeutung Weihrauch; sacre- 
ment heisst Sakrament gegenüber serment Eid. 

Bedeutungsverengerungen gegenüber dem ursprüng- 
lichen lateinischen Sinn liegen ferner vor in den Wörtern 
jogler , menestier , minist re, olifant, passion, reliques u.a.m. 
Umgekehrt, wenn auch weniger häufig, erweiterten andere 
wie z. B. martirie (Martyrium der Heiligen, später Ver- 
nichtung, Verwüstung) derart ihre Bedeutung, dass sie 
fast aufhörten, als Fremdlinge in der Sprache empfunden 
zu werden. (Genaueres darüber in den einzelnen Ar- 
tikeln.) *) 

Zuweilen vollzogen nun die Kleriker an manchen 
dieser französierten Wörter, um sie dem Volke wenigstens 
etwas mundgerecht zu machen, einen Lautwandel, der 
in der That gar nicht mehr wirkte, jedoch in ihrem Be- 
wusstsein als Kennzeichen für die einheimischen Wörter 
fortlebte. Dies ist z. B. der Fall bei dem (nach M.-L. 
I § 648, S. 536) wahrscheinlich dem Ende des 7. Jahr- 
hunderts angehörenden Wandel von lt. anlautendem ca 
zu isa (geschr. cha -) in Wörtern wie chameil, chandelabre r 
chapitre , charitet , chaste u. a., die zwar in ihrem Anlaut 
wie Erbwörter aussehen, im übrigen aber deutlich den 
Stempel einer jüngeren Sprachperiode zeigen. Volks- 
tümliche Umbildung liegt z. B. ferner vor in escience 7 
escqle , espiritel , estuide, da auch die e-Prothese ein jeder- 
zeit am meisten in die Augen fallender Lautwechsel war 
(cf. Darmesteter, Romania V 148 in der Note zu S. 147 ; 
Horning Gr. § 15 d ; M.-L. I § 13); Präfixvertauschung 
zeigen enluminer , esleccion u. a. 

*) In methodischer Weise handelte über das .Lehen volks- 
tümlicher wie unvolkstümlicher Wörter G. Franz, Über den Be- 
deutungswandel lat. Wörter im Franz., Progr. des Wettiner Gymn. 
zu Dresden 1890. Zu der von F. a. a. 0. zusammengestellten 
einschlägigen Litteratur sei der Vollständigkeit halber noch A. 
Darmesteter, Cours de gram. hist. . . . Teil III, Absch. II (Vie des 
mots) S. 124 ff. und dann nochmals in der Einl. zum Dict. gfcneral 
(H.-D.-Th.) genannt. 
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Wie nun unsere Muttersprache seit dem Ausgange 
des 8. Jahrhunderts mehr als zwei Jahrhunderte hindurch 
fast nur religiöse Litteratur aufweist, so sind auch die 
ältesten französischen Denkmäler meist geistlichen Inhalts 
und daher an solchen neugeprägten Wörtern besonders 
reich. Indessen muss man bei der Bestimmung von 
Lehnwörtern in litterarischen Denkmälern aus so früher 
Zeit insofern ganz besonders vorsichtig zu Werke gehen, 
als letztere im wesentlichen nur altfranzösische Über- 
setzungen biblischer und theologischer Schriften in 
lateinischer Sprache *) und daher naturgemäss stark mit 
ganz- oder halblateinischen Wörtern durchsetzt sind, die 
sich einmal aus der lateinischen Vorlage und der dadurch 
bestärkten Neigung der gelehrten Verfasser, lateinische 
und nicht französische Wörter niederzuschreiben, er- 
klären, dann aber auch aus Rücksichten auf Reim und 
Silbenzahl (Eul., Hoh. L.). 

So ist z. B. nach Koschw. Com. SS. 57 und 90 schon 
das Wort Eulalia , das sich später als Eulaye und Aulaye 
wiederfindet, nicht als ein gelehrtes Wort anzusehen, 
sondern als ein sogenannter Latinismus, der seine un- 
französische Gestalt rhythmischen Rücksichten zu ver- 
danken hat. Das Gleiche gilt von anima ibd. 2, inimi 3, 
rex 12, 21, Christus 27, clementia 29 u. a. m. 

In den an die stereotypen lateinischen Eidformeln 
sich eng anlehnenden Strassburger Eiden finden sich 
viele latinisierende Schreibungen wie salvament , aiudha, 
salvar etc. und direkte Latinismen wie z. B. pro, in, 
quid , damno , conservat , vielleicht auch Christian u. s. w. 

Eine grosse Menge lateinischer Wörter bieten ferner 
das Jonasfragment mit dem ihm eignen Gemisch von 
Lateinisch und Französisch, die Passion, das Leodegar- 
lied und vor allem das Alexanderfragment Albrechts von 
Besangon. Aus dem letztgenannten Denkmal nenne ich, 
abgesehen von dem Salomonischen Spruch V. 3: 
est vanitatum vanitas 
et universa vanitas 

1 Vgl. die wichtige Anmerkung Risops in den Rom. Abhdlgn. 
Herrn Professor Tobler dargebr., Halle 1895, S. 437 n. 3. 



Digitized by Google 




15 



and den aus dem lateinischen Texte des Julius Vale- 
rius gleichfalls unverändert aufgenommenen lateinischen 
Namen Alexander {magnus) 17,46 (neben Alexandre 
26,45; 41 rey d’Epir), Grecta 18 (neben zweisilb. Gretia 
35), Philippus 33, Olymjnas 44, noch die Latinismen 
enftrmitäs 5, ottositds 6, antiquitds 7, vanitds 8, pecunia 
20, exaltdt 22, parv .88 und vielleicht auch genuit 45, 
welche von Appel im Glossar seiner Provenz. Chresto- 
mathie als solche bezeichnet und zum Teil auch von 
Bartsch in seiner Chrest. de l’anc. fr§. wie die in den 
oben erwähnten ältesten Denkmälern enthaltenen durch 
kursiven Druck kenntlich gemacht wurden *). 

Recht zweifelhaft scheint es mir, ob man genuit 
wirklich als reinen Latinismus betrachten darf, da es 
wie die gleichfalls der Kirchensprache angehörigen Per- 
fekta evanüit (davon ein. vollständiges Verbum hanouir 
nach Tobler in Lemckes Jahrb. II 102, welchem sich 
Diez [aber erst 1860] im Wb. 579 und Schelef im An- 
hang 795 anschlossen), surrexit , resurrexit , revesquit 
(davon afrz. revesquir s. u.) u. a. wegen seiner häufigen 
Verwendung zur Bildung der zugehörigen Verbalform 
engenöi (s. Tobler Germ. II [1857] 8. 441; G. Paris, 
Accent 8. 40) benutzt wurde. Suchier, der in Gröbers 
Zs. VI 438 ausführlich über diese Formen handelte, hat 



*) Indessen sind nach Prof. Tobler (in s. Vorl. : Erklärung 
afz. Sprachproben. Berl. Univ. 1895/96; vgl. auch Bartsch, Ger- 
mania II 460) in den im Reim mit pas , clas , lt. vanitas stehen- 
den Wörtern auf -täs v. 5 — 8 keine Latinismen zu sehen, sondern 
die richtigen prov. Nominative mit dem Accent auf der letzten 
Silbe, nur dass an Stelle des im Prov. zu erwartenden tz ein s 
getreten sei. In rein latinisierender Schreibung, meint Prof. 
Tobler, würde der Dichter mea infirmitas und wohl nicht m’en- 
firmitas gesagt haben. Dem gegenüber sei nun der Einwand ge- 
stattet, dass, obwohl sich Albrecht in seinem Gedichte auch mit 
der Assonanz begnügt und nicht immer den Reim angestrebt hat, 
dennoch sonst in diesem Denkmal 5 nicht mit tz reimt (vgl. 
die 7. und 12. Laisse). Als Latinismen bezeichnete die in Frage 
stehenden Wörter auch P. Meyer in seinem Buche über Alexandre 
le Grand . . ., Paris 1886, Bd. II S. 78, ohne jedoch einen zwingen- 
den Grund dafür anzugeben. 



Digitized by 



Google 




16 



für sie die treffende Bezeichnung Lehn formen. (Vgl. 
darüber auch Förster Aiol zu 1550.) 

Alle derartigen Elemente liegen selbstverständlich 
ausserhalb des Rahmens unserer Betrachtungen und 
fanden daher keine Berücksichtigung^ (mit Ausnahme 
der eben besprochenen Lehnformen). Ich bin jedoch 
weit davon entfernt, anzunehmen, dass es mir immer mit 
vollständiger Sicherheit gelungen sei, derartige Latinis- 
men herauszufinden und so Trugschlüssen vorzubeugen. 
Dass die Ansichten über den wahren Charakter eines 
Wortes zuweilen recht geteilte sein können, mögen ausser 
den aus der 1. Laisse des Alexdfg. citierten Wörtern 
noch in aller Kürze die folgenden beiden Beispiele zeigen. 
Im Jon. 29 v liest Koschwitz unanimes (einmütig) und be- 
zeichnet dieses Wort im Com. S. 131 (wozu noch S. 150) 
wegen der Erhaltung des unbetonten i als ein gelehrtes; 
auch duretie = duritia 36 v ist für K. ein Lehnwort. 
G. Paris hingegen ist in seiner Recension des Koschw. 
Com. (Rom. XV 448) durchaus andrer Ansicht; er meint 
und, wie mir scheinen will, mit Recht: „ unanimes me 
parait un mot purement latin (unanimes pour unanimi),“ 
und in Bezug auf das andre in Frage stehende Wort heisst 
es weiter: „je lis duretie = durece et non duretie; de 
duritia (?) on aurait durtie.“ 

Wie die Latinismen, so wurden auch die in der 
Pass, und dem Leod. enthaltenen, die französischen Laut- 
gesetze verletzenden Wörter von provenzalischem, bezw. 
halbprovenzalischem Gepräge für sich im besondern nicht 
berücksichtigt *). 

Aus der Passion gehören hierher anma 321, bab- 
zizar 454 (prov. eigentl. babtizar ), caritad 276 mit d 
für prov. £, cena 90 (heiliges Abendmahl), cobetad 152 
ebenfalls mit d für t (afz. couvoitU < cupiditatem nach 
Tobler, Gött. Gel. Anz. 1877 8. 1618), contrastar 483 



1 Offenbar andrer Ansicht, jedoch, wie mir scheint, mit wenig 
Recht sind H.-D.-Th. (auch Goa.), welche z. B. als älteste Fund- 
stelle für nfz. envie das im Leod. 102 stehende prov. enveia an- 
geben. 
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afz.) contrester < contra + stare ), flagellar 231 (afz. 
fläeler flaieler) u. a. m., aus dem Leodegar anatemaz 
121 ( anathematus ), anitna 174, 237 etc. 1 ). 

Ferner sei an dieser Stelle ausdrücklich darauf 
hingewiesen, dass viele Wörter, die äusserlich ein ge- 
lehrtes Gepräge zur Schau tragen , deshalb nicht als 
Lehnwortformen bezeichnet werden dürfen, weil sich in 
ihnen volkstümliche Einflüsse stammverwandter Wörter 
geltend gemacht haben. So ist, um nur ganz wenige 
Beispiele anzuführen, coroner ( coronare ) statt * corner, 
*courner (abgesehen von der Verwendung in seiner rein 
kirchlichen Bedeutung „mit der Tonsur versehen“ [Leod. 
125, Rol. 1563, 2956]) vielleicht kein gelehrtes Wort, 
sondern nur durch das Sb. corone beeinflusst; desgleichen 
sicher onorer (Honorare), z. B. Leod. 50, Alex. 4d, 9 c etc., 
statt *ondrer und das Adj. onorable (honorabilem), z. B. 
Alex. app. 10, C. L. 1344, statt *ondrable durch onor . 
In descolorer , ßol. 1979 (desculurez) , welches Gautier 
(Glos. z. Rol. 20. ed.) und G. Paris (Glos, zu s. Extraits 
de la chans. de Rol., Paris 1891 3 ) von *discolorare 2 ) für 



*) Anders als in diesen beiden Denkmälern liegen die Ver- 
hältnisse im Alexdfg., das, abgesehen von einigen hybriden Formen, 
wie z. B. losengetour 29 (cf. Flechtner, die Sprache des Alexdfg., 
Diss. Strassb. [Breslau] 1882 § 69 S. 19), encantatour 28, enpera - 
tour 31 (neben enperadur 43), estrobatour 27 mit der Endung 
-atour statt prov. -ador (s. Flechtner 1. c. § 58 S. 16, ferner S. 27 c, 2 
und Appel, Prov. Chrest. p. VII Anm. 5), die sämtlich weder dem 
französischen noch auch dem eigentlichen provenzalischen Sprach- 
gebiet zugewiesen werden dürfen, eine nicht unerhebliche Anzahl 
von Wörtern enthält, die, wie z. B. libre 2, pargamen neben par- 
gamin 9 und 90 (afz. parchamin , - chetnin ), nöbli 16, claritaz 50, 
obscuraz 51. qualitaz 52, figura 64, figurad 66 (mit auslaut. d für 
prov. t), delcad 70 mit d für t (afz. delgiet , z. B. in Charl. 304) 
u. s. w., zwar ohne weiteres als prov. Sprachgut betrachtet werden 
könnten, darum aber nicht wie jene Beispiele aus der Pass, und 
dem Leod. einfach ausgeschieden werden dürfen, da sie wie die 
erwähnten hybriden Formen dem Mischdialekt, in welchem uns 
dieses Denkmal überliefert ist. angehören. 

Ä ) Mit grösserer Wahrscheinlichkeit indessen wird dieses Verb, 
wie z. B. auch esculurez Rol. 485, als eine volkstümliche Neu- 
bildung von dem Sb. color , bezw. culur , zu betrachten sein. Vgl. 
H.-D.-Th. (döcolorer). 



2 
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decolorare herleiten, fühlte man offenbar das Sb. color 
heraus, weshalb sich das zweite o erhielt. In amiable 
(amicabilem), Alex. Einl. 1,9, statt *anchable liegt Einfluss 
von ami , in doloros ( dolorosum ), Charl. 92, Alex. 78 c, 
statt *doldro$ *doudreux Einfluss von dolor vor u. s. w., 
u. s. w. (Näheres darüber bei Darmesteter in seinem be- 
kannten Artikel: La protonique non initiale, non en 
Position, Rom. Y 159.) 

Wie die Kirche und der Klerus, so führte die 
ll echts Wissenschaft lateinische Lehnwörter früh- 
zeitig ein. 

Von juristischen, der Volkssprache nicht angehörigen 
Begriffen fanden sich in meinen Denkmälern und zwar 
vorzugsweise in den Gesetzen Wilhelms folgende: avul- 
tere , avultSrie , cense , criminel , defacion , defense , empede- 
ment (? Eul., cf. Koschw. Com. p. 98), hereditet , heritage , 
heriter , heritet , heritier , escussion , justice (an Stelle des 
volksmässigen droiture) 1 ), justicier (vb.. u. sb.), justisable, 
testimqnie , testimonier und vielleicht auch condemner in 
der nur im Leod. vorliegenden Bed. beschädigen (vgl. 
darüber Diez an den von mir s. v. angegebenen Stellen). 

Ganz beträchtlich ist das Wortmaterial, das die Be- 
schäftigung der Gelehrten mit den Wissenschaften 
dem vorhandenen neu zuführte. 

Besonders viele termini technici der Astronomie und 
Chronologie, wie astrononnen , atomete , automnal (sc. equi - 
noction ), bissexte , concurrent (sc. jor), compostistien , cow- 
pot , embolisme und davon embolismaison , epade , equinoc- 
t'ion , ( e)scorpion , estival (sc. solsticion ), /rfes, indidton , 

*) Das von M.-L. § 11 (S. 26) gleichfalls zu den juristischen 
Begriffen gestellte juifc scheint vielmehr durch kirchliche Ver- 
wendung und zwar durch das Medium der vielgebrauchten Bibel 
(cf. die Belege s. v.) eingeführt zu sein. 

Wenn ferner M.-L. 1. c. § 12 und dann nochmals 8. 102 Anm. 
zu dem thatsächlich der Rechtssprache angehörenden famille be- 
merkt, dass diesem im Afz. maisniee entsprochen hätte,' so kann 
ich ihm darin nicht beistimmen. Nach God. hatte afz. mesniee 
die Bdtg. von menage , la maison qui abrite un menage und dann 
erst particuli&rement famille , d. h. zunächst deckte es sich 
begrifflich nicht mit famille. 
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kalendes , kalendier , moment , natural (sc. ;or), nones, 
novembre , reguler , sagittaire , signeportant , solsticion, 
uitqvre , zowe, kamen durch Philipe de Thäun in die 
Sprache und gemessen zum grössten Teil noch heute 
im Französischen Bürgerrecht. 

* Als Geleiirtenausdrücke schlechthin erweisen 
sich u. a. abondement , allegorie , ancien , ancienor, la gent 
paienor , Za Francor u. ähnl. bek. Formeln (cf. s. v. 

ancien), so* apenser , argument , arrnärie , armonie , at*c- 
toritet , determiner , devision . discernir, discrecion , tfoc- 
trine(r ), enstruire , entencion , (e)scfowce, escient (mien escient 
ist Gelehrtenausdruck xar' ito/rjv), esleccion , esposicion, 
essemplaire , üfcß, ignorance, ignorant , libraire , fere, ma- 
gistre, matire , metal, nature , necessaire , nigromance , Orient 
u. occident , patron , pinse, pens6?penser (für midier s. o.), 
pensif, porpenser und davon porpens u. porpensement , 
precept , principel , question , sawe, sapience , secont , signe- 
fiance , signeficadon , signef'ier, simple u. dofc/e, solucion , 
sotilitet , humector , viaire. 

Andere nicht einheimische Wörter lateinischen Ur- 
sprungs bezeichnen politische Begriffe und gehen auf/ 
staatliche Einrichtungen zurück, wie dwc, nobile, 
nobilitet 3 ), woife, oriflambe , palazin, sceptre 2 ), vavassor . 

Auf die Handelsbeziehungen Frankreichs zum 
Orient deuten die Wörter ivoire, olifant, parchamin , 
tapis; als südliche Fremdlinge, und zwar aus dem Pro- 
venzalischen, sind vielleicht oZwe und olivier zu be- 
trachten. 

Dass die Bezeichnungen für Edelsteine, wie ame- 
tiste, cristal , escarboncle , esterminal (?), jaconce (?) und 
topaze , wie ferner die Tiernamen austre , basilisc , 

chameil , colombe (für pigeon), dragon , Zoom, leupart , Zo- 
cwste, pelican , unicorne, volatilie, letztere zum grössten 
Teil erst in den Psaltern nachweisbar, laicht dem eigent- 
lichen Kreise volkstümlicher Redeweise angehört haben, 
ist weiter nicht seltsam, wohl aber, dass die Namen jogler 



*) Nach L. jedoch terme d’anc. jurisprudence. 

*) throne ist ein Wort der Bibel, cf. s. v. 

2 * 
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j und juglere , deren Träger sich doch zweifelsohne einer 
! grossen Popularität im alten Frankreich zu erfreuen 
i hatten, kein volksmässigeres Gepräge aufweisen. (Über 
menestrel vgl. das s. v. dazu Bemerkte.) 

In eingehender Weise hat über die verschiedenen 
möglichen Arten der Entlehnung gehandelt Paul in 
seinen Principien der Sprachgeschichte, Halle 
1886 2 , p. 339 ss. 

Bezüglich ihres Gehalts an lateinischen Lehn- 
materialien würden sich die meinen Untersuchungen zu 
Grunde gelegten Denkmäler in etwa folgender Weise 
aneinander reihen lassen. 

Die Psalter nehmen, wie bereits erwähnt, die erste 
Stelle ein und zwar der Oxforder Psalter die allererste, 
während bei dem Verfasser des Cambridger Psalters 
öfters recht deutlich das Bestreben zu Tage tritt, ein 
Wort, das der Verfasser des Oxf. Ps. zumeist mit nur 
geringer Veränderung aus der lat. Vorlage herübernahm, 
durch einen dem Volke verständlicheren, bezw. ge- 
läufigeren Ausdruck zu ersetzen, wie abominer durch 
despisier , reviler (neben abomer) ; adinvenciun durch 
contruvailles ; amen durch Issi seit , Seit feit u. s. w.; 
contriciun durch torment (neben dem gel. W.); cotidian 
durch chaskejurnel ; deprecaciun durch depreiement , priere 
u. ähnl.; dormitaciun durch summeil; fluctuatiun durch 
decurement; impietet durch felonie; indignaciun durch 
maltalent (daneben das gel. W.); labur durch travail; 
miseraciun durch merci (neben dem gel.W.); novacle durch 
rasuir ; opprobre durch reproce ; padent durch suffrand (sic!); 
rationel durch r eidnable; sacerdote durch prestre , preveire; 
subsanner durch die germanischen Lehnwörter gaber und 
esc(h)arnir; supSrbie superbe durch orguil; utilitet durch 
prufit , oder auch, was aber weniger häufig vorkommt, 
durch die entsprechende volkstümlich entwickelte Scheide- 
form, wie litterature durch letreure , temptaciun durch 
tenteisun etc. 1 ) 



l ) Die Belege für diese wie alle weiteren Beispiele s. unter 

den betr. Art. 
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Das umgekehrte Verfahren findet sich zwar auch, 
— so bietet der Oxf. Ps. aspirement für inspiratiun des 
Cambr. Ps., cumencemenz (neben dem gel. W.) für pri- 
tnices , tresporter für translater , loenge für ymne — 
indessen treten diese Fälle doch nur ganz vereinzelt 
auf und scheinen mehr auf Zufall als auf Absicht zu 
beruhen. 

An zweiter, bezw. dritter Stelle ist der Computus zu 
nennen, der, obwohl er mit den beiden Psaltern viele 
Buchwörter zumeist von rein biblischer Bedeutung ge- 
mein hat, dennoch sonst in seinem Sprachcharakter ganz 
erheblich von dem ihrigen und dem der andern Denk- 
mäler abweicht, was bei dieser Litteraturgattung ganz 
erklärlich ist. Seine Sonderstellung unter den übrigen 
räumen ihm besonders die bereits erwähnten vielen 
technischen Ausdrücke der Astronomie und Chrono- 
logie ein. 

Was die ältesten französischen Denkmäler angeht, 
so zeigen zwar die Strassburger Eidformeln, die Passion 
und der Leodegar und vor allem das Jonasfragment ein 
recht gelehrtes Gepräge, sind jedoch verhältnis- 
mässig bei weitem nicht so stark mit gelehrtem 
Wortmaterial durchsetzt wie die Eulaliasequenz, das 
Alexanderfragment und das Alexiusleben (Einl. und 
Append. inbegriffen). Das Hohe Lied, die Reimpredigt, 
nächst dem Jonas bekanntlich die älteste französische 
Predigt, und auch die Ver del Jüise bieten zwar eine 
stattliche, aber dem geistlichen Charakter dieser Werke 
durchaus nicht entsprechende Anzahl gelehrterund geist- 
licher Elemente. Auch die Gesetze Wilhelms enthalten 
weit weniger termini technici der Rechtssprache als ge- 
rade in diesem Denkmal zu erwarten gewesen wären. 
Dem gegenüber stehen nun die chansons de geste mit 
einem nicht unbedeutenden Quantum von entlehntem 
Sprachgut, das sich aus den verschiedensten Begriffen 
zusammensetzt. So fand ich in den 4002 Zehnsilblern 
des Rol. (Oxf.) 112, in den 2688 des Cour. Louis 100 und 
den 1471 des Char. de Nimes 52 Lehnwörter, bei welcher 
Statistik jedes Wort stets nur einmal gezählt ist. Hier- 
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nach würde das Cour. Louis an erster, der Char. de 
Nimes an zweiter und der Rol. an letzter Stelle zu 
nennen sein 1 ). 

In zweiter Linie konnte der Wortschatz des Altfran- 
zösischen durch Entlehnungen aus dem Griechischen 
bereichert werden. Indessen wird man von griechischen 
Lehnwörtern im eigentlichen Sinne, d. h. von Wörtern, 
die dem Griechischen direkt und zwar in so später Zeit 
entlehnt wurden, dass sie an den französischen Laut- 
gesetzen nicht mehr teilnehmen konnten, im allgemeinen 
erst von der Zeit der Kreuzzüge ab reden dürfen. Alle 
andern Wörter griechischen Ursprungs sind entweder 
durch das Medium des Lateinischen und zwar vorzugs- 
weise durch das des Kirchenlateinischen dem Griechischen 
entnommen worden (vgl. eglise, pretre , blämer , parier 
u. a. m.) und daher im Zusammenhänge mit den übrigen 
lateinischen Erb-, bezw. Lehnwörtern zu betrachten, 
oder aber sie sind thatsächlich unmittelbar aus dem 
Griechischen ins Romanische hineingeleitet worden, was 
z. B. durch den mündlichen Verkehr mit den Griechen 
von Massilia geschehen konnte, wo die griechische Sprache 
von 600 v. Chr. bis ca. 300 n. Chr. (neben der latei- 
nischen und gallischen, s. Gröbers Grdr. I S. 291 
Anm.) gesprochen wurde, indessen, wie die Datierung 
zeigt, schon in so früher Zeit, dass sie dem Volke in 
Fleisch und Blut übergingen, ihr fremdes Gepräge ebenso 
wie die durch das Lateinische vermittelten gänzlich ver- 
loren und daher zu den Erbwörtern zu’ rechnen sind. 

Es fällt nicht in die Aufgabe dieser Arbeit zu 
untersuchen, wieviel an griechischen und lateinischen 
Wörtern und Konstruktionen zur Zeit der Renaissance 
durch Schriftsteller, wie Rabelais, Calvin y Montaigne 



*) Bei einer Durchsicht der ersten 500 Verse jedes dieser drei 
Denkmäler und zwar unter Berücksichtigung des jedesmaligen 
Auftretens des betreffenden Lehnworts fand ich im Cour. Louis 
78, im Rol. 71 und im Char. de Nimes 51, welche Zahlenangaben 
jedoch kein klares Bild geben, da die Lehnwörter nicht gleich- 
mässig über die Denkmäler hin verteilt sind. Die obige Auf- 
stellung verdient daher entschieden den Vorzug. 
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u. a., durch Dichter, wie Ronsard, du Bellay u. a., 
vor allem durch Gelehrte, wie Amyot, Henri Estienne, 
Pasquier, der französischen Sprache aufgedrängt, glück- 
licherweise aber später zum grössten Teil wieder auf- 
gegeben wurde, auch nicht was alles an gelehrten Neu- 
bildungen, insbesondere griechischen Ursprungs, dem 
französischen Wortschatz wie dem aller andern neueren 
Sprachen zugeführt wurde (cf. Brunot III 834 ss.). 
Ebenso wenig konnten die in nicht unbeträchtlicher An- 
zahl vorhandenen italienischen und spanischen Elemente, 
deren Entlehnung in der Hauptsache auf die Zeiten 
Katharina’s von Medici und Karls des Fünften zurück- 
geht, in vorliegender Arbeit Berücksichtigung finden 
(ib. 816 ss.). Nur daräuf sei an dieser Stelle hingewiesen, 
dass das Neufranzösische viele von den bereits in der 
alten Sprache vorhandenen Lehnwörtern, — ein grosser 
Teil derselben war, wie viele der Erbwörter, ganz unter- 
gegangen (Brunot II 485 ss.) — welchen das Mittelalter 
einen Schein volkstümlicheren Gepräges gegeben hatte, 
nicht nur von neuem entlehnt, sondern zum Teil auch 
aus der früheren Umgestaltung und Aneignung wieder 
näher auf die fremde Urform zurückgebracht hat, ein 
ähnliches Verfahren, wie es z. B. das Neuhochdeutsche 
älteren Wörtern fremder Herkunft gegenüber oft ein- 
schlug. Vgl. z. B. nfz. martyr mit y gegenüber afz. martir 
und dazu unser deutsches Märtyrer gegenüber älterem 
marteret, nfz. crucifix gegenüber afz. crucefis etc., während 
incrSdulitä gegenüber afz. encredulitet , instruire gegen- 
über afz. enstruire , infirmiU gegenüber afz. enfer- 
metet , stabiliU gegenüber estabilitet , statue gegenüber 
estatue u. s. w. als unzweifelhafte Neuentlehnungen zu 
betrachten sein werden. 

Von den Lehnwörtern aus dem Germanischen 
kommen für unsere Zwecke natürlich nur diejenigen in 
Betracht, die erst nach der zweiten oder hoch- 
deutschen Lautverschiebung, deren Anfänge in das 
6. Jahrhundert fallen, und die im 8. Jahrhundert als 
abgeschlossen betrachtet werden kann, aus dem Alt- 
hochdeutschen ins Galloromanische , bezw. Franzö- 
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sische aufgenommen wurden. Wörter hingegen, die 
ungefähr in der Zeit unmittelbar nach der Völker- 
wanderung entlehnt und sofort gemeinfranzösisch wurden, 
so dass von ihnen die Regeln des Lautwandels ebenso 
gut wie von den alteinheimischen befolgt werden 
konnten, sind zu den Erbwörtern, zu stellen. Auch darf 
man nicht ohne weiteres gemeinromanische Wörter 
deutscher Herkunft, sofern sie den einen oder andern 
französischen Lautwandel nicht raitgemacht haben (wie 
z. B. gige < germ. giga, Reimpr. 103b; oder afz. rqbe , 
bezw. roher C. L. 2286 u. a.), als germanische Lehn- 
wörter betrachten, da sie wohl eher aus einer der süd- 
lichen Schwestersprachen des Französischen in dieses ein- 
gedrungen sind. 

j Seit Anfang des 9. Jahrhunderts, als die Normannen 
an der Seine festen Fuss fassten und dann Rollo die 
Normandie eroberte, kamen zu den Lehnwörtern aus dem 
Althochdeutschen noch eine Anzahl von Wörtern aus dem 
Altnordischen, meistens Schifffahrtsausdrücke, hinzu. 
Ferner war auch das Angelsächsische nicht ohne Ein- 
fluss auf den altfranzösischen Wortschatz, wie dieser ja 
auch umgekehrt dem Englischen ein sehr bedeutendes 
Sprachmaterial zugeführt hat. 

Zu den Wörtern aus dem Althochdeutschen, Alt- 
nordischen und Angelsächsischen gesellen sich als vierte 
Klasse einige erst verhältnismässig spät aus dem Nie d er- 
fränkischen, das von der hochdeutschen Lautverschie- 
bung nicht ergriffen wurde, vorzugsweise ins Nordfran- 
zösische eingeführte Wörter. 

( ~~ Bezüglich der Quantität des aufgenommenen Ma- 
I terials verhält es sich mit den Lehnwörtern aus dem 
| Keltischen ähnlich wie mit denen aus dem Griechischen. 

; Abgesehen von den gemein- und früh galloromanischen 
Wörtern keltischen Ursprungs werden es nur wenige sein, 
die das Bretonische und Cornwalisische, die bei jüngeren 
Entlehnungen ja vorzugsweise in Betracht zu ziehen sind, 
dem Mittel-, bezw. Neufranzösischen geliefert haben. 

Erheblich grösser ist das Kontingent, mit dem die 
orientalischen Sprachen den französischen Wortschatz 
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bereichert haben. Ich denke hierbei nicht etwa an die 
wenigen hebräischen Bestandteile des Französischen, die 
zum grössten Teil auch erst wieder durch die Yermittlung 
des Kirchenlateins, der Bibelsprache, ins Romanische 
gewandert sind, wie amen , chirubin , päque , sSraphim , 
geene nfz. göne etc., sondern an die nicht unbeträchtliche 
Anzahl arabischer Elemente, die in der Hauptsache 
erst seit Anfang des 8. Jahrhunderts Aufnahme fanden. s 
Leider lässt es sich nur recht schwer entscheiden, 
ob die französischen Wörter arabischer Herkunft direkt 
dem Arabischen entnommen wurden oder, was wohl viel 
wahrscheinlicher ist, erst durch das Mittellateinische oder 
die Schwestersprachen des Französischen, das Spanische 
bezw. Italienische, hindurchgingen. 



Was nun die einschlägige Litteratur anbetrifft, 
so ist, um mit den Lehnwörtern lateinischen Ursprungs 
anzufangen, bis jetzt verhältnismässig wenig, andrerseits 
aber auch recht viel gearbeitet worden, wenn man näm- 
lich die in den verschiedenen Zeitschriften, Grammatiken 
und Wörterbüchern verstreuten einschlägigen Artikel 
mit in Betracht zieht. 

Über den Unterschied zwischen Erb- und 
Lehnwort im Französischen haben in mehr oder minder 
ausführlicher Weise gehandelt Diez Gr. I 3 p. 145 und 
vor allem p. 508 ff., zuweilen auch gelegentlich der Be- 
sprechung der einzelnen Laute wie z. B. pp. 186, 187, 
247 u. 8. w., wenn sich auch natürlich’ in der Mehrzahl 
der Fälle bei Diez noch keine strenge Scheidung zwischen 
den auf volkstümlichem und den auf gelehrtem Wege 
ins Romanische übergegangenen lateinischen Wörtern 
durchgeführt findet; Littre im Journal des Savants 1857 
p. 500; G. Paris, Accent, passim ; Gröber in der Ein- 
leitung zu seinen Abhandlungen über Yulgärlateinische 
Substrate romanischer Wörter im Arch. f. lt. Lex. I pp. 204 
u. 205; G. Körting in seiner Encycl. u. Method. der rom. 
Phil. II 148 ff. (Lehnwörter lateinischen Ursprungs nennt 
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K. Halblehnwörter im Gegensatz zu den Volllehnwörtern, 
die nicht lateinischen Ursprungs sind), wozu noch Bd. III 
141 und seine Ausführungen im Handbuch der rom. Phil. 
(Leipzig 1896) 8. 339 ff.; Horning in seiner Grammaire 
de l’ancien fran§ais § 15 d; Suchier in Gröbers Grdr. I 
8. 663 ff. ; Meyer-Lübke in der Einleitung zu seiner 
Grammatik der romanischen Sprachen Bd. I § 11 — 15 
(sehr ausführlich); Schwan in seiner Grammatik des Alt- 
französischen § 51 ; (Schwan-)Behrens § 13; E. Etienne, 
Essai de grammaire de l’ancien fran§ais (Paris, Nancy) 
1895, Kap. XVIII p. 21, wovon noch weiter unten aus- 
führlich die Rede sein soll, und endlich F. Brunot 1. 
c. t. II (Paris 1896) p. 476 ss. — Auf die Bedeutung der 
Lehnwörter wies nachdrücklich hin P. Neumann in 
Gröbers Zs. XIV (1891) p. 549 ss. 

Zu erwähnen sind auch die Besprechungen ein- 
zelner Lehnwörter in den eben erwähnten Gram- 
matiken (meist anmerkungsweise), namentlich bei Hor- 
ning und (Sch wan-)B ehren s. — Darmesteter hat im 
ersten Teile seines Cours de gram. hist, de la lang. fr§se. 
auf die gelehrten und fremden Elemente der französi- 
schen Sprache leider gar keine Rücksicht genommen; wo 
er es that (Teil I § 16 streift er die „formation savante“ 
nur ganz oberflächlich), nämlich im dritten Teile (Format, 
des mots et vie des mots), ist mit ganz wenigen Aus- 
nahmen nur das moderne Französisch zur Untersuchung 
herangezogen worden. 

Von Einzeluntersuchungen ist in erster Linie 
erwähnenswert 

H. Flaschel, Die gelehrten Wörter in der 
chanson de Roland (Ein sprachgeschichtlicher Ver- 
such), Diss. Göttingen 1881, eine sorgfältige, wenn auch 
den Gegenstand keineswegs erschöpfende Untersuchung, 
worin nicht nur die schriftlateinischen, sondern auch die 
nach F.’s Ansicht in der zweiten Hälfte des 6. Jahr- 
hunderts aus dem Fränkischen ins Französische einge- 
drungenen Wörter in Betracht gezogen sind. Der Ver- 
fasser geizt, besonders in Bezug auf lautliche Fragen, 
durchaus nicht mit eigenen, zuweilen recht scharfsinnigen 
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Hypothesen, wie die Arbeit überhaupt viel Nachdenken 
verrät. Leider wurden die in Betracht kommenden 
Wörter fast ausschliesslich auf die Behandlung der Kon- 
sonanten und zu wenig auf ihre vokalischen Verhältnisse 
hin untersucht. Wörter wie z. B. livre ( tt-brum ) Rol. 610, 
ordre ( ordinem ) ibid. 3639 u. a. m. sind gar nicht er- 
wähnt. Dass die von F. über die germanischen Elemente 
in der französischen Sprache geführten Untersuchungen 
bei dem heutigen Stande der Forschung nicht mehr 
Ansprüche auf Vollgültigkeit erheben dürfen, liegt ziem- 
lich nahe. Vor allem aber ist an der F.’schen Arbeit 
auszusetzen, dass der Verfasser nicht scharf genug 
zwischen Erbwort und Lehnwort geschieden hat. 
Kirchenwörter wie mostier ( *monisterium analog zu Mi- 
nisterium für monasterium ), evesque ( episcopum ), offrende 
(offerenda), prestre (presbyter) u. a., die sich in formeller 
Beziehung durch nichts von den Erbwörtern unter- 
scheiden, also zeigen, dass sie schon früh dem Volke 
bekannt geworden sein müssen, rechnet F. zu den ge- 
lehrten Wörtern. Ausstellungen, die ich im einzelnen 
an der Arbeit zu machen hatte, finden sich in der Folge 
angegeben. 

Bereits A. Pak sch er, Zur Kritik und Geschichte 
des französischen Rolandsliedes, Berlin 1885 *), 
welcher im Anhang (S. 107 — 134) ebenfalls „die ge- 
lehrten und geistlichen Elemente im Rolands- 
liede“ berücksichtigt und, was man bei Flaschel ver- 
misst, ein alphabetisches Verzeichnis derselben folgen 
lässt, — streng genommen ist das, was P. bietet, nur ein 
gesichteter, durch weitere Belege aus andern Denkmälern 
vermehrter Auszug der von seinem Vorgänger gewonnenen 
Resultate — machte auf jenen Mangel der F.’schen Ar- 
beit aufmerksam und rechnete alle Kirchenwörter, die 
eine volkstümliche Entwicklung zeigen und daher noch 
vor dem 5. Jahrhundert nach Gallien gekommen sein 
müssen, zu den Erbwörtern und schied, offenbar nach 



*) Zusammenstellung der Recensionen darüber in Gröbers Zs., 
Suppl. X 1431. 
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dem Yorbilde der von Gröber im Areh. f. lt. Lex. I 204 
gegebenen Definition, zwischen Erbwort und Lehnwort 
und auch Fremdwort. 

Wörter wie mostier , evesque u. a. nennt P. Erb- 
w r örter; penser , diable u. a. Lehnwörter; angele , aneme etc. 
und von Mönchen gebildete Wörter wie generaciun , tri - 
bulaciun , jubilaciun etc. (vgl. S. 112) Fremdwörter, bei 
welch letzterer Terminologie freilich nicht ausser Acht 
gelassen werden darf, dass sie, worauf es hier allein auch 
ankommt, vom Standpunkte des 11. Jahrh. aus gegeben 
ist, da man die in Frage stehenden Wörter heute, wo 
sie zum grössten Teil bereits organische Bestandteile der 
Sprache geworden sind und nicht in eine Kategorie mit 
wirklichen Fremdwörtern wie etwa agio , bravo , libretto , 
trink-hall, quartz , hamster , Icirsch, spath u. s. w. u. s. w. 
gestellt werden dürfen, natürlich nicht mehr so neunen 
würde. Jedenfalls wäre für sie die Bezeichnung schrift- 
lateinische Wörter, gelehrte Wörter oder noch 
richtiger Buchwörter, wie sie Meyer-Lübke nennt und 
schon früher auch Gröber gelegentlich nannte und mit 
dieser Terminologie zugleich angab, woher die Ent- 
lehnung stammt, viel besser am Platze gewesen. 

Zu diesen beiden Arbeiten gesellt sich als dritte 
die Monographie des schon erwähnten 

0. Keesebiter, Die christlichen Wörter in 
der Entwicklung des Französischen, Diss. Halle 
1887, (auch in Herrigs Arch. LXXVII S. 329—352 und 
danach von mir citiert), worin sich der Verfasser die in- 
teressante, doch keineswegs leichte Aufgabe stellte, an 
der Hand einiger Kirchen Wörter, deren Aufnahmezeit: in^ 
Französische sich aus der Geschichte des Christentums 
ungefähr bestimmen lässt, eine chronologische Fixierung 
der hauptsächlichsten französischen Lautgesetze zu geben. 

Die von K. für die Aufnahme der einzelnen Wörter 
angegebenen Daten sind nicht immer als unbedingt zu- 
verlässig zu betrachten und bedürfen in den meisten 
Fällen der sorgfältigsten Nachprüfung, wofür in erster 
Linie C. F. Arnold, Caesarius von Arelate und die 
gallische Kirche seiner Zeit, Leipzig 1894, wo sich auch 
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(S. 599 — 607) eine Fülle von weiteren Literaturnach- 
weisen vorfindet, zu, Rate zu ziehen ist. 

Endlich hat E. Etienne in der Einleitung zu seinem 
oben erwähnten Essai de gram. Chap. XYIII (p. 21) ge- 
lehrte Wörter aus den Eid., der Eul., dem Jon., Leod., 
Alex., Rol., Charl. und Hoh. L. aufgezählt. Indessen 
ist an dieser Aufstellung auszusetzen, dass sie einerseits 
Wörter enthält, deren Ün Volkstümlichkeit in berechtigte 
Zweifel zu ziehen ist, andrerseits aber eine erhebliche 
Anzahl wirklich gelehrter Wörter, die unbedingt Er- 
wähnung verdient hätten, weglässt. Schon das erste von 
E. als mot savant bezeichnete Wort sagrement oder 
richtiger sagrament Eid. II, 1 scheint mir nicht gelehrt, 
sondern nur die, vielleicht freilich phonetisch nicht ge- 
naue, Wiedergabe einer älteren Entwicklungsstufe des 
späteren durchaus volkstümlichen sairement (Charl. 35), 
sqrement (C. L. 2638, Oxf. Ps. 104 8 ), nfz. serment zu sein. 
In den ebenda vorkommenden Wörtern dreit und plaid , 
wo wir die Gutturalis bereits aufgelöst finden, ist dies 
unter ganz andern lautlichen Yerhältnissen geschehen. 
Ich bekenne mich mit dieser Ansicht zu der letzten der 
verschiedenen von Koschwitz in seinem Com. p. 29 ff*, 
über dieses Wort aufgestellten Hypothesen. Gelehrt 
würde das Wort sacrament lauten, wie es in der Pass. 94 
thatsächlich vorliegt (d. i. späteres sacrement C. L. 841), 
und welches sich, abgesehen von der Form, schon durch 
seine kirchenlateinische Bedeutung Sakrament als ge- 
lehrtes Scheidewort zu dem volkstümlichen sagrement :> 
serment Eid kennzeichnet. Auch pagiens Eul. 21 und 
regiel ibd. 8 betrachtet E. noch immer als mots savants 
oder genauer als mi-savants, mi-populaires (p. 21), ob- 
gleich bereits Koschw. Com. S. 75 dargelegt hat, dass 
das g in diesen beiden Wörtern auch nur als „etymo- 
logischer, längst nicht mehr gesprochener Buch- 
stabe“ anzusehen sei. Ygl. noch Schwan § 75 Anm. 2 
(Eul. regiel/ = reiiel ), wozu (Schwan-)Behrens § 14 3 . 

Das im Leod. 21 d (= v. 124) stehende anatemaz 
(nicht anatemez)< anathematus ist ein provenzalisches, 
kein altfranzösisches Lehnwort (s. o.). 
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Umstrittener ist das von E. aus demselben Denk- 
mal citierte crudels ( crudeles ) 26 c = v. 153, das die 
Mehrzahl der Gelehrten (Zusammenstellung bei Cohn 
Suffixw. S. 60, wozu ich noch Suchier Gr. § 17 c 8. 23 
nenne) durch Suffixvertauschung aus *crudalis (cf. 
cruauti ) zu erklären geneigt ist, während nach den Aus- 
führungen Meyer-Lübkes II § 348 und vor allem § 357 
darin vielleicht doch ein Buchwort zu sehen sein wird.) 1 

Das von E. aus Alex. 20 e (nicht 20 c !) zu den mots 
«avants gestellte poverins (die Armen) scheint mir sicher 
keins zu sein. Leitet man poverin mit E. von */?aw- 
perinum ab, das regelrecht zu *povrin hätte werden 
müssen und wohl ursprünglich auch so gelautet haben 
mag, obgleich sich bei God. keine Belege dafür vorfinden, 
so lassen sich für dieses sekundäre e verschiedene Er- 
klärungen aufstellen. Man kann es entweder mit Dar- 
mesteter, Rom. V 148, auf den Einfluss der Gruppe v-r 
zurückführen — die Liquiden haben bekanntlich oft 
vermittels ihres eignen Stimmtons einen Yokal ( e ) neben 
sich erzeugt, wofür nächst Darmesteter a. a. 0. auch 
P. Neumann, Zur Laut- u. Flexionslehre des Altfran- 
zösischen u. s. w. p. 64 und M.-L. I § 388 zahlreiche Bei- 
spiele gaben 2 ) — oder mit M.-L. I § 345 durch Ein- 



1 ) Wenn Körting im Formenbau des französischen Nomens 
(Paderborn 1898) p. 65 Anm. 2 meint, der Ausfall des zwischen- 
vokalischen d widerspräche der M.-L.’schen Annahme, so scheint 
mir dieser Einwand nicht ganz berechtigt zu sein, da doch in 
berieir , beneigon , maleir , tnaleigon , obeir , pr'eechier, peneant u. a. m. 
die zwischenvokalische Dentalis auch ausgefallen ist, ohne dass 
darum diese Wörter als volkstümlich bezeichnet werden dürften. 

2 ) In demselben Sinne deute ich das e in emperere n., empereor 
obl. (älteste Belege bei St. Wb.) statt *emprere (oder richtiger 
-erre nach Körting, Formenb. des frz. Nomens SS. 68 Anm. 2 u. 
192 Anm. 3) *empreor und stehe damit im Widerspruch zu Darme- 
steter 1. c. (vgl. auch jetzt H.-D.-Th.), der obige Erklärung für 
dieses Wort nicht zulassen wollte. Neben dem von D., bezw. 
H.-D.-Th., zum Vergleich herangezogenen temprer ( temperare ) be- 
stand die Form tremper, deren Bildung sich daraus erklärt, dass 
man eben die unangenehme Gruppe p-r in der Aussprache zu 
überwinden suchte. In empereur dagegen, wo eine derartige Um- 
stellung nicht möglich war, behalf man sich auf dieselbe Weise 
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Wirkung des Primitivums povre auf *povrin (was nach 
M.-L. auch vorkommt; leider giebt er keine Belegstelle 
dafür an) wie z. B. tortrelle unter Einfluss von tortre zu 
tourterelle und andre Ableitungen von Wörtern auf - re 
erklären (s. dagegen Körting, Porinenbau des französ. 
Verbums . . . Paderborn 1893 p. 271 Anm. ; Hs. S. des 
Alex, bietet poureuis , was vielleicht auf das von K. ver- 
langte povre ins zurückführen könnte). Endlich könnte 
man vielleicht auch daran denken, dass dieses regel- 
widrige e ursprünglich nur graphisches Zeichen gewesen 
sein mag, um die konsonantische Geltung des v zum 
Unterschiede von u anzugeben (vgl. Diez Gr. I 3 pp. 422 

u. 466 oder M.-L. I § 388), wenn unser Wort im Alexius 
nicht dreisilbig wäre. 

Am einfachsten und besten aber von allen bis jetzt 
vorgebrachten Deutungsversuchen erscheint mir der eben- 
falls von Darmesteter 1. c. S. 148 Anm. 5 gegebene, wo 
es heisst: v Poverin peut etre un derive fraugais de povre , 
comme marberin l’est de marbre tt , wozu p. 146 Anm. 3 
zu vergleichen ist und. auch Feilitzen, Juise S. 58 zu 

v. 51 und Anm. 2; ferner s. G. Paris, Alex. 1872 1 p. 180 
zu v. 20 e *). 



wie in afz. volkstüml. desperer (desperare) Brandan 953, nicht 
*desprer, ferner in afz. esperer {sperare) Oxf. Ps. 4 6 ., nicht *esprer 
(dagegen ist nfz. esperer wie espörance gelehrt, worüber Köritz 
S. 95 und dazu G. Paris, Rom. XV 615), esperance (v. esperer) 
Oxf. Ps. 59 8 ., vielleicht schon Rol. 1411 (s. Anm. Müllers dazu). 
Eine andere Erklärung dieser Formen s. hei Harseim, Rom. Stud. 
IV 307. Für ein Lehnwort hält emperere auch (Schwan-)Behrens 
§ 84 Anm. (hei dem 1. c. gleichfalls zu den Lehnwörtern gestellten 
enemi ist an dem bisherigen Grundwort *inamicus für inimicus 
festzuhalten, wie in der 2. Aufl. §§ 124 und 148 auch richtig steht), 
desgleichen Bos. Glos. s. v. 

0 Wenn G. Paris a. a. 0. u. a. auf zwei Stellen aus der Über- 
setzung der Bücher der Könige hinweist, wo es in kollektivem 
Sinne steht, — der sg. li poverins im Sinne von lt. pauper es S. 433 : 
Si que nuls n’en remest, fors li poverins de la terre (= nihilque 
relictum est exceptis pauperibus populi terrae) und S. 436 : Mais 
del poverin de la terre . . . (= et de pauperibus terrae) das arme 
Volk — so könnte man leicht geneigt sein, das Wort für eine 
Zusammensetzung von povre 4- -imen, - iminis , welch letzteres be- 
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Ebenso zweifelhaft ist der lehnwörtliche Charakter 
des von E. aus demselben Denkmal verzeichneten felix 
(114 e, vgl. auch 100 e), welches G. Paris in der kleinen 
textkritischen Ausgabe des Alexius (Paris 1885) wie das 
das Lied abschliessende Pater noster (vgl. Alex. 1872 1 
S. 195 zu 125 e) kursiv gedruckt und dadurch wohl mit 
Recht als Latinismus gekennzeichnet hat. (Das von 
G. Paris gleichfalls als Latinismus bezeichnete grabatym 
44 c jedoch scheint mir keiner zu sein, da es von God. 
noch mehrere Male verzeichnet wird, also immerhin eine 
Zeitlang in der Sprache gelebt hat.) 

Endlich noch einige Worte über die von E. nicht 
berücksichtigten Lehnwörter. Es soll dem Verfasser 
nicht zum Vorwurf gemacht werden, dass er Christian < 
chrisVUlnum der Eide I, 1 nicht zu den gelehrten Wörtern 
zählt, da es, wie oben bemerkt, auch als Latinismus be- 
trachtet werden kann, obgleich man darin schon den 
ältesten Beleg für späteres gelehrtes crestian , crisfian (vgl. 
s. v. crestien), z. B. im Oxf. Ps. ; Epistel vom hlg. Stephan 
v. 43; Aiol v. 659 (vgl. die Anm. Poersters dazu; Koschw. 
Com. S. 36 und dazu S. 12 hält es, doch mit wenig 
Recht, für eine mundartliche Form, s. auch Suchier Gr. 
§ 47 b), zu sehen hat, wohl aber hätten aus der Eulalia 
Wörter wie conselliers 5, paramenz 7, menestier 10, dom - 
nizelle 24 erwähnt werden müssen. Aus dem Jon. sind 
ihm die Wörter doceiet 4 v , repauser 11 v , repausement 12 v , 
aus dem Leod. conseil 61, consilier 68, 92, demonstrat 
78, 110, 112, diable 128 u. s. w., u. s. w. entgangen, vor 
allem sehr viele aus dem Alex., Rol., Charl. und Hoh. L., 
die aber an dieser Stelle nicht hergezählt werden sollen, 
da sie, wie die oben genannten, in vorliegender Arbeit 
Berücksichtigung gefunden haben. 

Von den im Oxforder Psalter enthaltenen „mots 
calques sur le latin“ gab einige wenige, auch nicht 
gerade gut gewählte Beispiele G. Paris in seinem Buche 



kanntlich oft zur Bildung von Kollektiven gedient hat (s. Diez 
Gr. II 8 S. 333 oder M.-L. II § 445), zu halten. Dem ist aber 
nicht so. 
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über den Accent 8. 36; schon erheblich ausführlicher 
ist die Zusammenstellung sämtlicher in diesem Denk- 
mal enthaltenen Lehnwörter von dem bereits genannten 
F. Harseim in den Rom. Stud. IY (1880) 326 ss. H. 
hat sich mit ihrer blossen Aufzählung begnügt, die in- 
dessen auf Vollständigkeit keinen Anspruch erheben darf. 

Von allgemeineren Werken, vor allem über die 
Doppelwörter, nenne ich aus früherer Zeit 

A. Brächet, Dictionnaire des doublets ou 
doubles formes de la langue frangaise, Paris 1868; 
Supplement, Paris 1871, (und zwar besonders Teil I: 
Doublets d’ origine savante ), eine Arbeit, die, obwohl be- 
reits veraltet und daher mit grosser Vorsicht zu ge- 
brauchen, noch immer gute Dienste leistet. Freilich ist 
das Afz. in der Hauptsache nicht berücksichtigt, sondern 
in Anmerkungen nur flüchtig gestreift worden. Der 
Übelstand des Brachetschen Buches besteht, wie bereits 
Tobler in seiner Recension darüber (im Litter. Central- 
blatt für Deutschland, Jahrgang 1868, vgl. vor allem 
Sp. 1426) bemerkte, hauptsächlich darin, dass der Ver- 
fasser nicht streng genug gelehrte Wörter von volks- 
tümlichen gesondert hat. Wenn er in chanoine-canonique, 
compte-comput , coffre-cofftn u. a. seiner Ansicht nach 
das volkstümliche Wort dem gelehrten gegenüberstellt, 
so können wir ihm darin unmöglich beistimmen. In 
diesen Fällen sind eben beide Formen gelehrt, die eine 
vielleicht nur halbgelehrt, aber volkstümlich doch in 
keinem Falle. 

C. Michaelis in ihrem oben erwähnten gehaltreichen 
und durchdachten Werke 1 ) unterzog die Brachetschen 
Doubletten einer gründlichen Revision und Hess (8. 194 
ff.) ein alphabetisches Verzeichnis derselben folgen. 



*) Dieses wie das vorher erwähnte Werk findet sich, wie noch 
weitere Arbeiten über die Doppelwörter, angeführt in Gröbers 
Grdr. I S. 116, bei M.-L. I S. 29 ; auch bei Paul, Principien, S. 210 ss., 
welcher 1. c. und S. 343 diesen Gegenstand ausführlich behandelt 
hat. Aus neuster Zeit sei noch A. Darmesteters Cours, Teil III, 
Appendix I SS. 157 u. 158 genannt. 

3 
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Auf Brächet und Michaelis fusst eine Arbeit aus 
neuerer Zeit von 

E. Thomsen, Über die Bedeutungsentwick- 
lung der Scheide Wörter des Französischen, Diss. 
Kiel 1890, wo mir insbesondere Teil I: Scheidewörter 
gelehrten Ursprungs (S. 8—22) sehr zu statten kam. 

Diez wie Körting haben in ihren etymologischen 
Wörterbüchern die gelehrten Wörter leider zu wenig 
berücksichtigt. ] ) 

Schon mehr darüber fand ich in dem kleinen nütz- 
lichen altfranzösischen Handwörterbuch von A. Bos 
(vgl. Pref. p. YHI), wo die Lehnwörter zwar nicht für 
sich im besondern, wohl aber gelegentlich der Be- 
sprechung der zugehörigen volkstümlichen Scheideformen 
erwähnt werden. 

Auch der im Erscheinen begriffene Dict. general 
von H.-D.-Th. gab mir bei Abfassung der vorliegenden 
Arbeit vor allem in Bezug auf schwierige etymologische 
Fragen oft den erwünschten Aufschluss. 

[Bezüglich der Angabe der ältesten Fundstellen der 
von ihnen aufgeführten Wörter jedoch sind H.-D.-Th., 
da sie allzusehr auf Littre fussen, nicht immer als 
durchaus zuverlässig hinzunehmen, wie aus dem folgen- 
den ersehen werden kann.] 

Die griechischen Bestandteile des Französischen 
wie des Romanischen überhaupt sind bis jetzt noch nicht 
zum Gegenstand einer eingehenden Untersuchung ge- 
macht worden, wohl aber liegt eine wichtige Monographie 
von F. 0. Weise über Die griechischen Wörter im 
Latein (Preisschr. der Jablonowskischen Gesellsch. 
XXIII), Leipzig 1882, vor, wo im Index auch die ro- 
manischen Wörter Berücksichtigung fanden. Etwas über 
die griechischen Wörter im Romanischen findet sich bei 
Diez Gr. I 3 57 (Griechische Bestandteile), mehr bei 



*) Um so eingehender hat sie dafür Körting in seinem bereits 
erwähnten Formenban des französischen Nomens in Betracht ge- 
zogen. 
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M.-L. I §§ 16 u. 17, wo ein Teil der von D. als griechisch 
bezeichn eten Wörter gestrichen wird. 1 ) 

Auf den ersten oberflächlichen Blick, den ich in 
die von mir zu untersuchenden altfranzösischen Denk- 
mäler warf, hatte es den Anschein, als ob eine ganze 
Menge jüngerer direkt dem Griechischen entlehnter 
Wörter darin vorhanden wäre. Bei schärferem Zusehen 
bemerkte ich jedoch , dass sich sämtliche in Frage 
stehenden Wörter — einige wenige, wahrscheinlich aus 
dem mündlichen Verkehr mit den Griechen von Massilia 
und Arelate stammende und rasch volkstümlich gewordene 
ausgenommen — in lateinische Lautverhältnisse über- 
tragen vorfanden, so dass nicht der mindeste Grund 
vorlag, von dem Diezschen Grundsätze: „was aus 
dem Lateinischen hergeleitet werden kann, ist 
nicht auswärts zu suchen“ abzuweichen. 

Besser unterrichtet als über die lateinischen und 
griechischen sind wir über die germanischen Lehn- 
wörter im Französischen, vor allem durch die tüchtige 
Arbeit von 

E. Mackel, Die germanischen Elemente in 
der französischen und provenzalischen Sprache 
(Franz. Stad. VI, 1), Heilbronn 1887, die, abgesehen 
von mancherlei Mängeln, auf welche G. Paris, Rom. XVI ix 
p. 609—610, M. Goldschmidt ibd. XVII p. 289—291 
und insbesondre A. Pogatscher in Gröbers Zs. XII 
p. 550 — 558 aufmerksam machten, zweifelsohne als die 
beste Untersuchung betrachtet werden muss, welche in 
neuerer Zeit über diesen Gegenstand geführt worden 
ist. Die einschlägige Litteratur aus früheren Jahren 
findet sich in der M.’schen Arbeit aufgeführt und aus- 
führlich kritisiert. 

Mackel unterscheidet in der Hauptsache zwei Schich- 
ten von Wörtern, eine erste und eine zweite (daneben ge- 
legentlich noch eine dritte und vierte). Wörter wie 



*) Über die griechischen Wörter in den ältesten französischen 
Sprachdenkmälern wird übrigens demnächst von anderer Seite 
eine Sonderuntersuchung veröffentlicht werden. 

3 * 
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bourg (afz. prov. borc) < germ. bürg -, afz. nfz. guerre 
<C germ. u erra , afz. guarde < germ. toarda , afz. breiier 
<. germ. brekan u. s. w., u. s. w., alles Wörter, die zum 
grössten Teil gemeinromanisch sind und entweder schon 
vor der Völkerwanderung durch die im römischen Heere 
dienenden Germanen ins Romanische eindrangen oder 
erst in späterer Zeit aus dem fränkischen und bur- 
gundischen Dialekt ins Nordfranzösische herüberge- 
nommen wurden, früh genug, um romanische Lautwand- 
lungen auf romanischem Boden mitmachen zu können, 
bilden M.’s erste Schicht und fanden in der vorliegenden 
Arbeit selbstverständlich keine Berücksichtigung. 
Nur Wörter der zweiten und der folgenden Schichten, die 
der Hauptsache nach dem Althochdeutschen, Altnor- 
dischen und Angelsächsischen entlehnt sind und als späte 
Eindringlinge an der romanischen Lautverschiebung, 
(worunter M. die Veränderung der inlautenden inter- 
vokalischen Konsonanten aller Artikulationsreihen ver- 
steht], nicht mehr teilnehmen konnten, kamen in Be- 
tracht. 

Zu der zweiten Schicht rechnet M. noch einige als 
anfk. (altniederfränkisch) bezeichnete Wörter, wo er unter 
„Anfk.“ das gesamte Sprachgebiet begreift, welches die 
hochdeutsche Lautverschiebung nicht mitgemacht hat, 
der Lage nach aber an Frankreich stösst. Auch gemeinro- 
manische Wörter, sofern sie gegen das eine oder das andre 
Lautgesetz verstossen, wie z. B. rqbe (S. 120), hat M. zu 
den germanischen Lehn-, und nicht zu den Erbwörtern ge- 
stellt, worin ich ihm aber nicht beipflichten kann. (s. o.) 

Über die keltischen Elemente in der fran- 
zösischen Sprache sind wir nächst Dz. und Kt. durch 
die Monographie von 

R. Thurneysen, Keltoromanisches, Halle 1884, 
in vorzüglicher Weise orientiert. Leider aber hat Th. 
nur die von Diez im Et. Wb. als keltisch bezeichneten 
Wörter berücksichtigt. 

In den von mir untersuchten Denkmälern fand sich 
kein keltisches Lehnwort vor. 
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Bei der Bestimmung orientalischer Lehnwörter 
kam mir neben Dz. und Kt. sehr zu statten 

M. Devic, Dictionnaire etymologique de tous 
les mots d’origine orientale (arabe, hebreux, persan, 
turc, malais), append. zu Littres Supplem. zum Dict. de la 
lang, frgse., wo sich auch weitere einschlägige Litteratur 
angegeben findet wie in Gröbers Grdr. I S. 398 — 405. 
An einer streng historischen, klar sichtenden Unter- 
suchung über die französischen Wörter arabischen Ur- 
sprungs fehlt es uns noch immer. H. Lammens ist es 
in seinen Remarques sur les mots fran^ais derives de 
l’arabe, Kaiser-Josefs-Univ. zu Beirut, 1890, nicht ge- 
lungen, dem eben erwähnten Bedürfnis abzuhelfen. Yon 
den verschiedenen Besprechungen, die diese Arbeit er- 
fahren hat, wie z. B. in Gröbers Zs. XI Y S. 270, Litt. 
Centralbl. 1890 S. 1483 — 84, ist namentlich die in der 
Rom. XIX S. 499 gegebene einzusehen. 

Zum Schlüsse bemerke ich noch, dass ich, um einer- 
seits das Beharren der Laute in den Lehnwörtern im 
Gegensatz zu den Regeln volkstümlicher Entwicklung, 
andrerseits um die Lautveränderungen im Gegensatz zu 
jener Neigung des Beharrens zu kennzeichnen, überall, 
wo es mir nötig schien, neben das betreffende Lehnwort 
zwei in der Mehrzahl der Fälle rein hypothetische Formen, 
die lautregelrechte und die durchaus gelehrte gestellt 
habe 1 ). Auf diese Weise ergeben sich, wie wir sehen wer- 

*) Was die lautregelrechte Behandlung von Wörtern mit 3 

Silben vor der Tonsilbe ( _i) an geht, über welche bekanntlich 

noch keine einheitliche Meinung unter den Gelehrten besteht, so 
habe ioh mich im folgenden der Mey er-Lübke’schen Auffassung 
\ _ _ 1 (cf. Gr. der rom. Spr. passim und besonders nachdrücklich 
in der Zs. f. frz. Spr. u. Litt. XV [1893] S. 87 zu § 53) ange- 
schlossen, da sie durch die meisten Fälle Bestätigung findet. Wer 
das von G. Paris angenommene Schema _ i _ ± seinen Unter- 
suchungen zu Grunde legt, kommt natürlich zu einem andern 
Ergebnis. — Auf Fälle von eventueller volkstümlicher Beeinflus- 
sung durch sinn- oder auch stammverwandte Wörter, von der 
oben die Rede war. konnte bei der immerhin nicht geringen Un- 
sicherheit des ganzen Verfahrens nur zuweilen Rücksicht ge- 
nommen werden. 
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den, verschiedene Gerade der Üblichkeit eines Wortes, 
so dass wir zu Bezeichnungen wie durchaus gelehrt, 
weniger gelehrt, halbgelehrt, halbvolkstümlich 
( mi-savant , mi-populaire) u. dergl. m. gelangen. 

Zum Beispiel siecle aus saeculum ist halbgelehrt, 
ganz gelehrt wäre *secule , ganz volkstümlich allein *sieil. 
Die Scheideform siegle ist, wie das g zeigt, schon weniger 
unvolkstümlich als siede , während die mundartliche Form 
seule , wegen des auslautenden e gleichfalls unvolkstüm- 
lich, eine mittlere Stellung einnimmt. 

Da der Charakter eines Wortes als Erb-, bezw. als 
Lehnwort nicht immer aus lautlichen Kriterien allein er- 
schlossen werden kann, so habe ich, und zwar zumeist durch 
Anführung volkstümlichen Ersatzes für das betreffende 
gelehrte Wort, auch die begriffliche Unvolkstümlich- 
keit darzulegen versucht. 

Yon meinem anfänglichen Yorhaben, auf dem von 
Keesebiter vorgezeichneten Wege weiterzuschreiten und 
in eingehender Weise die aus meinen Untersuchungen 
auf das Alter der Lautveränderungen sich ergeben- 
den Schlüsse zu ziehen, stand ich im weiteren Yerlaufe 
der Arbeit ab, da die Frage nach der Chronologie des 
Lautwandels äusserst schwierig zu lösen ist und da 
die Untersuchungen auf diesem Gebiete trotz sorg- 
fältigster Studien eher zu Trugschlüssen als zu unbedingt 
sicheren Ergebnissen führen. Ich habe mich daher in der 
vorliegenden Arbeit im wesentlichen darauf beschränkt, 
eine blosse Sam mlung von altfranzösischen Lehn- 
wörtern zu geben. 

Bei dem Dunkel, das noch über mehrere wichtige 
Kapitel der französischen Lautlehre gebreitet ist und wel- 
ches die Charakterisierung eines Wortes als Erb-, bezw. 
als Lehnwort zuweilen recht erschwert, dürfte es mir 
wohl nicht immer gelungen sein, in der Deutung mancher 
Wörter das Richtige zu treffen. Fälle sehr zweifel- 
haften Charakters habe ich bereits oben gelegentlich der 
Besprechung einschlägiger Arbeiten und dann des öftern 
in der eigentlichen Abhandlung in Noten unter dem 
Text, wo immer nur der Anlass sich dazu bot, zur 
Sprache gebracht. 
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Bei der Behandlung einiger besonders strittiger 
Punkte fand ich liebenswürdige Unterstützung bei den 
Herren Prof. Dr. Körting und Prof. Dr. Mey er-Lübke, 
deren Kontrolle ich eigene Hypothesen unterbreiten 
durfte. Zu verbindlichem Danke bin ich nächst diesen 
beiden Gelehrten auch Herrn Prof. Dr. Gröber ver- 
pflichtet, welcher die Freundlichkeit hatte, mir seine bei 
der Lektüre der Einleitung gemachten Bemerkungen 
mitzuteilen. 
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Erster Teil. 

Lateinische Lehnwörter. 



Vorbemerk, und diakritische Zeichen: h im Anlaut 
lat. Wörter gilt als nicht vorhanden, weshalb z. B. habiter unter 
a, herite, histqrie unter e , bezw. *, nicht unter h zu suchen sind. 
Lateinische Nomina werden im Acc., griechische im Nom., Verba, 
wo es angeht, im Infinitiv aufgeführt. Der Hauptton wird durch 
den Akut, der Nebenton durch den Gravis bezeichnet. * kenn- 
zeichnet unbelegte Formen, •• die Silbengeltung, < „entstanden 
aus“, > „über gegangen in“. Der Punkt unter einem Vokal (<>) giebt 
ihm die geschlossene, der nach rechts offene Haken (q) die offene 
Aussprache, während der unter einen Konsonanten gesetzte Punkt 
(t, d etc.) bedeutet, dass derselbe im Begriff ist zu verstummen, 
i, y sind halbvokalisch. ch ist = ts ; j, g = dz. 



Kap. I. 

Lehnwörter aus dem Schriftlateinischen 1 ). 

abi (eccl. äbyssum, aßvoaog ) m. Abgrund, Hölle. 
Juise 240 Uns vens nos vient corant qui vient 

devers V abi. 

Intervok. b hätte zu v werden sollen. Näheres 
darüber bei Feilitzen, Juise Einltg. S. XXIY Anm. 4. 



*) Der Ausdruck Schriftlateinisch ist hier im weitesten 
Sinne des Wortes gebraucht, d. h. nicht nur solche Wörter, die 
der guten klassischen Latinität, dem Hochlatein, angehören, sind 
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abi ist wie das unten in dem Kap. über die Wortbildung 
erwähnte abisme ein Wort der Kirche, wie auch schon 
abyssus im Lt. der Kirchensprache an gehört hat, vgl. 
Weise, die gr. Wörter im Lt. S. 321, auch Gröber im 
Arch. f. lt. Lex. I 233. Afz. abi , welches übrigens von 
Dz. Wb. 8. 3, Gröber 1. c., Kt. Wb. sub 34 und vor 
allem 58 (vgl. auch L. zu abime) nur für das Prov. auf- 
geführt wird, ist durch das Derivatum abisme , nfz. abime, 
ersetzt worden. God. belegt unser Wort ausser an der 
citierten Stelle nur noch ein einziges Mal und zwar in 
der Gestalt abis aus V. Philieul, Euv. vulg. de Fr. Pe- 
trarque, p. 227, ed. 1555, wo es indessen als Italianismus 
zu betrachten sein wird. 

habitacYon, -tion (häbitättönem) f. Wohnung; nfz. 
habitation. 

Oxf. Ps. 25 31 Sire, je amai la beitet de la tue maisun, 
e le liu del habitatiun de la tue glorie, vgl. 68 30 . 75 2 . 
86 7 etc., ferner Cambr. Ps. 73 2 o . 75 2 . Die Form mit c 
steht z. B. Oxf. Ps. 106 7 . 3(5 . 108 9 u. s. w. God. bringt 
einen Beleg für die halbvolkstümliche Scheideform abi - 
toison (Quatre fils Aymon, ms. Montp. H. 247, f° i90 d ). 

Bei durchaus volkstümlicher Entwicklung war aus 
äbitatiöne *ataison zu erwarten. (Zu äbita- vgl. dobitat> 
dote 7 donte und dafcu wieder Neumann in Gröbers Zs. XIV 
p. 561, Typus 3 a.) 

habitacle (häbitäcülum) m. u. f. Wohnung, Wohn- 
sitz; nfz. id., m. (Acad.) 

Oxf. Ps. 32| 4 De sun aprestet habitacle reguardat 
sur tuz (Vulg. = de praeparato habitaculo suo respexit 



in diesem Kapitel aufgeführt, was ich aber nicht erst besonders 
durch ein vorgesetztes cl. bezeichnet habe, da sie in der weit 
überwiegenden Mehrzahl vorhanden sind, sondern auch eine nicht 
unerhebliche Anzahl kirchenlateinischer Wörter. Erst von Du C. 
belegte Wörter glaubte ich dagegen hier nicht erwähnen zu dürfen, 
da man bekanntlich bei mittellateinischen Formen bezüglich der 
Bestimmung ihrer Priorität altfranzösischen gegenüber stets die 
grösste Vorsicht üben muss. Sie fanden daher erst im folgenden 
Kapitel Berücksichtigung. 
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super omnes), vgl. 54 n . 106 4 . tf 15 . Der Cambr. Ps. hat 
an den drei erstgenannten Stellen, entsprechend dem Texte 
der Versio Hebraica, siege, congregatiun und das Vb. 
habiler ; abitacle bietet er 25g . 70 3 . 73 7 . *15- 

Daneben bestand im Afz. die halbvolkstümliche 
Scheideform abitail (vgl. Bos. Glos. s. v. und meine Anm. 
zu escarboncle). Regelrecht hätte sich äbitäculu zu *abi- 
dac’lu > *abdac’lu > *adail entwickeln sollen (s. Neu- 
mann 1. c. p. 560, Typus la). Unser Wort ist nur halb- 
gelehrt, ganz gelehrt wäre *habitacide. 

Noch heute wird es, wenn auch nur selten, im reli- 
giösen Sinne (Wohnung, Wohnsitz, wie es auch im Afz. 
u. a. die Zelle eines Eremiten, eines Mönches bedeutete) 
gebraucht, daneben ist es ein terminus technicus der 
Marine und bezeichnet da das Kompasshäuschen, das 
Nachthaus. 

Über das weibliche Geschlecht dieses Wortes im Afz. 
vgl. unten das zu ivoire Bemerkte. 

habitgor (häbltätörem) m. Bewohner. 

Oxf. Ps. jd 3 Ne esguarderai hume en ultre, e habiteur 
de repos (Proph. Isaiae 38 14 = non aspiciam hominem 
ultra, et habitatorem quietis), daneben habitedur 1 ) <? 16 . 17 
(= Exod. 1 5 14 . 15 ), vgl. Cambr. Ps. 32 8 . 14 . . 74 3 . 82 7 . d 16 . 17 . 
Der Nom. dazu lautete im Afz. abitere , abiterre , abitierre, 
habitere , z. B. Cambr. Ps. 2 4 .9 11 .21 3 etc. 

Regelrecht wäre *ateor , bezw. *adere. Übrigens ist 
habiteor nur halbgelehrt gegenüber der zugehörigen 
Scheideform habitateur , welche in der Schriftsprache zwar 
noch fortlebt, heute aber nur noch selten vorkommt. 

habiter (häbltäre) bleiben, verweilen, sich aufhalten, 
leben; nfz. id. 

Alex. app. 5 Tu qui habites entra les genz; ibd. 115e 
Que avisonques i puet om abiter , wozu G. Paris, Alex. 
1872 1 , S. 194. 



*) Der Oxf. Ps. behält intervok. lt. t als d teilweise noch bei, 
während es im Cambr. Ps. und vor allem im Computus seltener ist. 
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Oxf. P8. 2 4 Chi habitet es ciels les escharnirat (Y ulg. 
= Qui habitat in coelis irridebit eos), vgl. 5 5 . 13 . 9 U . 14* . 
16 3 etc., Cambr. Ps. 4 10 .14 1 . 28 10 .36 29 u. s. w. 

Lautkorrekt wäre *ader (vgl. das zu abitacle Be- 
merkte). 

abominable (äbömlDäbtlem) aj. abscheulich, verab- 
scheuungswürdig; nfz. id. 

Oxf. Ps. 13 2 Corrumput sunt, e abominables fait sunt 
(Vulg.=corruptisunt, et abominabiles facti sunt), desgl. 52 2 . 

ibd. 5 7 Hume de sans . . . nostre sire ferat abominable 
(= . . . abominabitur Dominus), s. Cambr. Ps. 1 3 2 . 

Regelrecht wäre aus äbomi-näbile nach M. -L. 
*amenable l ), gauz gelehrt *abominabile. 

l ) Schwan Gr. § 75 Anm. 2 (und desgl. [Schwan-] Behrens 
§ 52 Anm. 2) stimme ich ohne weiteres bei, wenn er diable , fable , 
table (neben töle <C vlt. taula , cl. tabula ; parole <C vlt. paraula , 
cl. parabola ) als Lehnwörter bezeichnet, nicht aber, wenn er das 
Gleiche von den Adject. und Subst. auf -al (- alem ) und den Ad- 
jekt. auf -able (cl. -dbilem) wie amiable, muable, traitable (Behrens 
1. c. erwähnt die Adj. aut - able überhaupt nicht in seiner Laut- 
lehre) behauptet. Das Suffix - al war zwar ursprünglich Buch- 
form, wie N. Nathan , Das Suffx-oMs im Französischen (Diss. 
Strassb. 1887) nachwies, drang aber schon in sehr früher Zeit 
aus der Sprache der Gebildeten in die des Volkes ein und ersetzte 
dort das ältere -el in einer grossen Anzahl von Wörtern. Diese 
nun, sofern sie sonst Erbwortform aufweisen, nur wegen der ur- 
sprünglich fremdwörtlichen Endung, gelehrt zu nennen, scheint 
mir nicht gerechtfertigt, wenn man auch nicht mit Suchier (Gr. 
§ 17c) - al von vornherein als eine volkstümliche Entwicklung an- 
sehen darf. Noch weit bedenklicher scheint es mir, Adiektiva wie 
amiable (< amicdbilem ) Alex. einl. 1, 10 (vgl. das darüber in der 
Einltg. Bemerkte); amirable (admirdbilem) Rol. 1660 (Konjektur 
Müllers) gegenüber admirable nach God. Compl. zuerst bei Rabe- 
lais II, 10 ; anguissdble (*ängüstidbilem) Rol. 3126, 3444 ; creable 
i cred[ere] + - able ) C. L. 265 ; delitable (deUctäbilem) Reimpr. 86c, 
97b, 99c gegenüber delectable von H.-D.-Th. u. L. erst aus dem 
14. Jahrh. belegt (für das 12. und 13. J. verzeichnet L. nur regel- 
rechtes delitable , bez. dialekt. delitaule ) ; desirrable (desideräbtlem) 
Alex. einl. 4 u. a. m., alles Wörter mit durchaus erbwört- 
lichem Stamm für gelehrt zu halten, zumal das Suffix- able gut 
franzisch (s. Horning Gr. § 158) und von ihm noch gar nicht ein- 
mal erwiesen ist, dass wir darin wie in -al eine Buchform zu sehen 
hätten. Über das Suffix-(a)5/e vgl: übrigens noch Suchier in Gröbers 
Grdr. I S. 662 101 , Meyer-Liibke II § 408, Darmesteter in seinem 
Cours, Teil III § 312, * u. 3 und namentlich Cohn Suffixw. S. 84 ff. 
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L. verzeichnet abominable erst aus dem 13. Jahrh., 
H.-D.-Th. geben Oxf. Ps. 13 2 ; weitere Belege bei God. 1 
26, wozu Compl. zu vergleichen ist. 

abominacion, -tion (eccl. äbömtnätfönem) f. Ab- 
scheu; nfz. abomination. 

Oxf. Ps. 87g Poserent mei abominatiun. 

Die Form mit c steht £ 24 . Der Cambr. Ps. hat an 
beiden Stellen abominatiun . Dieser wie weitere Belege 
bei God. Compl., wozu t. I 26 b zu vergleichen ist. 

Regulär wäre *amenaison. 

abominer, abomer (äbömlnäre f. cl. abominari) 
verabscheuen; nfz. abominer. 

Oxf. Ps. 105 37 Abomina la sue heredite, vgl. 106 1Q . 
Im Cambr. Ps. 5 5 steht die weniger unvolkstümliche 
Form abomer (var. abhomer 9 eine im Afz. häufig vor- 
kommende, in volksetymologischer Weise an homo an- 
gelehnte Form, über welche Fass, Rom. Forsch. III 511, 
gehandelt hat), an den beiden andern genannten Stellen 
bietet er die entsprechenden Verbalformen von despisier 
(105 39 ) und reviler. Vielleicht waren dies die dem 
Volke verständlicheren Ausdrücke für den in abominer 
liegenden Begriff. Die im älteren Französisch übliche 
Form war das bereits erwähnte, weniger latinisierende 
abomer , bezw. abosmer mit unorganischem 5 , Belege bei 
God. I 29 b (vgl. noch Diez Wb. SS. 502, 780) ; allein regel- 
recht wäre *amener. Nach Sachs ist abominer heute 
veraltet und wird nur noch in nachlässiger, familiärer 
Sprechweise gebraucht. Vgl. über das Wort auch Cohn 
in Gröbers Zs. XIX 57. 

abondance (äbundantia) f. Fülle, Überfluss; nfz. id. 

Oxf. Ps. 29 7 Je acertes dis en la meie abundance , 
vgl. 32 17 . 71; . 77 29 etc.; Cambr. Ps. 29 7 .121 7 ( habun - 
dance ); Comp. 2386. 

Statt *avondance. — Belege aus alter Zeit bei L. 
(13. J.) und God. Compl. 

abonder (äb-ündäre) überfliessen ; nfz. id. 

Oxf. Ps. 49 20 La tue buche abundat de malice, 
vgl. 61 10 . 64 14 . 77 43 etc. 
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Statt *avonder. — Belege wieder bei L. (12. J.) und 
God. Compl. — Dazu das part. subst. abondant (abun- 
dantem) reichlich, in vollem Masse; nfz. id., im Oxf. Ps. 
72 12? und davon wieder das eigentlich in dem Kap. über 
die Wortbildung der gelehrten Wörter zu nennende 
Adv. abondantment (= abondant -f~ ment), ibd. 30 30 = 
Yulg. abundanter. 

accion (äctiönem) f. Handlung; nfz. action. 

Cambr. JPs. 99 4 Entrez les portes de lui en acciuns 
de graces (= ingredimini portas ejus in gratiarumacrtowe). 
Vgl. noch nfz. action de grdces (kirchliche Danksagung). 

Als Erbwort war aus actionem *agon zu erwarten, 
vgl. fagon (neben f action) aus f actionem. 

acommnnier, acuminier (eccl. ad-commünlcäre) das 
Abendmahl nehmen, reichen (sc. mitteilen). 

Rol. 3860 Oent lur messes, sunt acuminiet. 1 ) 

In der Gestalt, die dieses Yerbum in volkstümlicher 
Entwicklung angenommen hat, nämlich acomungier (vgl. 
auch escomengier , s. Neumann, Gröbers Zs. XIV 560, 
Typ. lb) liegt es nach G. Paris (Alex. 1872 1 S. 81 ss.) 
vielleicht schon im Alex. 52b vor (die Hs. L, die im 
Afz. Übungsbuch von Foerster u. Koschwitz abgedruckt 
ist, hat acomunTer). Ganz gelehrt wäre * adcommuniquer 
(vgl. communiquer s. v. commumer). Schon die Be- 
deutung, die im nfz. communier fortlebt, zeigt uns hier, 
dass wir es mit einem gelehrten, und zwar mit einem 
Kirchen worte, zu thun haben. 

adinvencfon, -tion (eccl. äd-Inventlönem) f. Er- 
findung, Vorwand, Anschlag. 

Oxf. Ps. 76,2 Es tues adinventiuns serai travailled 
(Yulg. 76,3 == bi adinventionibus tuis exercebor), vgl. 
80**. Die Form mit c steht a 5 (= Proph. Isaiae 12 4 ). 
Der Cambr. Ps. hat 76, 2 , wie in der Einltg. bereits 



l ) Müller hat e zwischen messes und sunt stehen gelassen, 
wodurch dieses Verb aber viersilbig zu lesen wäre. Vgl. dagegen 
Foerster in der Kritik der Müllerschen Ausgabe (Gröbers Zs. II 
179 und dazu wieder Mussafia in Gröbers Zs. III 257), ferner 
Flaschel 1. c. S. 11, wozu Keesebiter 1. c. S. 352 zu vergleichen ist. 
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erwähnt, contruvailles und a 5 invenciuns für adinventiones , 
27 4 wie der Oxf. Ps. cuntruvemetiz dafür. Zweifelsohne 
waren dieses und contruvaille die dem Volke verständ- 
licheren Ausdrücke für jenen Begriff. God.’s Belege für 
unser Wort reichen bis ins 15./16. Jahrh. 

Lautregelrecht wäre allein *äenvengon. 

adjut<jrie ! ), aj-(adjütörium) f. Hilfe. 

Alex. 101 d Quer par cestui avrons bone adjutqrie. 

Oxf. Ps. 34 2 Esdrece en adjutörie a mei (== exurge 
in adjutorium mihi), vgl. 37 23 .123 7 ; Cambr. Ps. 27 7 . 
88 20 .123 8 . Daneben findet sich am erstgenannten Orte 
die Form ajutörie z. B. 7 lt La meie dreite ajutörie 
del Segnor (= iustum adjutorium meum a Domino), 
ferner 69 t . 82 7 . 87 4 . 

Regelrecht wäre *aidoir , vgl. aidier C adjutare ; 
afz. aitoire m. ist halbvolkstümlich; ganz gelehrt wäre 
* adjutörie . Über das für o in diesem Worte wie in 
glqrie , victqrie u. a. vgl. Cohn Suffixw. 8. 139 Anm., 
wozu ich der Vollständigkeit halber noch die Gröbersche 
Besprechung des von C. citierten Fcersterschen Auf- 
satzes über die Schicksale des lt. ö im Fz. (Zs. II 508) 
stellen möchte. 

Über das Geschlecht von adjutörie s. u. ivoire. 

Das Wort, von God. in den verschiedensten 
Formen belegt, ist vollständig aus der Sprache ge- 
schwunden und wird heute durch Synonyme wie secours , 
aide u. a. ersetzt. Die geläufigste Bezeichnung für diesen 
Begriff war im Afz. offenbar aiude , vgl. Alex. 107 e, 
bereits als aiudha zweimal in den Eiden I 2, II 3, 
späteres äie , oft im Cambr. Ps. wie z. B. 11 5 .21 20 . 
26,, u. s. w. 

l ) Die Lehnwörter auf -%e in den ältesten, namentlich in den 
aus England stammenden Hss. haben die Attraktion des i in die 
Stammsilbe lange gemieden ; erst zur Zeit Philipes de Thäun 
wurde -arte zu -aire, -trie zu ire , -ör{e zu - oire u. s. w. So finden 
wir im Alex, apostqlie , doch im C. L. steht apostoile ; vgl. noch 
Alex, glqrie , memQrie, pälie , sacrär{e \ im Charl. (diplom. Text) 
glfrie, ivörie , testinxtynie ; in den Ges. W. testimtyiie (doch cf. C. 45 
allein stehendes testimoine ), ferner avultSrie; im Rol. baptistirie , 
pälie , martirie, victfyrie. — Genaueres darüber s. aus Anlass von 
necessärie. 
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adorer (äd-öräre) anbeten; nfz. id. 

Pass. 416 Si Yadorent com redemptor, vgl. y. 500 
adhoraz (part. prät. m. n. s.), eine dem Prov. azorar 
ähnliche Form. 

Rol. 2619 Tutes ses idles que il soelt adurer. 

In der volkstümlichen Scheideform aorer , aourer 
(vgl. Darmesteters Cours Teil III S. 26), nach H.-D.-Th. 
noch im 17. Jahrh. erhalten in lejour de la croix aorSe , 
le jour aorS (Charfreitag) , findet sich dieses Yerbum 
bereits im Alex. app. 1, 7, dann weiterhin im Charl. 
70, 155, 870, auch im Rol. 428, 854 u. s. w. 

L. belegt adorer erst aus der chanson de Roland 
und dann weiter vom 14. Jahrh. ab, H.-D.-Th. seit dem 
13. Jahrh., während God. Compl. die Passion als älteste 
Fundstelle angiebt. 

adversarie, av-(ädvgrsärlum) m. Widersacher; nfz. 
adversaire . 

Oxf. Ps. 73 11 Purvoche li adversaries le tuen num 
en fin?, vgl. y 15 . J 6 . 

Der Cambr. Ps. hat neben adversarie 70 13 . y i5 . d 6 
auch die Formen aversdrie (s. H.-D.-Th.) 8 3 . 34, . 43 5 . 
73,o e tc. und aversaire (vgl. Anm. zu adjutorie) 138 22 . 2 3 
etc. Die volkstümliche afz. Scheideform dazu hiess be- 
kanntlich aversier 1 ). Über die Bedeutung dieses Wortes 
s. u. d’iable. 

afflictl'on (eccl. afflictiönem) f. Kasteiung; Schmerz, 
Unglück, Leiden; nfz. affliction (in letztr. Bed.). 

Alex. 72 c Meten t lor cors en granz affticfions . 

Rol. 3271 Qui par noz deus voelt aveir guarisun, 
Si’s prit e servet par grant aflictiun . 

Oxf. Ps. 1 7 2 i Devancirent mei el jurn de la meie 
afflictiun , vgl. 43 2 , ; Cambr. Ps. 17 18 . 30 7 . 43 24 u. s. w. 

Lautgemäss wäre *afligon. 

Das gelehrte Aussehen des Wortes erklärt sich aus 
seiner ursprünglich rein kirchlichen Verwendung. 

L. bringt afz. Belege aus dem 12., 13., 14. Jahrh. 

*) Über die Deutung der volkstümlichen Wiedergabe von 
- arium im Fz. sind die Ansichten der Gelehrten bekanntlich noch 
recht geteilt. Näheres darüber bei Körting in der Zs. f. fz. Spr. 
u. Lit. XVII p. 188. 
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agu (äcütum) aj. scharf, spitzig. 

Rol. 1530 Brochet le bien des aguz esperuns. 

— 1954 Fiert l’algalife sur Feime a or cigut , vgl. 
2367; C. L. 1208, 1229, 1242, 2151; Char. N. 503, 778; 
Oxf. Ps. 44 7 les tues sajetes agiles (= sagittae tuae 
acutae ), ferner 51 2 . 56 6 . 1 19 4 ; Cambr. Ps. 44 5 . 51 2 . 56 5 
u. s. w. Weitere Belege bei L. vom 11. Jahrh. ab, s. 
auch Grod. Compl. Das i in der daneben auftretenden 
und heute allein üblichen Form aigu erklärt sich wohl 
aus dem folgenden c. 

Über die Un Volkstümlichkeit beider Wörter vgl. die 
Anm. 1 ) 



l ) Die Lautregel, wegen deren Verletzung ich agu, aigu , agun 
und das im Kap. II zu erörternde aguiser zu den Lehnwörtern 
rechne, und die sich etwa in folgender Weise formulieren lässt: 
Intervokalisches g oder k vor folg, betontem o oder u sind in Erb- 
wörtern verstummt, wird nicht von allen Gelehrten in gleicher 
Weise anerkannt, weshalb auch der lehnwörtliche Charakter von 
agu und ähnlich gebauten Wörtern noch nicht ausser allem Zweifel 
gestellt ist. So sagt z. B. A. Risop im Littbl. f. germ. u. rom. 
Phil. XVI. Jhrg. (1895) S. 270 [gelegentlich der Besprechung von 
G. Erzgraebers Elementen der hist. Laut- u. Formenlehre des 
Französischen (Berlin 1895), welcher S. 20 aigu , cigogne als Lehn- 
wörter bezeichnete] „dass aigu Lehnwort sein soll, leuchtet nicht 
ein. Man vgl. altes segur C securum“. Und auch Prof. Tobler 
(in s. Vorl.) hält Wörter wie aigu, aiguiser , aiguille , segond neben 
s'eon < secundum (über die Formen seron , sclon , die hier nicht 
weiter in Betracht kommen cf. Kt. Wb. No. 7334), segur neben 
seur, sür u. s. w. für nicht gelehrt ; die eigentlichen Lehnwörter 
hätten c oder qu , wie z. B. lacune , f&cornl , radical, provoquer , 
boutique u. a. m. (s. auch Diez Gr. I 8 246). Derselben Meinung. 
' wenigstens was aigu angeht, ist G. Paris , wenn er in der 
3. Aufl. seiner Extraits de la ch. de Rol. § 39 bemerkt: v g 
provient de c devant u dans agut u und in dem kleinen, äusserst 
sorgfältig gearbeiteten, auf die Lehnwörter sonst regelmässig 
Bezug nehmenden Glossaire bei diesem Worte die Bezeich- 
nung „mot savant“ weglässt. Körting im Formenbau des fz. 
Vb. S. 346 Anm. 4 erklärt die Erhaltung des intervokalischen 
c als g in aigu aus „Anlehnung an aiguille , - illon , aiguiser, wo g 
an dem nachfolgenden halbkonsonantischen u Deckung fand“. Auch 
Darmesteter in seinem Cours Teil I § 75 sieht darin keine un- 
volkstümliche Entwicklung. Andrerseits fasste Scheler in den 
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agun (äciimeo) m. Spitze, Schärfe, Schneide. 

Oxf. Ps. <J 17 Vencu Yagun de mort. 

Ausser diesem Beleg bringt God. nur noch einen 
aus De Charite, Richel. 1444, f e 219 Y°. Der Cambr. 
Ps. hat 1. c. aguillun (vgl. die Anm. vierte Zeile von unten), 
aigle (äquiläm) f. u. zuw. m. Adler ; nfz. id. . 
Charl. 262 Yirent Costantinoble, une eitet vaillant, 
Les clochiers et les aigles et les ponz 

reluisanz. 

Oxf. Ps. 102 5 Sera renovee sicume A'aigle la tue 
juvente, ähnl. Cambr. Ps. 1. c. 

Nachtr. zu Diez Wb. 865 aigu gegenüber der volkstümlichen Be- 
handlung von acutus in dem Ortsnamen Montheu aus Montem 
Acutum als ein sich erst in relativ später Zeit in der Schrift- 
sprache findendes Ad jectiv ( r ächt französisch müsste es eüt lauten“) 
auf, und M.-L. I § 443 (S. 373) sieht in segond , fregond , aigu neben 
seon, Monteu allerdings sehr alte Schriftwörter. Desgl. Schwan 
§ 51* (agu) und vor allem § 206* Anm. 2, wozu (Schwan-) Behrens 
§ 148 Anm. — Horning Gr. § 96 b scheidet in recht geschickter Weise 
den in seinen Augen volkstümlichen Wandel der Gruppe ac + 
folg. Tonvokal ausser a in ag -, bezw. aig- (agu, aigu, aiguiser, 
hesagu <. *bis *+■ acutum , aiguille < *acücula) von den übrigen 
Fällen; segur ist für H. (§§ 96 d und 114 c) vielleicht halbgelehrt, 
sicher halb-, bezw. ganz gelehrt, und zwar mit vollem Recht, be- 
zeichnet er (§ 96 e) second 1 dragon, cigogne (neben afz. c’eoine ceoigne), 
cigüe (afz. ceüe), figue (afz. fie). W. Cloetta, Rom. Forsch. III S. 73 
t Anm. 1 u. dazu 8. 97, hält den spurlosen Ausfall des c in dieser 
' Stellung für die regelrechte centralfranzösische Entwicklung und 
bezeichnet ältere Formen wie segur , asseggureir als Dialektformen. 

Was nun zunächst aigu angeht, so ist es immerhin bedenk- 
lich, darin eine reguläre Entwicklung zu sehen, sobald wir dieses 
Adjektiv mit Scheler oder Meyer-Lübke dem volkstümlichen eu 
in der Zusammensetzung Monteu gegenüberstellen. Und was für 
aigu, gilt dann auch für die Ableitungen aiguiser , besagu und 
auch agun. 'Für segond neben seon, segur neben seur scheint mir 
die Bezeichnung gelehrte Scheidewörter recht gut am Platze zu 
sein (seon volkstümlich, segon[t\ halbgelehrt, second ganz ge- 
lehrt); man könnte sie vielleicht auch als Lehnwörter aus dem 
Provenzalischen auffassen, als französische Erbwörter indessen 
wohl schwerlich. Auch in a-, aiguille und seinem Derivätum ai- 
guillo-n (afz. aguillon , Charl. 286, Char. N. 1054, Cambr. Ps. <f 16 
Tu, vencu V aguillun de mort = Tu, devicto mortis aculeo ) Lehn- 
wörter zu sehen, als welche man sie gelegentlich hingestellt findet, 
scheint mir recht zweifelhaft, da uns bis jetzt noch immer die 
sicheren Grundlagen für diese Wörter fehlen. Ausführliche Zu- 

4 
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God. Compl. belegt die volkstümliche Scheideform 
aille , die sich aus *aqiicla > *acla entwickelt hat. Ganz 
gelehrt wäre *aquile ; aigle ist halbgelehrt. (Vgl. noch 
die Anm. zu escarboncle.) 

Desgleichen halten M.-L. I § 502 und noch entschie- 
dener Schwan § 220 2 Anm. aigle für kein volkstümliches 
Wort, während Horning Gr. § 117 an dem regelwidrigen 
g keinen Anstoss nimmt. Es hat insofern noch besonderes 
Interesse für uns, als sich bekanntlich in der heutigen 
Sprache in eigentlich völlig unberechtigter Weise 
ein Bedeutungsunterschied zwischen dem Masc. und dem 
Fern, herausgebildet hat: un aigle — das Masc., wo lt. 
Fern, zu Grunde liegt, erklärt Suchier in Gröbers Grdr. I 
S. 648 durch Anlehnung an oiseau; vgl. ferner Darme- 
steters Cours II § 162 (S. 62); einen andern Deutungs- 
versuch s. bei Körting, Formen bau des franz. Nomens 
p. 137 — bezeichnet den Namen des Vogels oder eines 
Ordenszeichens ( aigle noir ), une aigle dient als Aus- 
druck für ein Ileereszeichen oder ist der Adler im 
Wappen. In dieser Bedeutung steht das Wort bereits 
an der oben aus der Karlsreise citierten Stelle, wo von 
den Adlern auf den Türmen von Konstantinopel die 
Rede ist. Belege bei L. und für das Afz. namentlich bei 
God. Compl. Vgl. auch Foerster zu Aiol v. 375. 

aitre (ätrlum) m. Vorhof. 

Rol. 1750 Enfuirunt en aitres de mustiers. 

Oxf. Ps. 28 2 Aorez le Segnur en sun saint aitre , 
vgl. 64 4 . 83, . i0 .91 13 ; Cambr. Ps. 64 4 . 83 2 . 10 . 91 12 etc. 

Weitere Belege bei God. Heute ist aitre veraltet, s. 



sammenstellung der verschiedenen Deu tu ngs versuche ’s. bei Cohn 
Suffixw. S. 234—238 und Kt. Wb. No. 125 nebst Nachtr., wozu 
noch Suchiers Erklärung in seiner Gr. § 11a: v aguille *acüculam 
(mit ü von acütusY gegenüber seiner früheren (cf. Kt. Wb. No. 125*) 
und Schwan § 219* Anm. 2 genannt seien. Der von Cohn selbst 
1. c. p. 237 vorgeschlagene Typus *aquicula (richtiger wäre viel- 
leicht *acquicu,la) ist sehr hypothetisch, da, trotz der Arbeit von 
Brandt : aqua und sequi im Frz. (Diss. Münster 1897). die Behandlung 
der Gruppe kw im Französischen ein noch immer nicht mit voller 
Sicherheit gelöstes Problem ist. Vielleicht sind die in Frage 
stehenden Wörter Fremdwörter, aber keine unvolkstümlichen. 
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L. Suppl. — Über das Synonym parevis cf. unten s. v. 
paradis. 

Die volkstümliche Scheideform zu gelehrtem aitre 
ist vielleicht afz. aire , m. Betragen, Geschlecht, z. B. 
Hol. 763 de put aire , ibd. 2252 de hon aire , wovon das 
nfz. Aj. debonnaire . S. darüber Diez Wb. S. 7, dagegen 
Kt. Wb. sub 716. 

aliene, aliiene (ällenam) aj. fremd; nfz. aliene. 

Alex. 84 b Filz, t’ies deduiz, par altenes terres. 

Cambr. Ps. 136* En aliiene terre, wozu Suchier 
Gr. § 47 a 2 zu vergleichen ist. 

Wider die Regel ist in diesem Worte, wie in afflic - 
fion , alöen , ascencion , avision u. dergl. m., der lt. Hiatus 
bestehen geblieben. Als Erbwort hätte alienum — *aillein 
ergeben sollen. 

Nach God., der auch die sehr selten auftretende 
männliche Form allen verzeichnet, wurde im 16. Jahrh. 
aliene für beide Geschlechter gebraucht und trat noch 
im 17. Jahrh. vereinzelt auf. In der letzten Ausgabe 
des Dict. de l’Ac. (1878) findet es sich nicht. Von L. 
wird es nicht erwähnt, wohl aber von H.-D.-Th., welche 
auch die oben aus dem Alex, citierte Stelle als ältesten 
Beleg anführen, und von Sachs-Suppl. alüne ist bereits 
veraltet. 

allegorie (allegörfam, dlX^yopia) f. Allegorie, Sinn- 
bild; nfz. allegorie. 

Comp. 577 E c’est allegorie 

Ne larrai nel vus die, vgl. 805, 823 
etc. Belege für unser Wort bei God. Compi.;L. bringt keine. 

Regelrecht wäre aus allegqria vielleicht *algqria 
*algueire *alguire *auguire (cf. s. v. histQrie). 

Allelilie (eccl. hallölnja, Interj. aus dem Hebr. 

Preiset Jehovah) m. Sonntag Septuagesima (der 
neunte Sonntag vor Ostern). 

Comp. 3323 Que la lune en sun curs 

N’at nient mais de dis jurz 
Alleluie encloant, 

Testemoinet Gerlant, vgl. 3330, — 33, 

—40, —75, 3508. 

4 * 
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Ygl. dazu Mall Einltg. S. 56. Yon God. in der oben 
angegebenen Bedeutung nur aus dem Comp, belegt. Es 
gehört zu jenen in der Einltg. erwähnten Wörtern, die 
dem Romanischen durch die Bibelsprache aus dem Hebrä- 
ischen ( halal , hiUl preisen u. jäh, Abkürzung von Jehovah) 
übermittelt wurden. Nfz. alliluia ist rein gelehrt. 

alöen (älöe, aXorj) m. Aloe. 

Pass. 347 Enter mirra et aloen . 

Das Wort gehört wie encens , mirre , timoine u. ähnl. 
zu den Bezeichnungen der Opfergaben und wird dem- 
nach vorzugsweise in der Kirchensprache gebraucht worden 
sein. Die im Afz. eigentlich übliche Lautung war aloe 
(s. God. Compl.). Das n im Auslaut unseres Wortes 
erklärt sich vielleicht durch Anlehnung an den Acc. aloen 
(77-v). Bartsch in seiner Chrest. de l’anc. fr. (6. Aufl. 
bes. von Horning) Sp. 14 21 betrachtet aloen als Latinis- 
mus. 

Kfz. alobs ( aloes bei 0. de Serres) führen H.-D.-Th. 
auf Einwirkung des lt. Ausdrucks lignnm aloes zurück. 

Über die lautliche Unvolkstümlichkeit von alöen s. 0. 
zu allen e. 

altisme (altfsstmüm) aj. höchste, sb. Gott. 

Rol. 2708 Puis sunt muntet sus el palais altisme . 

Oxf. Ps. 70 22 Desque es haltismes grandeces, ibd. 7 18 
Canterai al num del Seignur altisme (= psallam nomini 
Domini altissimi ), vgl. 9 2 . 12 6 . 56 3 . 7 7 39 . 62 etc.; in sub- 
stantivischer Verwendung zur Bezeichnung Gottes steht 
es z. B. ibd. 17 15 Li Altisme dunat sa voiz, vgl. 20 7 . 
49 15 . 76,o - 7 7 20 etc. für Altissimus oder Excelsas der 
Vulgata, desgl. im Cambr. Ps. 9 2 . 46 2 . 49 u u. s. w., 
daneben 7 l7 . 56 2 tres halt für Altissimum, 7 7 35 Deus holz 
für Deus excelsus u. s. w. Auch in den von God. ge- 
gebenen Belegen ( altisme , autisme , autime) steht das 
Wort meist als Epitheton zu dem Namen Gottes oder 
geradezu für diesen, wodurch sich sein gelehrtes Aus- 
sehen ohne weiteres erklärt. Näheres über diesen ur- 
sprünglichen, gelehrten Superlativ s. v. saintisme. Ganz 
gelehrt ist altissime , wozu God. zu vergleichen ist. 
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amen (eccl. amen, hebr. }ö£, gr. a/ufju) Ausruf: 
Amen ! 

Es beschliesst die Passion, das Alexiusleben, li ver 
del Jüise, im Oxf. Ps. die Oratio Dominica, die Professio 
Fidei u. s. w., wofür der Cambr. Ps. in volkstümlicherer 
Weise Issi seit , Seit feit u. ähnl. m. bietet. L. belegt 
amen fürs 13. Jahrh., God. erwähnt es im Compl. 

Als Erbwort hätte es *ain ergeben sollen, vgl. arain 
<C aerämen , essaim <. faamün, estrain <. strämen u. a. 

[G. Paris hat amen in seiner Ausgabe des Alex, 
kursiv gedruckt und damit angedeutet, dass es als 
lateinisch und nicht als französisch aufzufassen sei. In- 
dessen ist es doch gerade bei diesem Worte sehr wahr- 
scheinlich, dass es durch die Predigt in die Volks- 
sprache eindrang.] 

ametiste, matiste (ämgthystum, ciui&varog) f. Ame- 
thyst. 

Rol. 638 Bien i ad or, matistes*) e jacunces, vgl. 
1661 und namentlich die Anm. Müllers dazu, auch God. 
Compl.; ametiste steht im Lapid. de Marb. 381; Brandan 
1687 Jaspes od les amestistes (: listes). Köritz S. 111 
führt zwei Stellen aus dem Roman de Troie an (14589 u. 
16659) für den Reim crisolite : ametiste , der sich auch 
im Erec 6807 (vgl. Foerster, Cliges 1884, LXXIII) und 
in den von L. für das 12. u. 13. Jahrh. gegebenen Be- 
legen findet, so dass wir nach allem zu dem Schlüsse 
kommen, dass im 12. v 13. Jahrh. ametite ohne s ge- 
sprochen wurde. Für das 13. Jahrh. belegt L. die Form 



l ) Das auslautende e erklärt sich hier vielleicht daraus, dass 
man den anlautenden Vokal in Verkennung des Artikels abtrennte 
( la | metist ), ein volksetymologischer Vorgang, wie er uns aus dem 
bekannten Beispiel ma mie für m’amie geläufig ist, und dann an 
das scheinbare Fern, den Charaktervokal -e anfügte; auf diese 
Weise dürfte sich dann auch das weibliche Geschlecht des Wortes 
im Afz. ohne weiteres erklären. Was das auslautende e in omni- 
potente (s. u.) und Oriente (auch für dieses s. Bel. u.) anbetrifft, 
so werden wir darin wohl nur eine, unter Anlehnung an die lat. 
Form entstandene, dichterische Freiheit zu sehen haben. Vgl. dar- 
über Flaschel 1. c. p. 18 ss. und Pakscher 1. c. p. 130. 
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amecite , für das 16. die Form amatite , für die dazwischen 
liegenden Jahrhunderte überhaupt keine. Nfz. amöthyste 
ist als eine jüngere Entlehnung aus dem Lat., bezw. Grie- 
chischen, zu betrachten. 

Regelrecht hätte ämethystu zu *amte$t *amtet werden 
sollen. Freilich steht es um die Quantität des y in 
diesem Worte, wie ferner in mirre (juvtfpa) Rol. 2958, 
sinagoge (avmyroyri) ibd. 8662 u. s. w., nicht ganz sicher. 
Flaschel (S. 39) und Pakscher (im alphabetischen Ver- 
zeichnis) sehen i für gr. v als Zeichen gelehrter Bildung 
an. Flaschel äussert sich darüber a. a. 0. wie folgt: 
„Ein Gesetz, welches in vulgärlateinischer Zeit schon 
durchgeführt wurde, ist die Umwandlung des griechischen 
v in geschlossenes o, in betonter wie in unbetonter 
Silbe : crute = y.gvnta , oder coing , itl. cotogna = 
xvdwviov. Im Gegensatz zur Volkssprache aber hatte das 
t> im Munde Gebildeter den Laut eines i. Auf diese 
Weise ist es leicht, volkstümliche von später einge- 
drungenen Wörtern zu unterscheiden“. 

Mit dieser Erklärung, so durchsichtig sie vielleicht 
auch auf den ersten Blick scheinen mag, kommen wir, 
was bereits Keesebiter 1. c. p. 339 ganz richtig erkannte, 
nicht durch, denn es ist gar nicht ausgeschlossen, dass 
manche jener verhältnismässig spät aus dem Gr. in die 
lat. Schriftsprache aufgenommenen Wörter aus dieser 
unter das Volk drangen und dort ihr i, bezw. y, durch 
vlt. i ersetzten. (Vgl. M.-L. I § 17 S. 31 und die von 
Keesebiter aus Schuchardt und Seelmann gebrachten Er- 
klärungen darüber.) Bei den von Flaschel angeführten 
Wörtern sinagoge , matiste u. s. w. lassen uns schon 
andre lautliche Kriterien erkennen, dass wir es da nicht 
mit Wörtern der volksmässigen Überlieferung zu thun 
haben. Von andern, wie mirre , timoine u. ähnl., die Dinge 
bezeichnen, die zu liturgischen Zwecken ausschliesslich 
von den Angehörigen des geistlichen Standes angewendet 
wurden und daher anfangs wohl nur diesen bekannt 
waren (cf. Einltg.), ist es bedenklich anzunehmen, dass 
sie, selbst wenn sie sich in volkstümlichen Texten vor- 
finden, schon im 11., 12. Jahrh. Gemeingut des Volkes 
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gewesen seien. Sie gehören zu der Kategorie jener 
Wörter, von denen M.-L. I § 12 sagt, dass die Behand- 
lung der Laute allein für ihren Charakter als Erb-, 
bezw. Lehnwörter nicht massgebend ist. 

aneme, anme (änlmä) f. Seele. 

Eul. 2 Bel avret corps, bellezour anima . 

Pass. 321 Cum de Jhesu Yanma ’n anet. 

Leod. 174 L * anima n’awra consolament, vgl. 237. 

Alex. 67b Deseivret V aneme del cors saint Alexis, 
vgl. 74a, 82e, 109d, 121 e, 122d, 123c. 

Kol. 1133Asoldraivuspurvoza«W0$guarir, vgl. 1202, 
1848, 2387, 2940 u. s. w.; Ges. W. C.41 Wart Tun quel’un 
Vaume (Yamne) ne perde, que Deu rechatat de sa vie. 

C. L. 388 Yei ci saint Pere, qui des anmes est guarde, 
ferner v. 453; Juise 73, 103, 114, 116,122, 130 etc.; Comp. 
17, 32, 699 etc. (vgl. Mall. Einltg. S. 56); aneme findet 
sich weiterhin im Oxf. Ps. 3 2 . 6 3 . 4 . 7 2 . 5 924 etc., im 
Cambr. Ps. 3 2 . 63 . 4 . 7 2 . 5 . 9 24 etc. Daneben finden 
sich Formen wie alme (Cambr. Ps. f 37 ), arme(L. 12 . Jahrh.), 
anrme 1 ) (Juise 43, 56, 71, 183, 199) und endlich laut- 
regelrechtes ame (C. L. 874). L. und vor allem God. 
Compl. bieten eine grosse Anzahl Belege. Seit 1798 
( 8 . L.) hat die Acad. das Wort mit einem accent cir- 
conflexe versehen. Ganz gelehrt wäre *anime. [Als 
wirklich ältester Beleg für dieses Wort kann streng ge- 
nommen nur der aus dem Alex, beigebrachte gelten, 
denn die in der Eul. v. 2 stehende Form anima erklärt 
sich aus rhythmischen Rücksichten (s. das in der Einltg. 
darüber Bemerkte) und die in der Pass, und im Leod. 
auftretenden Formen anma , bezw. anima tragen deutlich 
prov. Gepräge (auch darüber vgl. Einltg.).] 

*) Feilitzen in Juise Einltg. p. XLI Anm. 2 möchte anrme 
als eine hybride Form zwischen anme und arme (< alme ?) er- 
klären, während Cloetta, Rom. Forsch. III p. 54 Anm., in dem 
Worte nichts andres sieht als arme in nasaler Schreibung, geradeso 
wie sich „in den Texten, wo die Nasalität des Vokals bei weib- 
licher Endung auch in der Schrift stets zum Ausdruck kommt“ 
ainme statt aime geschrieben findet (Juise 168 steht freilich aimet, 
nicht ainmetj doch z. B. 309 löst Feilitzen die Kürzung ferne in 
fenme auf). Vgl. noch Feilitzen Einltg. passim wie z. B. p. XLIV 
28 u. Anm. 5, p. XLI 10 c, p. LIX 104. 
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dneme uud die weiterhin zu besprechenden angele , 
idele, imdgene , ordern , multitüdene , orgene } hümele sind 
in historischer Zeit bekanntlich bereits sämtlich Paroxy- 
tona (vgl. St. Wb. S. 89 Anm., dagegen Foevster, Rom. 
Stud. IV 48). S. darüber noch Diez Gr. I 3 p. 422, 
G. Paris Alex. 1872 1 S. 57 und Accent S. 24 — 27, 
Tobler Versbau 8 p. 35 . l ) 

angele, angle (eccl. ängölüm, ayysXoc) m. Engel. 

Pass. 393 Li angeles 2 ) deu de cel dessend 

— 401 Sus en la peddre li angel set. 

Alex. 18 c Qued angele firent par comandement Deu 

— 122 b Ensemble ot Deu, en la compaigne als 
angeles. 

1 ) Zu der lautlichen Entwicklung des Wortes sei noch nach- 
träglich bemerkt, dass nach Cloetta, Rom. Forsch. III p. 54 Anm. 
(vgl. auch [Schwan-] Behrens § 187 Anm.), in einigem Gegensatz 
zu der von Schwan § 244 aufgestellten Regel, nach welcher die 
im fz. Inlaut intervokalisch stehende Gruppe n’m zu m wurde, 
die Assimilation dieser Gruppe zu m im Französ. nicht so leicht 
von statten ging als die der Gruppe m'w, wo der labiale Nasal 
dem dentalen vorausging. Gestützt auf die Ausführungen Cloettas 
glaube ich, dass sich der hier in Betracht kommende Lautwandel 
etwa in folgender Weise vollzogen habe. Trat die Assimilierung 
der beiden Nasale ein, so wurde anima zu än-me , woraus später 
äme (auch anme, je nach der Orthographie des Kopisten, ge- 
schrieben), Hjeronimu zu Jeröme ; unterblieb sie jedoch — und 
das scheint das Üblichere gewesen zu sein — so dissimilierte sich 
n’m zu rw, Im oder umgekehrt (Behrens 1. c. indessen sieht ge- 
rade darin dem Franzischen von Haus aus fremde Entwicklungen), 
so dass wir andrerseits zu Formen wie arme (oder in nasaler 
Schreibung anrme ? s. o.) — die Form ernte im Steph. v. 56 ist 
eine diesem Denkmal eigentümliche Form, s. Koschw. Com. S. 218 
— ahne , afz. merme , manne (klein, gering) aus mimmü, almaille , 
aumaille aus änimälia (vielleicht auch durch Assimilation ent- 
standen. s. Schwan 1. c. Anm.) u. s. w. gelangen. 

2 ) Diez, Altrom. Ged. p. 19 v. 393 (= 99, 1), hatte das in der 
Hs. stehende langeles (desgl. v. 401 = 101, 1) unverändert in den 
kritischen Text hinübergenommen und in der Anm. zu d. V. S. 31 
(vgl. auch Jahrb. f. rom. u. engl. Lit. [1866] Bd. VII S. 370, wieder 
abgedruckt in seinen „Kleineren Schriften und Recensionen“, ed. 
Breymann, München 1883, S. 214) ausdrücklich hervorgehoben, 
dass wir es hier noch mit wirklichem dreisilbigen angeles zu thun 
hätten (s. auch im Et. Wb. 508 : ange). Dem gegenüber vgl. die 
richtigere Auffassung von G. Paris in der Romania II (1873) S. 310 
Anm. zu d. V. 
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Charl. 377 La ou li angele chantent et soef et serit 
— 672 A tant es vos un angele cui deus i aparut! 

Rol. 836 Enoit m’avint une avisiun d 'angele 
— 1089 Ne placet Deu ne ses saintismes angles , in 
letzterer Schreibung noch 2262, 2374, 2528 etc., ferner 
Juise 11, 13, 36, 93 etc. (daneben 316, 325, 344 angVe 
mit einem Accent nach dem l, der nach Feilitzen S. CYII 
möglicherweise zur Bezeichnung der spirantischen Aus- 
sprache des g dient). 

Comp. 871: Yint Vanjles Gabriel 

Dist le message bei, über welche Schrei- 
bung Mall Einltg. SS. 56, 94 einzusehen ist. Im Oxf. und 
Cambr. Ps. findet sich angle neben angele . Dieses steht 
z. B. Oxf. Ps. 86.337.34^.7 etc., Cambr. Ps. 345.77749. 
90 n etc., jenes Oxf. Ps 96 8 . 1 1 7 21 , Cambr. Ps. d 3 .4 etc. 

Über die Aussprache und Silbenzählung des Wortes 
— nicht ohne Absicht sind die obigen Belege vollständig 
angegeben — s. das zu aneme Gesagte. Die auf der 
Hand liegende Erklärung für die Unvolkstümlichkeit 
von angele gab bereits Diez Wb. 508 (ange): „Die hei- 
lige Bedeutung des Wortes mag der Grund gewesen 
sein, dass man so lange am Buchstaben festhielt.“ 

Heutiges ange , von L. erst aus Calvin belegt (vgl. 
auch God. Compl.), ist die Fortsetzung des gelehrten 
afz. angele. Genaueres darüber s. v. imagene. In nfz. 
Angilus (auch ohne Accent s. H.-D.-Th.) Engelsgruss, 
Gebet zur heiligen Jungfrau, genannt nach dem Worte, 
mit dem das Gebet anfängt {Angelus Domini nuntiavit 
Mariae . . . ) ist der falsche Accent durch Beibehaltung 
der lat. Endung veranlasst worden. Angilus ist voll- 
ständig gelehrt, afz. angele halbgelehrt und endlich afz. 
angre{t), Reimpr. 3d, Hoh. L. 91, noch weniger gelehrt, 
aber nicht, wie Suchier (Anm. zu Reimpr. 3 d) behauptet, 
altvolksmässig. Wenn nämlich lt. angelu von Anfang 
an in der Yolkssprache vorhanden gewesen wäre, so 
hätte es sich, wie Flaschel 1. c. p. 10 (vgl. auch Pakscher 
p. 133 und Keesebiter p. 352) mit Recht bemerkte, zu 
*aindle , allenfalls auch zu *aindre (nicht aber etwa zu 
*angle analog zu dem gleichlautenden, indessen von 
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angulu herzuleitenden Worte, da m. E. - nge - und - ngu - 
wohl schwerlich gleich behandelt worden wären) ent- 
wickeln sollen. 

annontifttion (eccl. annüncfätlönem) f. Ankündi- 
gung, Verkündigung; nfz. Annonciation. 

Cambr. Ps. 72 28 Je recunt tutes les tues annuntia - 
tiuns (. . ut narrem omnes annuntiationes tuas). 

H.-D.-Th. bringen ausser dieser Stelle noch eine aus 
den Serm. de St. Bern. p. 162: L ' anunciaciun nostre 
Seignor Jesu Crist. Weitere Belege beiL. und GodCompl. 

Regulär wäre *annongaison. 

Heute hat das Wort fast nur noch die verengerte 
Bedeutung Mariä Verkündigung; auch das Fest der- 
selben wird danach genannt. 

antiqnitet (antiqultätem) f. Altertum; nfz. anti- 
quite. 

Rol. 2615 go est l’amirailz li vieilz d ’antiquitet. 

antiquitds Alexdfg. 7 ist Latinismus, wozu das in 
der Einltg. darüber Bemerkte zu vergleichen ist. 

Regelrecht wäre nach M.-L., welcher annimmt, dass 
Proparoxytona und entsprechend Wörter mit 3 Silben vor 
der betonteu den Schlussvokal behalten, *anquedei *an - 
quei. [Aber auch an einer Form *antifU, ) in welcher 
sich volkstümliche Einwirkung des zugehörigen Adjectivs 
antif geltend gemacht hätte (cf. näiftS s. v. nativite, 
soulilte s. v. öotilite) wäre lautlich nichts auszusetzen.] 

Belege wieder bei L. und God. Compl. 

apostle, appstre (eccl. äpöstölum, unooroXog) m. 
Apostel 1 ); nfz. apotre. 

Charl. 115 Deus i chantat la messe, si firent li 

apostle , vgl. 140, 174. 

Rol. 2998 Reclaimet Deu e Yapostle de Rume, vgl. 
2255; Comp. 920, 976, 3296. Die andere Form apostre 
mit der in Lehnwörtern üblichen Substitution von tr 
für tl (vgl. s. v. chapitle) findet sich 

r ) Mit vollem Recht machte G. Paris, Rom. XIV 597, darauf 
aufmerksam, dass das Wort niemals den Papst bezeichne, wie 
Pakscher S. 129 behauptete; Keesebiter S. 350 verwechselte es 
sogar mit apostoile. 
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C. L. 580 Mais, par Yapostre qu’on a Rome requiert, 
vgl. 262, 1018, 2136, 2583 etc.; ferner Char. N. 280, 
373, 406, 435 etc.; Juise 315; Oxf. und Cambr. Ps. 
# ? . Weitere Belege bei L. und God. Compl. (apostle). 

In apostre , das sich bekanntlich allein in der Sprache 
erhielt, fand Verstummung des s statt wie in andern auf 
Vok. +-stre (vgl. Spitre) auslautenden gelehrten Wör- 
tern. (Über den Schwund von s vor Kons, in volks- 
tümlichen Wörtern s. Anm. zu baptisterie.) 

Als Erbwort hätte apqstolu , *avqsle , *avöle ergeben 
sollen; apostle , apostre sind übrigens nur halbgelehrt 
gegenüber der gr. Neubildung apostole (Aufseher über 
die Flottenbemannung), nur von Sachs, nicht aber von 
L. und II.-D.-Th. verzeichnet. 

apost^He, -oile (eccl. äpöstÖllcum, dnoozohxdq) m. 
Papst. 

Alex. 61a Sainz Innocenz ert idonc apostqlies, vgl. 
62a, 66a, 72a, 74a, 75a, 101a. 

Die andere, weniger unvolkstümliche Form apostoile 
mit Attraktion des i in die Stammsilbe findet sich 

C. L. 41 Li apostoiles de Rome chanta messe, vgl. 
327, 387, 511, 888 etc. (stets im Versinnern); Char. 
N. 179 u. s. w. — God. bringt die verschiedensten 
Formen bei wie apostoille , apostoylie , apostoyllie u. a. m. 

Der volkstümliche Entwicklungsgang von apostolwum 
hätte etwa folgendermassen gelautet: äpos-tölicu > *aps- 
toligu > *astol’ge > *astouge (M.-L.) 1 ); ganz gelehrt ist 
das aj. apostolique (H.-D.-Th. 13. Jahrh.). 

Ünser Wort ist durch pape (s. u.) aus der Sprache 
verdräugt worden. 

aquilon (äqullönem) m. Nordwind; nfz. id. 

Oxf. Ps. 47 2 Les lez d’ aquilon, la eitet del grant 
Rei, vgl. 88 12 , desgl. im Cambr. Ps. 1. c. — H.-D.-Th. 
bieten Cambr. Ps. 88 12 als ältesten Beleg. 

Regelrecht wäre *aillon , vgl. aille s. v. aigle. 

') Prof. Körting nimmt eine andere Entwicklung an und 
zwar: apostölicus ;> *apstolc , *a$touc, *atouc. vgl. cöllöco > *cölUco 
(cf. it. corico) > colc , couc (wofür couche). Als Grundwort von 
apostqiie , -oile sei apostölium zu betrachten. 
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archangle (eccl. archangglum, do/dyyelog) m. Erz- 
engel. 

Juise 315 Ni avrat samt ne sainte, apostle ne martir, 
neangl’e nearc/iaflt^'ekeonkesDeusfesist. 

Über das Accentzeichen hinter dem l wie über die 
Unvolkstümlichkeit dieses Kirchenwortes vgl. u. angele. 
God. Compl. bietet noch Formen wie archangre , ar - 
changerl u. s. w. Es ist das nfz. archange. 

arguni ent (ärgümöntum) m. Argument; nfz. id. 

Reimpr. 34 a Or seit deus loez 
quant sui escoltez 
de mun argument . 

L. giebt Belege für dieses GelehrtenvCort in afz. 
Zeit aus dem 13. und 14. Jahrh., vgl. auch God. Compl., 
wozu Bd. I 397 b . Regelrecht wäre *arment . 

ariditet (ärldltätem) f. Trockenheit; nfz. aridite. 

Oxf. Ps. 65 5 Chi tresturnat la mer en ariditet 
(= convertit mare in aridam ), wofür der Cambr. Ps. 
in einer dem Volke verständlicheren Weise il tresturnat 
la mer en sech bietet. 

Bei erbwörtlicher Entwicklung hätte äriditäte*ardeet 
ergeben sollen, vgl. neteet < nUiditatem, chasteet < 
cästitatem u. ähnl. bei M.-L. II § 493 S. 537. (Das 
zugehörige Aj. är'idus hat neben der späten, von H.- 
D.-Th. aus dem 14. Jahrh. belegten Form aride die 
halbvolkstümliche afz. Scheideform are , aire , ari — ganz 
volkstümlich wäre *art , vgl. ort < horridu — bis ins 
16. Jahrh. hinein.) 

armärie, -aire (armärtüm) m. Schrank, Bücherei, 
(Bibel?); nfz. armoire, f. 

Comp. 1727 E qo dit nostre armaries 
Que Deus fut sagittaries, 

was indessen nach dem zu necessärie Bemerkten ohne 
weiteres in armairesisagittaires umgeändert werden kann. 

Daneben findet sich im Afz. mit Dissimilation des 
ersten r die Form almaire (Büch, der Kön. IV 19 Un 
almarie ki esteit el porclie), woraus nach Vokalisierung 
des l zu u : aumaire . Regelrecht wäre *armier. 
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. Über den Geschlechts Wechsel des Wortes im Afz. 
s. das zu ivoire und abisme Bemerkte. 

armonie (harmöniam, apf-iovta ) ! ) f. Harmonie; nfz. 
harmonie. 

Reimpr. 101 En l’un at changuns, 
loenges e suns 
de dolce armonie 

L. belegt dieses Gelehrtenwort um ungefähr ein 
Jahrhundert später, nämlich aus dem Rosenroman, als 
H.-D.-Th. (s. die Anm.). — Regelrecht wäre *armoigne. 

aromatiser (eccl. ärömätlzäre, dpa^anlftv) balsa- 
mieren, parfümieren; nfz. id. 

Pass. 349 A grand honor de ces pimenc 
L 'aromatizen euschement. 

Aus älterer Zeit bringt L. dieses Kirchenwort aus 
dem 12., 13. und 15. Jahrh., vgl. auch God. Compl. 

Die Lautgestalt, die das Wort in volkstümlicher Ent- 
wicklung hätte annehmen sollen, wäre *armeeier , -oier, 
- oyer , da nur so die erbwörtliche Endung der Yerba 
auf - idiare , gr. - tteiv , lautet, während bekanntlich - iser 
die buchwörtliche Scheideform dazu ist. Genaueres da- 
rüber bei Diez Gr. II 3 S. 402 ff., noch ausführlicher 
bei M.-L. II §§ 583 und 588 oder auch bei Darmesteter 
in seinem Cours Teil I § 63 (S. 105). Über „die Verba 
auf issare und izzare a s. A. Funck im Arch. f. lt. Lex. 
III (1886) S. 398 ss. 

Volkstümliche Ausdrücke dafür scheinen im Afz. 
basmer (v. *balsamare), enbasmer (nfz. embaumer) ge- 
wesen zu sein. 

Ascencion (eccl. ascensiönem) f. Himmelfahrt ; 
nfz. (jour de) l’Ascension. 

C. L. 1005 El ciel montas al jor d 1 Ascencion-, vgl. 
ferner L. (12. Jahrh.) und God. Compl. 

Regulär wäre *asseison , *assoison . 



Nach H.-D.-Th., welche das Wort aus Gaut. d’Arras (2. 
Drittel des 12. Jahrh.) belegen, wäre it. armonia als Grundlage 
anzusehen. 
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In diesem Worte liegt wie bei encens u. a. (s* 
Einltg.) eine Bedeutungsverengerung vor gegenüber cl. 
ascensio , das das Hinaufsteigen schlechthin bezeichnete. 

Assompcion, -ti'on (eccl. assumptlönem) f. Erhöhung, 
Erhebung (im allgem.), Himmelfahrt Christi (im bes.); 
nfz. Assomption. 

Oxf. Ps. 88 18 Kar del Segnur est la nostre as - 
sumptiun , e de saint Israel le nostre rei (Vulg. = quia 
Domini est assumptio nostra . . . ). Der Cambr. Ps. 
hat hier guarantise (= protectio der Vers. Hebr.). 

Comp. 931 Que en ceste saisun 

Fist Deus s 'asumpciun. 

Regelrecht wäre *assongon. Über das c s. Mall 
Einltg. S. 93. 

Heute bezeichnet das Wort, sofern es auf das Kirchen- 
lateinische (und nicht auf das klassische Latein, vgl. 
H.-D.-Th.) zurückgeht, nur noch Mariä (nicht mehr 
Christi) Himmelfahrt. Zahlreiche Belege bei God. Compl. 

auctoritet (auctörltätem) f. Machtvollkommenheit. 

Comp. 1155 Sulunc sa volentet, 

Nient d’altre auctoritet . 

Weitere Belege bei God. I 504 b . 

Daneben bestand schon im Afz. die in Bezug auf die 
Behandlung der Gruppe et regulärere und bekanntlich 
heute allein übliche Form autorite. Belege bei L. und 
God. Compl. Regelrecht wäre *otrete, vgl. otreiier < 
*auctoricare. 

S. auch Mall Einltg. z. Comp. SS. 65, 92. 

anstre (austrum) m. Südwind. 

Oxf. Ps. 7 7 30 II tresporta austre del ciel (Vulg. 77^ 
= Transtulit austrum de coelo), vgl. 125 5 . 

Halbvolkstümliche Entwicklung zeigt die Form ostre 
(: nostre) im Psautier en vers 125 5 . 

Vgl. über unser Wort Suchier Gr. § 21. Regel- 
recht wäre *6tre. Nfz. auster m. (H.-D.-Th. aus dem 
J. 1425) ist rein gelehrt und kommt nur bei Dichtern vor. 
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automnal (autümnälem) aj. herbstlich, Herbst — ; 
nfz. id. 

Comp. 2266 E li altre autumnals (sc. equiDOctiun 
Herbstnachtgleiche), vgl. 3238,-43. 

Statt *öomel. — S. Mall Einltg. S. 65 und über das 
Suffix - al die Anm. zu abominable. 

avarice (ävärltlam) f. Geiz, Habsucht; nfz. id. 

Oxf. Ps. 118 36 Encline mun euer ... neient en 
avarice , desgl. Cambr. Ps. 1. c., 9 2 7 etc. 

Regelrecht wäre *avereise, vielleicht auch *averi$e, 
vgl. Horning, Gesch. des lt. c, passim (cf. Index) und 
meine Anm. s. v. justise. Bei Samson de Nanteuil, Pro- 
verbia Salomonis (3. Drittel des 12. Jahrh.), in Bartsch- 
Hornings Chrest. Sp. 156^ findet sich die bezüglich der 
Behandlung des vortonigen a korrekte Form averice , 
vgl. auch das Best, des Philipe de Thäun 395, von 
God. im Compl. beigebracht. Sonst hatte man andere 
Wörter, wie z. B. avertet, covoitise } cow-, couvoitiet , 
escharsetet u. s. w., um den Begriff auszudrücken. 

avultfire (adültgra) f. Ehebrecherin. 

Ges. W. C. 35 Si le pere truvet sa file en avulterie 
en sa maisoun u en la maisoun soun gendre, ben li laist 
ocire la avultere. 

L., der nur volkstümlich entwickeltes afz. avoütre 
(aus der gleichfalls vorkommenden Form äoutre mit einem 
aus dem labialen u entstandenen hiatustilgenden v wie 
avulUre aus äuftSre , s. dagegen G. Paris Rom. X 61 
n. 8 und nach ihm auch Bos im Gloss. p. 34) und zwar 
erst für das 13. Jahrh. (doch vgl. bereits Oxf. Ps. 49 19 
avoiltre) belegt, hält adultire für eine Neubildung nach 
dem Muster von adylterium und liest obiges avultere als 
avültre mit dem Hinweis darauf, dass die Echtheit der 
Gesetze Wilhelms nicht ausser Zweifel sei. Ja, er leugnet 
das Yorhandensein von adultere neben regulärem aoutre, 
avoutre für das Afz. überhaupt. Dass er, wenigstens 
in Bezug auf den letzteren Punkt, sicher fehlgeht, be- 
weisen die von God. im Compl. für adultire gegebenen 
Belege, von denen der erste aus dem 12. Jahrh. stammt. 
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Das Wort ist, wie das folgende, ein Ausdruck der 
Rechtspflege, woraus sich seine latinisierende Gestalt 
ohne weiteres erklärt. 

avultßrie (ädültMum) m. Ehebruch. 

Ges. W. C. 35. (Vgl. obigen Beleg.) 

Lautregelrecht wäre *aoatir (*avoutir) oder nach 
Vertauschung des seltneren Suffixes -ir mit dem häufiger 
gebrauchten - ier: *aoutier, hezw ,*avoutier (s. Cohn Suffixw. 
S. 283 und M.-L. I § 519 S. 440). 

Nfz. adultere geht nach Cohn S. 285 auf altes 
adultene „mit unvolkstümlicher Vernachlässigung des 
i-Lautes“ zurück. 

L. belegt das Wort aus den Gesetzen Wilhelms 
und verzeichnet es dann noch ausserdem in Formen wie 
avoltire , advoultire , avoltierge u. s. w. vom 12. Jahrh. 
ab. Vgl. auch God. 

baptisier (eccl. baptizäre, ßanri'Qeiv sc. tauchen) 
taufen; nfz. baptiser. 

Alex. 7 a Batisiez fut, si out nom Alexis. 

Rol. 3671 Baptiziet sunt asez plus de .c. milie, vgl. 
3981, — 85 u. s. w. 

C. L. 531 De cels qui furent leve et baptisii, vgl. 1161, 
1302 etc.; Char. N. 8 baptizier . Zu erwähnen ist noch 
die prov. Form babzizar Pass. 454 mit dem auffälligen 
ersten z. 

Die im Afz, vorhandene lautregelrechte Scheideforra 
batoier (Belege bei God. s. v. baptoier; vgl. auch das 
zu aromatiser von mir Bemerkte) ] ) zeigt uns, dass dieses 
Wort (wie Flasch el S. 16 richtig bemerkte, s. dagegen 
Keesebiter SS. 336 und 352) wohl zu den ersten christ- 
lichen Ausdrücken, die unter dem Volke bekannt wurden, 

Auf die irrige Ansicht Flaschels (S. 16), der die Erhaltung 
des p vor t in diesem Zeitwort als eine blosse Schreibermanier 
auffasste und es ohne weiteres als volkstümlich hinzustellen ver- 
suchte, ohne an der Erhaltung des vortonigen i und des s (was 
übrigens auch Keeseb. tibersah) irgendwelchen Anstoss zu nehmen, 
machte bereits dieser S. 352 aufmerksam. K. hätte namentlich 
noch darauf hinweisen müssen, dass sich die Verbalendung -idiare 
(gr. -Z£«v), wie oben bemerkt, in der Sprache der Gebildeten als 
* isier , -iser (mit weichem s) erhielt, während sie in volkstümlicher 
Entwicklung zu - eier , - oier , - oyer wurde. 
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gehört haben wird. Die gelehrte Gestalt rückte nur 
immer wieder von neuem in den Vordergrund und hat 
sich daher allein in der Sprache erhalten. L. bringt 
Belege vom 11. Jahrh. ab. Das p wurde in diesem 
Worte im Afz. meist gesprochen, gelegentlich aber, wie 
die Schreibung im Alex, zeigt, auch unterdrückt. Dieses 
Schwanken in der Aussprache findet sich noch im 17. u. 
18. Jahrhundert. Allein gültig ist heute die Aussprache 
batize . Näheres darüber bei Thurot, De la prononciat. 
fr^se. (Paris 1881 — 83) Bd. II p. 362. 

baptisterje, -irie (eccl. baptisterlum, ßanrtörfjpiov) 
m. Taufkapelle. 

Bol. 3668 Meinent paiens entresqu’al baptistirie 1 ) 

Comp. 41 Baptisteries , graels, 

Hymniers e li messeis, wozu zu vgl. Mall, 

Einltg. S. 54. 

Da lt. e C gr. rj in alter Zeit noch wie q ausge- 
sprochen wurde (M.-L. I § 17 S. 31), so sollten wir 
für dieses Wort in volkstümlicher Entwicklung ein ähn- 
liches Resultat erwarten wie für oben erwähntes adulterium , 
also etwa *batestir , bezw. *batestier *batetier. Die weniger 
unvolkstümliche Form batestire war zwar im Afz. (indessen 
nur in der Bdtg. Taufe, s. God. s. v. baptestire) vor- 
handen, zeigt aber durch ihr auslautendes e, dass sie 
wie avoltire , empire , mäestirc u. ähnl. jünger ist als das 
fz. Auslautgesetz, also erst in einer späteren Epoche dem 
Lateinischen entlehnt wurde. 

L. belegt dieses Kirchenwort aus dem Rol. und dem 
12. Jahrh., vom 16. Jahrh. ab das daraus entstandene 
baptistbre , das wegen der Erhaltung des s noch gelehrter 
ist als das afz. Wort 2 ). God. (baptestire) belegt es in 

1 ) In der Oxf. Hs. steht zwar baptisterie, doch vgl. die Anm. 
Müllers zu d. V., Gautier 21. öd. (1894) im Gloss., auch Cohn 
Suflixw. S. 284. 

2 ) S vor Konsonant ist bekanntlich in volkstümlichen Wörtern 
im Afz. gefallen (worüber Genaueres bei Köritz Teil I, M.-L. I 
§ 468 und [Schwan-]Behrens § 281). Zu der Zeit aber, aus welcher 
die von mir untersuchten Denkmäler stammen, findet sich dieser 
Schwund in der Hauptsache noch nicht, weshalb es verfehlt ge- 
wesen wäre, Wörter, die s vor Konsonant aufweisen, deshalb ohne 
weiteres als Lehnwörter zu bezeichnen. Der Vollständigkeit halber 
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den verschiedensten Formen in der Bdtg. von nfz. bapteme 
und im Compl. (baptistere), wo er wie Müller baptistirie 
liest, in derjenigen Bedeutung, in welcher es an der be- 
treffenden Stelle im Rol. vorliegt. Noch heute bezeichnet 
baptistere , wenn auch bereits veraltet, eine kleine Neben- 
kirche, in der sich das Taufbecken etc. befindet (so Sachs, 
dagegen eine etwas davon abweichende Definition bei 
H.-D.-Th.), während es in der andern Bedeutung völlig 
ausgestorben und durch bapteme (aus bäptismus, ßanria/udc) 
ersetzt ist. 

Zu nfz. baptistaire ist Cohn Suffixw. S. 289 Anm. 2 
zu vergleichen. 

Für die Aussprache aller dieser Wörter gilt das 
Gleiche wie für das Verbum. 

basilisc (bäslliscum, ßaoMöxoc) m. Basilisk; nfz. 
basilic. 

Oxf. Ps. 90 13 Sur serpent e basilisc iras, desgl. im 
Cambr. Ps. 1. c. — God. Compl. bringt noch Formen wie 
basalisqes , basilique , beseliqae etc. 

Regulär wäre allein *baslois , *bdlois. In afz. basilisc 
fiel später wie in Erbwörtern das s vor Kons. (s. die 
Anm. zu baptisterie). 

Daneben bestand im Afz., in offenbarer Anlehnung 
an das von basilica stammende Wort, die Form basile , 
die, wie nfz. basilic und das entsprechende lt. Grund- 
wort, sowohl das Tier als auch die wider das Gift 
desselben heilsame Pflanze bezeichnete. 

benei<?on (eccl. bgngdictlönem) f. Segen. 

Rol. 2194 Lievet sa main, fait sa beneigun. 

— 2245 Deus li otreit saiute beneigun, 

C. L. 1814 u. 1833 Dist Acelins: „A Deu beneigonl 

lasse ich hier eine Anzahl Wörter folgen, die sich bereits wegen 
Verletzung andrer Lautgesetze als gelehrt erweisen, es 
aber vom neufranzösischen Standpunkte aus noch mehr sind, 
weil sie die Gruppen st, sc u. s. w. bewahrt haben. Selbstver- 
ständlich gehören nur diejenigen hierher, welche beständig in der 
Sprache gelebt haben, wie z. B. celeste, cristal, destruction , dis- 
cipline, discretion , escarboucle, Vb. wie Sb. justicier, justice, majeste, 
patmostre (neben patenötre), runtre u. s. w., nicht aber Neuent- 
lehnungen wie amethyste, histoire (im Afz. gewöhnl. estoire), 
instruire (afz. anstruire , en-, e-), menestrel u. dergl. m. 
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Vgl. ferner Char. N. 471 A beneigon De!; Juise 136, 
249 ki k’i ait beneizon ; Oxf. Ps. 20 3 En beneigeuns de 
dulgeur (= in benedictionibus dulcedinis), vgl. 20 6 . 23 5 . 
3627 . 83 7 ( benedigeun ), im Cambr. Ps. stets beneigun, z. B. 
3 9 . 2 O 3 . 6 . 23 5 u. s. w. 

Die Erhaltung des vortonigen e erklärt sich aus dem 
kirchlich gelehrten Charakter des Wortes. Vgl. das zu 
beneir Bemerkte. Lautregelrecht wäre allein *bendigon 
(vgl. maldigon neben maleigon s. v.); beneigon ist nur 
halbgelehrt gegenüber rein gelehrtem nfz. binidiction (von 

L. erst aus dem 16., von God. Compl. in der Form bene - 
dicion schon aus dem 13. Jahrh. verzeichnet). 

Nach H.-D.-Th. findet sich unser Wort zu binisson 
kontrahiert noch bei Cotgrave (1611). 

benSir, beneistre (eccl. bönödTcöre) benedeien, 
segnen, selig preisen; nfz. benir. 

Pass. 467 Levet sa man sil benedis. 

Hol. 1137 E l’arcevesques de Deu les beneist. 

— 1931 Ne laisserat que nus ne beneisse , vgl. 

3667, 2017, 3066 u. s. w. 

C. L. 27 Quant la chapele fu beneeite a Ais, vgl. 
1466, 2533. 

Oxf. Ps. 27« Beneeiz li Sire (= Benedictus Dominus), 
ferner 9 2 4 . 17 50 . 27 t2 . 30^ etc., daneben 48 19 l’aneme . . . 
serat benedeite , desgl. im Cambr. Ps. an den entsprechen- 
den Stellen; Juise 123 steht die kontrahierte Form benoit. 
beneistre liegt vor z. B. Oxf. Ps. 5 14 Car tu beneisteras 
al juste, vgl. 15 7 . 25 33 . 28 j0 . 33 t etc.; Comp. 32 ( beneis - 
trunt). Bemerkenswert ist noch die bereits in der Einltg. 
erwähnte Form beneisquiet = eccl. benedixit , worüber 

M. -L. I § 463 (S. 391) und dann nochmals Bd. II § 289 
(S. 338) gehandelt hat. Belege sind 

Charl. 177 E avrez le calice que il beneisquiet ; Oxf 
Ps. 106 38 E benesquid eis; beneisquid steht 1 13 2 o • 21 • 22 
etc., ferner beneisquim.es 1 17 2 5 . 1 287 u. s. w. Zum 
Cambr. Ps. vgl. den Index von Michel. 

Die Erhaltung des vortonigen e erklärte Darmesteter, 
Rom. V 149 note 1 , richtig aus der kirchlichen Ver- 

5 * 
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wendung des Wortes ( benedic're et maledic’re, sous l’action 
du latin liturgique, ont eonserve intact le premier terme 
bene). Derselben Ansicht ist Körting im Formenbau des 
fz. Yb. S. 208, wo er Anm. 2 die von M.-L. I § 344 
(S. 275) und schon vor diesem von Feilitzen, Juise Einltg. 
p. LXXX Anm. 5 (s. auch Schwan § 69; Behrens an 
der entsprechenden Stelle § 12 1 erwähnt es nicht), auf- 
gestellte Hypothese, von einem Grundwort *maladlc&re 
und danach gebildetem *benadicere auszugehen, in über- 
zeugender Weise zurück weist. 

benedicere wurde wiederholt und zu verschiedenen 
Zeiten, ohne Rücksicht auf die in der Sprache bereits 
vorhandenen Formen, aus dem Kirchenlatein entlehnt, 
weshalb es auch zu einer Chronologie der Laut- 
gesetze benutzt werden kann. So sind beneir , beneistre 
und das oben erwähnte beneiqon wegen der Erhaltung 
des vortonigen e als nach der Wirkung des Gesetzes 
für Yorton vokale im Wortinnern aufgenommen zu be- 
trachten, indessen, wie der Schwund der zwischen- 
vokalischen Dentalis zeigt, noch vor dem 11. Jahrh., 
wie denn ja auch benedis bereits in der Pass, steht. Ygl. 
darüber Schwan § 51 4 . 

Über den Übertritt dieses Verbums zur Inchoativ- 
bildung s. Körting Formenbau SS. 172 Anm., 208 Anm. 4 
u. 239; über die Form beneisquiSt ibd. 296 u. 324 ss. 
L. giebt für sämtliche Formen zahlreiche Belege für das 
11. — 15. Jahrh., erst vom 16. Jahrh. ab erwähnt er nfz. 
bSnir mit Kontraktion. Über beneistre s. auch God., über 
beneir ibd. Compl. Die allein lautkorrekte Form *bendire 
(vgl. maldire s. v. maleir) oder auch *bendir mit Über- 
tritt in die afz. 3. Konjugation ist, wie aus den von L. 
und God. gegebenen Belegen hervorgeht, im Afz. nicht 
nachweisbar und daher von Körting 1. c. p. 208 mit 
gutem Recht mit einem Sternchen versehen worden, 
während Darmesteter und auch Schwan a. a. 0. (bei 
Behrens § 13 steht sie jetzt nicht mehr) an ihrer Existenz 
im Afz. festhielten. 

benigne (bönlgnum) aj. gütig; nfz. benigne. 

Oxf. Ps. 68 20 Kar benigne est ta misericorde. Das 
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Adv. benignement steht ibd. 50 19 . Über die nfz. daneben 
auftretende, erst spät belegte Form benin vgl. das unten 
zu maligne Bemerkte. 

H.-D.-Th. bringen dieses Aj. aus Benoit (L’enfant 
benigne et innocent) und benin (wie L.) erst aus dem 15. 
Jahrh. (Chron. de Boucicaut IY, 10: Langage doulx, benin). 

benignitet (bSolgnitätem) f. Güte; nfz, benignite. 

Oxf. Ps. 51 3 Tu amas malice sur benignitet , vgl. 64 12 . 
84 13 etc. — H.-D.-Th., bezw. God. Compl. (benignete), 
geben als ersten Beleg: Deus durra benigniii aus dem 
Mystere d’Adam p. 58. — Regelrecht wäre *benintiet. 

Nach Sachs wird das Wort in diesem Sinne heute 
nur selten gebraucht und zumeist durch bontt ersetzt. 
Dagegen in pathologischem Sinne spricht man von der 
benigniU (Gutartigkeit) d/une maladie . 

bissexte (bisextum u. biss-) m. Schalttag; nfz. id. 

Comp. 189 Del bissexte guarder 

E en fevrier poser, vgl. 191, 2037, 2090, 
2135,-48, —52, 2284 etc. 

Daneben im Afz. in volkstümlicherer Entwicklung 
die Scheideformen besistre , bissestre , nfz. bissetre Unglück 
(bereits veraltet). Belege bei God. 

Über die Bedeutung s. namentlich H.-D.-Th. 

breviaire (eccl. brgvlärium) m. Breviarium; nfz. 
breviaire. 

Char. N. 772 Vasseaus d’or fin, messeaus et brevi - 

aires. 

Regelrecht wäre *bregier , vgl. abregier < vlt. abbrev- 
jare (abbreoiäre) u. legier <. vlt. levjarju i^leviariu). 
Belege für dieses Kirchenwort namentlich bei God. Compl. 

calende v. kalende. 

calendier v. kalendier. 

calice (callcSm v. cälix, gr. xvk iS) m. (Abendmahls-) 
Kelch; nfz. id. 

Charl. 177 Et avrez le calice que il beneisquiet. 

C. L. 442 N’i demorra ne calice ne chape, vgl 
458, 519 etc.; Char. N. 767 ( calices d’or). 

Beachtenswert ist die im Oxf. Ps. neben calice* 
15 5 <22 7 .74 7 etc. auftretende Form caliz (la partie del 
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caliz de eis ihr Becherteil) 10 7 .115 4 . Der Cambr. Ps. 
bietet stets chalice , wie z. B. 10 7 . 15* . 22 5 . 74 R etc. 

Dieses unzweifelhafte Kirchenwort verstösst nicht 
nur wie avultere, martir u. a. gegen das fz. Accentgesetz, 
sondern zeigt auch nicht einmal (ausgenommen im Cambr. 
Ps. 1. c.) den Wandel des mediopalatalen c zu t§, der, 
wie wir in der Einltg. sahen, jederzeit im Bewusstsein 
des Volkes sowohl wie in dem der Gelehrten, der Latein- 
kundigen, war und daher auch sonst durchaus unvolks- 
tümliche Wörter, wie z. B. chameil , chandelabre, charitS 
u. a., ergriff. Lautregelrecht wäre allein *chals *chaus 
(wie nfz. chaux , afz. chals aus calcern von calx oder 
calcis , f. Kalkstein), calice gehört nach G. Paris Accent 
S. 36 (vgl. auch S. 40, wo P. prov. caltz , das ich aber 
in dieser Bedeutung nicht zu belegen weiss, zum Ver- 
gleich heranzieht) zu den „mots liturgiques, qui ont eu 
de tres-bonne heure la forme savante“. 

Keesebiter 1. c. erwähnt es S. 352. 

canal (cänälem) m. Flutrinne, Kanal; nfz. id. 

Charl. 767 Qu’il la (sc. l’eve) fereit issir tote de son 

canal 1 ). 

ibd. 793 Rentret en son canal , les rives en sont 

pleines. 

Belege für canal bei L. u Cod. Compl. 

Daneben bestand schon im Afz. (wie ahd. kdnäli , 
mhd. kanel , känel neben nhd. lcandl) die regelrechte 
Scheideform chenal oder noch volkstümlicheres chenel 
(Suchier Gr. § 17 c spricht über das Schwanken zwischen 
e und a vor Z), von denen sich das erstere in einer etwas 

*) Mit diesem Worte und nicht mit chanal , wie Koschwitz 
schreibt, und das er wohl mit dem volkstümlichen nfz. chenal in 
eine Kategorie stellen möchte, haben wir es vv. 767 und 793 zu 
thun. Das an beiden Stellen im diplomatischen Text stehende 
canal in chanal umzuändern, lag nicht der mindeste Grund vor, 
zumal eine solche Form im Afz. (God., der im Compl. zahlreiche 
Belege für canal , chanel , chenel [nfz. chenal] bringt, verzeichnet 
unter letzterem nur ein einziges Mal chanauls) kaum existiert zu 
haben scheint, und unter den von L. gegebenen Belegen nur chenal t 
chanel , chenel, niemals aber chanal vorkommt. Auch L. hat das 
* in Frage stehende Wort (v. 793) zu canal und nicht zu chenal 
gestellt. 
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differencierten Bedeutung neben canal bis heutigentags 
in der Sprache erhalten hat. Letzteres zeigt nicht einmal 
Palatalisierung des k (s. zu calice). Der eigentlich volks- 
übliche Ausdruck für diesen Begriff im Afz. wird viel- 
leicht doit < ductum gewesen sein. 

[Ob wir mit Diez Wb. 546 auch nfz. chineau , m. 
(Dachrinne), von H.-D.-Th. als chesneau für die 2. Hälfte 
des 15. Jahrh. belegt, zu canalis werden stellen dürfen, 
ist zweifelhaft. Gröber im Nachtr. zu Kt. Wb. No. 1567 
befürwortete unter Zurückweisung des Körtingschen 
*cän[n]ellus (Röhrchen) die Diezsche Herleitung, während 
H.-D.-Th., und, wie mir scheinen will, mit Recht, gegen 
die Diez-Gröbersche Etymologie Einspruch erhoben und 
chineau zu cheneau („le ebene servant en effet ä faire 
des gouttieres“) stellten.] 

cane (eccl. cänönem v. cänön, xavuiv) m. Kanon, Regel. 

Comp. 44 e canes pur plaidier. 

Das Wort ist gelehrt in begrifflicher wie in laut- 
licher Beziehung (statt * chane?), jedoch nur halbgelehrt 
gegenüber dem nfz. das Accentgesetz verletzenden canon , 
für welches H.-D.-Th., bezw. God. Compl., den ersten Beleg 
aus dem 13. Jahrh. (Li canon qui ce disoient, Livre de 
jostice, 102) beibringen. cane finde ich bei God. nicht. 

canönie, chanoine (eccl. cänönlcuin v. cäntfnlcus, 
y.avovixog ) ] ) m. Kanonikus. 

Rol. 2956 Munies, canunies , pruveires, curunez. 

— 3637 Ensembl’od li si clerc e si canunie. 

C. L. 1693 Clers et chanoines a §a enz quatre vinz, 
desgl. Char. N. 169 u. s. w. Bei L. Belege vom 11. 
Jahrh. ab. 

Die lautregelrechte Scheideform dazu lautete im 
Afz. chanonge (vgl. Neumanu in Gröbers Zs. XIV 561 

* *) W. Meyer in Gröbers Zs. VIII 233 legt nach dem Muster 

von monachus eine Form *canonachus zu Grunde und Kt. Wb. sub 
1585 schliesst sich ihm an. Indessen ist ccmonicus das richtige 
Etymon (s. F. Neumann a. o. a. 0.) und in umgekehrter Weise 
analog zu diesem eine Form *monicus anzusetzen. Vgl. auch Keese- 
biter 1. c. p. 346 und unten meine Anm. zu mönie. Jetzt dagegen 
setzt Prof. Körting *canonius an. Wie clericum ;> clerc , so 
canonicum > *chanonc ( clerje-s , clerge-s sei an clergie angebildet). 
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Typ. 2 b), noch korrekter wäre *chenonge. Im Nfz. 
haben wir die beiden Scheideformen chanoine und rein 
gelehrtes canonique , letzteres von L. und H.-D.-Th. aus 
Philipps von Navarra Assisses de Jerusalem (I, 30), also 
aus ca. der Mitte des 13. Jahrh., zum ersten Male belegt. 

cantike (eccl. cäntlcüm) m. u. f. Lobgesang (zur 
Ehre Gottes); nfz. cantique, m. 

Cambr. Ps. 136 4 Cummeut chanterums la cantike 
Damne-Deu, en aliiene terre ? (= Quomodo cantabimus 
canticum Domini, in terra aliena?). L. bringt cantique 
erst aus dem 16. Jahrh.; Belege aus alter Zeit bei 
H.-D.-Th. und God. Compl. 

In erbwörtlicher Entwicklung hätte canticu viel- 
leicht yfchanclie oder (vgl. cageY) *canche u (M.-L.) er- 
geben. Im vorhergehenden Yerse desselben Psalms ist 
laeti, canite nobis de canticis , Sion durch lie, chantez 
a nus des chanz de Sion wiedergegeben, und auch der 
Oxf. Ps. hat sowohl an dieser wie an der oben citierten 
Stelle canz v. cantus für canticum der Yulgata. 

Über das wahrscheinlich durch prüre veranlasste 
weibliche Geschlecht des Wortes im Afz. s. u. Paternostre. 

capler (cäpüläre) fechten, mit dem Schwerte (capu- 
lus Degengriff) kämpfen. 

Rol. 3910 De lur espees cumencent a capler , vgl. 
1347, 3475 etc. 

Als Erb wort war aus capulare *ca-p'lare *chebler (s. 
Schwan S. 210 zu § 121 2 ) oder vielleicht auch *cac’lare 
*chaillier (s. das zu doubler, bezw. double Bemerkte) zu 
erwarten; capler oder besser chapler , wie die im Afz. 
übliche Form lautete, ist halbgelehrt, ganz gelehrt wäre 
*capuler. Das von God. (chapler) u. a. beigebrachte 
chabler ist zwar weniger gelehrt als chapler , darum aber 
noch nicht völlig lautkorrekt, wie H.-D.-Th. (chapeler) 
annehmen. Die Bewahrung des p in chapler , nfz. chapeler 
(aus „ chapler par adoucissement de la prononciation“ und 
zwar erst seit dem 14. Jahrh. nach H.-D.-Th. und God. 
Compl., heute fast nur gebr. in chapeler du pain Brot- 

*) c statt ch aus Dissimilation (M.-L. I S. 334 gegenüber 
Schwan § 200 Anm.). 



Digitized by 



Google 




73 



rinde abkratzen, abschaben, s. Dict. de l’Acad. 1878), 
erklären sie, ähnlich wie M.-L. I § 492, aus einer vlt. 
Form *cappulare , bei welcher Herleitung chapler natür- 
lich nicht mehr als Lehnwort bezeichnet werden dürfte. 

Nach God. II 63 b findet es sich noch heute in 
mehreren Dialekten Frankreichs; auch das neben chapeler 
in der Schriftsprache vorhandene, aber bereits veraltete 
chabler wird nach H.-D.-Th. nur noch dialektisch und 
zwar in der Wendung chabler des noix (Nüsse abschlagen) 
gebraucht. 

carbon cle V. escarboncle. 

carnation (eccl. carnätiönem) f. Fleischwerdung. 

Oxf. PS. 5 2 7 Seit busuignable cose est a la par- 
durable sautet, que en la carnatiun adecertes nostre 
Seignur Jesu Christ fedeillement creit. 

Regelrecht wäre *charnaison. 

Der Cambr. Ps. hat an der entsprechenden Stelle 
(= f^) que la encarnatiun (s. u.). God. bringt drei Be- 
lege für carnacion im Sinne von nfz. incarnation. Be- 
achtenswert ist bei diesem Kirchenworte wieder die 
Bedeutung gegenüber dem lat. carnatio. 

Nfz. carnation hat mit dem afz. Worte nichts zu 
tliun, sondern ist dem it. carnagione nachgebildet; es be- 
zeichnet Haut-, Fleischfarbe, Fleischdarstellung (in einem 
Gemälde) und wird in diesem Sinne von H.-D.-Th., bezw. 
God. Compl., erst aus dem 15. Jahrh. (et doibt Tenfant 
avoir une carnation de visage . . . Act. des apost., vol. II, 
f° 178 c) belegt. 

canse (causa) f. Sache (die verteidigt wird); nfz. id. 

Cambr. Ps. 139 13 Jeo sai ke li Sire ferad la cause 
del besuignous. 

Die volkstümliche Scheideform dazu ist bekannt- 
lich chose, bereits in den Eiden I, 4 in cadhuna cosa ; 
Eul. 9 cose , ibd. 23 kose ; Alex. app. 1, 3, 4 etc. chose 
(s. St. Wb.); causa Leod. 208 ist prov. Über die da- 
neben im Cambr. Ps. auftretende Form chouse 134 6 
(wohl = chquse) vgl. Suchier Gr. § 13 c (S. 17). 

H.-D.-Th., bezw. God. Compl., bringen unser Wort 
erat aus Rois, p. 37. 
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cedre (cödrum, xsdoog) in. Zeder; nfz. cedre. 

Oxf. Pe. 28 5 La voiz del Segnur frainanz les cedres , 
e frainderat li Sire les cedres Libani, vgl. 36 37 . 79 tl ; 
Cambr. Ps. 285 . 79 14 . 

Regelmässig hätte cq-dru zu *cierre (vgl. [l]ierre 
[fc]$d[e]ra) werden sollen. 

H.-D.-Th., bez. God. Compl., bringen als ältesten 
Beleg: En paleis de cedre aus Rois, II, 7. 

celebrer (cölöbräre) rühmen, feiern, nfz. celebrer. 

C. L. 2015 Feste Toz Sainz, que l’en deit celebrer , 
ferner Comp. 52, 442, 2208, — 18 u. s. w. Belege bei 
L. (12. Jahrh.) und God. Compl. 

Regelrecht wäre *celvrer *ceuvrer. 

Celeste, -stre (caelestem) aj. himmlisch; nfz. celeste. 

Alex. 5d E! reis celestes , par ton com man dement, 
vgl. 67 e, 

ibd. 12b Donc lui remembret de son seignor celeste , 
vgl. 13 d, 116b; 

Rol. 2253 Hoi te cumant al glorius celeste ; vgl. 
Juise 218; Bestiaire 265, 1471. 

Das nach Diez Gr. I 3 S. 451 vielleicht nach terrestre 
geformte celestre mit Einschub eines r (vgl. darüber noch 
Fenge, Reime des Comp., S. 39 Anm. 6 und M.-L. I 
§ 586) steht 

C. L. 2170 Seignor baron, por Deu le rei celestre ; 
vgl. Comp. 112. Weitere Belege bei God., L. und auch 
Köritz S. 118 ss. 

Regelrecht wäre *celest, nfz. *celet. Nfz. celeste 
erweist sich durch sein e und die Erhaltung des s vor 
t (s. Anm. zu baptisterie) noch besonders als gelehrt. 
Über die einst wahrscheinlich vorhanden gewesene Aus- 
sprache celete s. Köritz a. a. 0. 

celeste und celestre stehen in unsern Denkmälern 
meist in Verbindung mit dem Namen Gottes und haben 
daher wie esperitable , glorios u. ähnl. eine ihrem kirch- 
lichen Charakter entsprechende Form bewahrt. God., 
der im Compl. celeste als aj. wie als s. m. (Rol.) be- 
legt, bringt Bd. II 10 a noch zwei weitere Belege für 
celestre in der rein kirchlichen Verbindung le glorieux 
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celestre , und zwar den einen aus Doon de Maience, den 
andern aus G. de Palerme. 

chameil (cämelum, xdjLtijkog) m. Kamel. 

Charl. 73 Set cenz chameilz menrez d’or et d’argent 

trossez. 

Rol. 31 Set cenz cameilz e mil hosturs muiers vgl. 
129, 184, 645, 847 etc. 

Unser Wort kann nur auf das schriftlateinische 
cämZlum (über den Wandel von c zu ch s. u. calice) 
zurückgehen. 1 ) Die vlt. Grundform muss * cämelum ge- 
lautet haben, worauf z. B. it. cammqllo , prov. caw$, nfz. 
chameau hindeuten. Ygl. Cohn Suffixw. S. 214 ff. — 
L. belegt für das 12., 13. und 15. Jahrh. nur Formen, die 
auf nfz. chameau (*camellutn) hinweisen, während God. 
das Wort ausser an der betr. Stelle in der Karlsreise 
noch weiterhin verzeichnet. 

chandelabre (cändgläbrüm) m. Kerzenträger, Leuch- 
ter; nfz. candelabre. 

Alex. 117 a Ad encensiers, ad ories chandelabres. 

Ganz gelehrt ist candelabre ; die rein volkstümliche 
Entwicklung würde etwa *chanUvre lauten. Über den 
volkstümlichen Anlaut dieses Kirchen Wortes s Einl. L. 
belegt chandelabre für das 12. und 13. Jahrh., im 13. 
Jahrh. daneben candelabre und im 14. nur candelabre , das 
sich allein erhalten hat. Weitere Belege bei God. Compl., 
der auch die volksetymologische Form chandelarbre , 
gleichsam Kerzen-, Lichtbaum (z. B. Renaus de Montau- 
ban, ed. Michelant, S. 253, 23) verzeichnet, worüber 
speciell Chr. Fass in seinen interessanten Beiträgen zur 
französ. Volksetymologie (Rom. Forsch. III S. 498) ein- 
zusehen ist. 

chanoine v. canonie. 

*) Wenn F. Pabst in Kt. Wb. Nachtr. z. Nr. 1532 die Entwicklung 
von cl. cämelum zu afz. chameil regelrecht nennt, so übersieht er, 
dass freies vortoniges a bei erbwörtlicher Behandlung, wenn nicht 
l oder r folgte, zu e hätte werden müssen (Beispiele bei M.-L. I 
§ 361 oder Schwan § 121*, vgl. insbesondere die Anm. zu diesen 
§§). Regelrecht wäre demnach allein die Form *chemeil oder viel- 
leicht auch *chemil , weil bekanntlich n spätgr. wie i lautete (vgl. 
die byzantinisch-ngr. Aussprache xdudog). 
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cbapitle (cäpltülum) m. Kapitel. 

Comp. 175 Kar or voil cumencier 
I§o dunt voil traitier, 

* E chapitles poser, vgl. 213, 2131, 2215 etc. 

Aualog zu vqtulu > *vec’lu vieil , situla :> *slc > la 
> seille hätte capitulu über capic’lu (Corssen Ausspr. 
II 527) zu *cheveil *) werden sollen, chapitle ist eigent- 
lich nur halbgelehrt gegenüber der fz. Neubildung capi- 
tule (s. Sachs). 

chapitre neben chapitle zeigt den „gerade die Fremd- 
wörter oft charakterisierenden Vorgang der Substitution 
von der französischen Sprache geläufigen Lautgruppen 
an Stelle ungeläufiger“ (Neumann in Gröbers Zs. XIV 
550). Hier wie bei anyre neben angle, apostre neben 
apostle, titre neben title u. a. m. ist tl durch tr, gl durch 
gr, bei den späterhin zu erwähnenden cofre, ordre sind 
fn, dn durch fr, dr ersetzt worden. Über den Wechsel 
von c zu ch vgl. Einltg. oder aus Anlass von calice, 
canal, chandelabre u. a. 

Was die Bedeutung von chapitre angeht, so heisst es 
noch heute wie im Mit., im Afz. und in den übrigen roma- 
nischen Sprachen in der Hauptsache Abschnitt, Kapitel 
(eines Werkes) und feierliche Versammlung, Kon- 
vent. Im kirchlichen Sinne nämlich bezeichnete capi- 
tulum ein Hauptstück, einen Hauptpunkt und dann all- 
gemein ein Kapitel, einen Abschnitt der Bibel, woraus 
sich dann weiter die Bedeutung „Versammlung eines 
geistlichen oder weltlichen Ordens“ entwickelte, „weil 
die in Kapitel getheilten Ordensstatuten daselbst verlesen 
wurden, oder weil auf den Grund derselben verhandelt 
ward“ (Diez Wb. 86). Vgl. auch die übersichtliche Zu- 
sammenstellung der fast ausschliesslich kirchlichen Be- 
deutungen dieses Wortes bei Fuchs, Die romanischen 
Sprachen S. 195. 

*) Nicht chavil ou cÄm?(avecZmouill6e), wieDarmesteter, Rom. 
V 147 n. 1, annahm, denn i, nicht l, liegt im Lat. zu Grunde, was 
übrigens jetzt bei H.-D.-Th. [chapitre] richtig gestellt ist. Über fz. 
cheville , das man u. a. auch mit unserm Worte zusammenzubringen 
versuchte vgl. Cohn Suffixw. S. 211 ff. 
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Nach Keesebiter a. a. 0. S. 334 kam capitulum 
erst im 8. Jahrh. in Gebrauch und zwar zunächst in 
dem rein klösterlichen Sinne. 

charitet (eccl. cäritätem) f. Liebe, Barmherzigkeit; 
nfz. charite. 

Leod. 33 perfectus fud in carited. 

C. L. 1394 Merci, Guillelmes, por sainte charitt ; 
vgl. dialekt. cariteit Juise 5, 66, 111, 155, 210. In Pass. 
276 en caritad toz es uniz liegt das Wort in prov. Ge- 
stalt vor. Regelrechtes cherte steht bereits im Jon. 29 v , 
certet Alex. einl. 6. 

Lt. caritas hiess sowohl Teuerung als Liebe und 
im kirchlichen Latein vor allem christliche Bruder- 
liebe, Nächstenliebe, Barmherzigkeit. Den Erben 
der ersten Bedeutung finden wir heute in dem volks- 
tümlichen Scheidewort chertt, den der letzteren in dem 
wegen der Palatalisierung des c nur als halbgelehrtzu 
bezeichnenden charitS . (Über die Bedeutung des Wortes 
und den Wandel des mediopalatalen c vgl. Einltg.) 
CherU hatte im Afz. auch die kirchenlateinische Be- 
deutung des heutigen charite (L.: dans l’ancien frangais 
cherU signifie egalement cherU et charite , tendresse), so 
z. B. an den beiden oben citierten Stellen Jon. 29 T aiest 
cherU inter vos, quia caritas operit multitudinem pecca- 
torum und Alex. einl. 5 Apres la naisance go fut emfes 
de deu methime amet e de pere e de mere par grant 
certet nurrit . . J), dagegen wurde charite nie im welt- 

J ) Daher wird cherU ebenfalls direkt von caritatem abzu- 
leiten, wie Kt. Wb. Nr. 1666 (vgl. auch seine im Nachtr. dazu 
Gröber gegenüber geäusserte Ansicht), Schwan §§ 121 2 , 318 2 , M.-L. 
II § 493 (S. 537) auch annehmen, und nicht mit Pakscher (S. 115 
letzte Zeile), H.-D.-Th. oder GröbeT (in Kt. Wb. Nachtrag 1. c.) 
als Neubildung von eher zu betrachten sein. Das aj. eher, chier 
war nach G. Paris (cf. Koschw. Com. p. 136) nur insofern von 
Einfluss auf caritatem, als es in dem eigentlich allein korrekten 
*charti (der Ausfall des vortonigen i ist älter als der Wandel 
von a zu e, vgl. auch Gröber a. a. 0.) a durch sein ie zu cherte 
(daneben auch chierte) umbildete. Es wäre dies also ein ähnlicher 
Vorgang wie etwa bei fierte < feritätem (statt ferte ), das durch 
das aj. fier ( ferum ) beeinflusst wurde. 
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liehen Sinne von nfz. cherte gebraucht. L. belegt cherte 
neben chariU vom 12. Jahrh. ab und zwar schon früh 
in der Bedeutung von tendresse, affection. 

chaste (cästüm) aj. rein, lauter, keusch. 

Oxf. Ps. 11 7 Li parlement del Segnur, parlement 
chästes (Vulg. = Eloquia Domini, eloquia casta ), wofür 
der Cambr. Ps. parlement net (== eloquia munda) bietet. 

Comp. 1693 E virgo signefie 

Le fil sainte Marie; 

Chastes fut mult forment. 

Weitere Belege, und zwar nur aus Texten, die von 
Gelehrten herrühren, bringt Köritz 1. c. p. 61. Volks- 
tümliche Ausdrücke dafür wären namentlichste, daneben 
vertueus un d vielleicht auch preu. Beispiele bei Köritz p. 62. 

chaste , dem M.-L. I § 13 (S. 27) eine ausführliche 
Besprechung gewidmet hat, kennzeichnet sich durch 
seinen Auslaut (doch cf. prov. cast) und im Nfz. noch 
durch sein s, das nach Köritz nie in der Sprache unter- 
drückt worden zu sein scheint, als Buchwort. Über 
den volkstümlichen Wandel des anlautenden c zu ts , 
der bei Bestimmung der Aufnahmezeit des Wortes in die 
Sprache nicht als Kriterium herangezogen werden darf, 
ist vor allem M.-L. a. a. 0. einzusehen. 

cherubin (eccl. Chgrübim, -in, pl. v. Chörub, hebr. 
Zn? u. D'D'H?) m. Cherub; nfz. cherubin. 

Rol. 2393 Deus li tramist son angle cherubin ; Oxf. 
Ps. 17 12 E muntat sur cherubin , e volat, vgl. 79 a . 98 t . 

desgl. im Cambr. Ps. an den entsprechenden Stellen. 

Es gehört wie alleluie , amen , päque , sSraphim u. ähnl. 
in die Kategorie derjenigen Wörter, welche das Roma- 
nische durch die Vermittelung des Bibellateins aus dem 
Hebräischen übernahm. Bei erbwörtlicher Entwicklung 
hätte das vortonige u nicht bestehen bleiben dürfen. 

ehrest l'en v. crestien. 

chrestientet v. cresti'entet. 
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Cirge (ceröüm) m. Kerze. 

Comp. 2561 E dejuste le ret. 

Uns cirges alumet, ygl. 2564, — 68. 

Regelrecht wäre *ceir *goir oder vielleicht richtiger 
*cir. Unser Wort zeigt eine ebenso unkorrekte Behand- 
lung der intervokalischen Gruppe -W- wie estourgeon , 
serorge u. ähnl. Begrifflich gehört es in eine Kategorie 
mit Wörtern wie calice , chandelabre u. ähnl. (s. Einltg.). 
Später entwickelte sich aus cirge „ausserhalb aller 
Regel“ cierge . Ygl. darüber Mall Einltg. z. Comp, 
p. 75 und die Anm. s. v. vierge. Belege für cirge, 
cierge (auch cielge , ceirge , chierge) bei God. Compl., L. 
12. — 15. Jahrh. 

claritet (clärltätem) f. Klarheit, Helligkeit, Glanz. 

Leod. 201 garda, si vid grand claritet , 
de cel vindre, fut de par deu. 

Alexdfg. 50: lo sol perdet sas claritaz. 

Die volkstümliche Scheideform clartet, die allein 
in der Sprache fortlebt, scheint auch im Afz. die bei 
weitem üblichere gewesen zu sein, denn für unser Wort 
bringt God. Compl. nur die beiden oben angegebenen 
Belege bei. Clartet steht Rol. 1432, 2454, 2502 etc.; 
C. L. 772, 1733; Comp. 519, 2565, 2711; Hoh. L. 17, 
62 u. s. w. 

clerc (eccl. clerlcum, ylrjoiy.og) m. Geistlicher, Ge- 
lehrter; nfz. id. 

Alex. 75e Avant la tent ad un bon clerc e savie 
— 117 b Clerc revestut en albes et en chapes. 

Charl. 142 Et out mandet ses clers en albes atirez. 
Vgl. ferner Rol. 3637 (si clerc e si canunie); C. L. 735 
( clerc letre), 399, 469, 540, 1693 etc.; Char. N. 168; 
Juise 220, 347, 380; Comp. 29, 212, 224 etc. L. belegt 
das Wort vom 11. Jahrh. ab. 

cl$ricu hätte nach dem Neumannschen Gesetz (Grö- 
bers Zs. XIV 561, Typ. 2 b) als Erb wort nur * der ge 
ergeben sollen 1 ). Beachtenswert sind die Formen clerf 
obl. s. Leod. 100 u. clerjes obl. pl. ibd. 145 (vgl. darüber 
S. 71 Anm.). Ganz gelehrt wäre fz. *cleric wie das 

l ) S. dagegen Keesebiter 1. c. p. 345. 
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Wort im Rumänischen (s. Diez Gr. II 3 278 und dazu G. 
Paris Accent S. 87) lautet. 

Im Nfz. (und gelegentlich auch schon in älterer 
Zeit, vgl. les cler cs de la Bazoche) hat clerc neben der 
Bedeutung Geistlicher, Gelehrter noch die von Schrei- 
ber, Kanzlist, indem im Laufe der Zeiten die mit 
dem Worte verknüpfte Nebenvorstellung in den Vor- 
dergrund trat und die Hauptvorstellung nahezu ver- 
drängte. 

C<}fre (cöphlnum, xocptvog) m. Koffer, Kasten. 

C. L. 2185 Tot altresi come cofre en somier. 

Als Erbwort hätte vlt. cqf(i)nu (über / für ph s. das zu 
profete Bemerkte) *cuefne > *cuenne ergeben sollen, vgl. 
in Bezug auf die Assimilierung von schliessendem n an 
vorhergehenden Labial antienne < *antefona für rd 
avriqHovu, Estiemie < vlt. St%f(a)nu u. a. m. Die neben 
cofre schon in älterer Zeit (s. God. Compl. u. auch L.) 
auftretende und heute allein übliche, durchaus willkür- 
liche Schreibung coffre mit zwei/ erklärt sich am besten 
mit H.-D.-Th. durch Einfluss von offre. 

Neben cofre , coffre bestanden im Afz. auch Formen 
wie cofe , couffe, wovon wieder die Diminutiva cofel, 
cofin, coffin (Körbchen) abgeleitet sind. Über cofin vgl. 
Cohn Suffixw. p. 145 ss.; über den Wandel von fn zu 
fr in cofre u. ähnl. s. Diez Gr. I 3 p. 450 ss., M.-L. I 
§ 535, G. Karsten, The origin of the suffix - re in French 
ordre, coffre , pampre etc. in den Modern Language Notes 
III (1888) p. 374 — 376, der das - re in diesen Wörtern 
durch Analogie zu den vielen andern Substantiven auf 
- re wie prestre , fenestre f maistre , arbre etc., etc. erklärt. 
Vgl. darüber auch oben zu chapitle. 

cogitaci’on, -ti'on (cögitätlönem) f. Denken; nfz. 
cogitation. 

Oxf. Ps. 5 12 Dechedent de lur cogitatiuns, vgl. 
d2io Mi • 39 7 . 75 10 etc. Die Form mit -cion steht z. B. 
91 5 . 93 m . 118 llg etc.; der Cambr. Ps. hat cogitatiun 
32 i0 . ii . 39 6 . 43 21 etc. Weitere Belege bei God. 

Regelrecht wäre *cnidaison , vgl. caidier < cogitare J ). 

x ) Das von L. hierzu gestellte afz. cuisengon Sorge, Eifer (cf. 
Dod. s. v. cusanron) hat mit unserm Worte nichts zu thun, sondern 
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Volksübliche afz. Ausdrücke dafür waren wohl cuidier, 
cuidance , f., cuidement, in. u. dergl. m. 

In der modernen Sprache wird cogitation nur noch 
als ein Terminus der Philosophie (L.: action de fixer 
la pensee sur un objet) gebraucht, also in ausserhistori- 
schem Zusammenhang mit dem afz. Wort. Bei H.-D.-Th. 
findet es sich nicht. 

colombe (cölümbä) f. Taube, nfz. id. 

Oxf. Ps. 54 6 E je dis: Chi dunrat a mei pennes 
sicum de columbe ?, vgl. 67 14 ./fy, ferner im Cambr. Ps. 
an den beiden letztgenannten Orten. 

In lautregelrechter Weise hätte es sich weiter zu 
*coulombe entwickeln sollen; statt dessen lautet es heute 
colombe. Der eigentlich volksübliche Ausdruck für 
diesen Begriff war pigeon (< Epigone für pip'fönem nach 
Schwan § 248 Anm., wozu Behrens S. 55). 

Daneben haben wir im Afz. die auf cölumbus zurück- 
gehende Form colornb (Eul. 25, Cambr. Ps. 54 6 ), colon , 
nfz. durchaus regelrecht coulomb , coulon (Feld-, Ringel- 
taube). 

Unser Wort, welches H.-D.-Th. erst aus Marot 
belegen, wird bekanntlich noch heute nur in der Poesie 
und im style soutenu, besonders aber in der Bibel- 
sprache gebraucht. 

colomne (cohlmnä) f. Säule, Ständer. 

Oxf. Ps. 74 3 Je confermai les columnes de li (sc. 
la terre), vgl. 98 7 und Cambr. Ps. 74 3 (var. piliers , viel- 
leicht das volksübliche Wort), 98 8 . 

Wie im Prov. colompna , so existierte auch im Afz. 
neben colomne die Form colompne , z. B. Rois (Le Roux 
de Lincy) columpne 247, 251, 436. 

Regelrecht wäre *colöme (vgl. fem’na > ferne), 
nfz. *coulomme (über das vorton. ö s. Foerster, Rom. 
Stud. III 189). 

Späterhin wurde aus colomne (oder vielleicht besser 
aus colompne mit jenem vermittelnden labialen Über- 
gangslaut?) die heute allein übliche Form colonne, in- 
ist nach Tobler in Gröbers Zs. III 572 wahrscheinlich von conqui- 
sitionem, bezw. vlt. *coquin$’tjone , herznleiten. 

6 
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dem sich die Gruppe mn wie in gelehrten Wörtern 
überhaupt (vgl. danner , solennitet u. ähnl. m.) nur zu 
nn weiter entwickelte 1 ). 

Einer zuverlässigen Deutung — die von Flasche! 
1. c. p. 16 gegebene befriedigt meines Erachtens nicht 
— harrt die afz. Scheideform colombe Pilaster, Ständer, 
Säule (Charl. 350, Rol. 2586), die als coulombe 2 ) (L. 
14. J.) in der Schriftsprache fortlebt. Gelehrten Ur- 
sprungs, wie Fl. meinte, scheint sie kaum zu sein; colonne 
betrachtete Fl. als „vielleicht aus dem Italienischen ent- 
lehnt“, eine Ansicht, die u. a. auch von 0. Faulde, 
Über Gemination im Afz., Diss. Breslau, (Druckort Halle), 
1881, p. 23 Anm. vertreten wird. 

COmmOClOll, -t'ion (commötiönem) f. Bewegung, Er- 
schütterung; nfz. commotion. 

Oxf. Ps. 65g Ne dunat en commotiun les mienz 
piez. Die Form mit c steht z. B. ibd. 120 3 , ferner nach 
H.-D.-Th. bei Wace, Conception p. 54. Weitere Be- 
lege bei L. u. God. Compl. Der Cambr. Ps. hat an 
beiden Stellen commotiun . 

Regelrecht wäre *comoison. 

communier (ecel. commünlcärc) das Abendmahl 
empfangen, spenden; nfz. communier. 

Oxf. Ps. 140 5 Ne communier ai ot les esliz d’els 
(Vulg. = Non communicabo cum electis eorum). 

Leod. 83 pobl’ et lo rei communiet (prov. Form). 

In lautkorrekter Gestaltung lautete dieses Verb im 
Afz. comengier , vgl. auch prov. cumengar neben cumeniar 
und das oben zu acommuni'er Bemerkte. Rein gelehrt 
ist communiquer , von L. wie H.-D.-Th. zum ersten Mal 
aus dem 14. Jahrh. belegt. Dieses ist aber eigentlich eine 
nur in formeller Beziehung als gelehrt zu bezeich- 
nende Form, da es wieder die allgemeine Bdtg. des lt. 
Grundworts angenommen hat. Nfz. communier hat die 

*) Über die mutmassliche Entwicklung der zwischenvoka- 
lischen Gruppe mn im französischen Inlaut wird demnächst eine 
Abhandlung von W. Klahn (Diss. Kiel) erscheinen. 

2 ) Die heute daneben auftretende Form colombe dürfte viel- 
leicht durch Anlehnung an das gleichlautende, jedoch auf columba 
zurückgehende. Buchwort (s. o.) zu erklären sein. 
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alte theologische Bedeutung bewahrt, bezeichnet aber 
nach Sachs-Suppl. daneben im bildlichen Sinne „in Ge- 
dankenverbindung miteinanderstehen“. Dass in histori- 
scher Zeit alle drei Scheideformen: comengier , communier 
und communiquer ohne Bedeutungsunterschied neben- 
einander hergingen, geht aus den von God. und L. ge- 
gebenen Belegen aufs deutlichste hervor. 

communion (eccl. commüniönem) f. Gemeinschaft; 
nfz. communion. 

Oxf. Ps. 1^3 Jeo crei al Saint Espirit, . . . com - 
muniun des sainz, vgl. Cambr. Ps. v 7 . 

. Regelrecht wäre *comuignon. — Daneben bestand im 
obigen Sinne auch comuniement vom halbgel. comunier. 

L. bringt unser Wort erst aus dem 16. Jahrh., 
H.-D.-Th. dagegen verzeichnen es schon aus den Dial. 
Greg. p. 168. Weitere Belege aus älterer Zeit bei God. 
Compl. 

componction (eccl. compunctiönem) f. Zerknir- 
schung des Herzens, Reue; nfz. componction. 

Oxf. Ps. 4 5 Les coses que vus dites en voz cuers 
& en voz liz, aiez compunctiun (Vulg. = compungimini ); 
59 3 Abevras nus del vin de compunctiun (= potasti nos 
vino com punctionis) ; vgl. noch 03 lermes de compunctiun. 
Zahlreiche Belege bei God. Compl. 

In volkstümlicher Entwicklung hätte cumpunctjone 
die Gestalt *compongon annehmen sollen. 

Nicht uninteressant ist der Bedeutungswandel von 
cl. compunctio (das Einstichmachen, der Einstich) zu der 
übertragenen, spät kirchlichen Bedeutung (Gewissens- 
bisse, Reue). 

compot (compütüm Berechnung) m. Komputus, 
Kalendarium. 

Comp. 47 E cumpoz pur cunter 
E pur bien esguarder 
Les termes e les des 
E les festes anuels, vgl. ibd. 90, 484. 
Weitere Belege bei God. II 21 l b . 

Die volkstümliche Scheideform ist conte , wovon später 
mit Auszweigung der Bedeutung compte (s. H.-D.-Th. 

6 * 
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u. Fcerster zu Aiol v. 1577). Das zweite o in der Form 
compot (auch cowpost) erklären H.-D.-Th. aus Einwir- 
kung von afz. compost < compositum ; es Hesse sich aber 
auch aus der von Georges verzeichneten lat. Nebenform 
compotus deuten. — Nfz. comput ist eine Neubildung. 

concilje (eccl. conclllum) m. Versammlung, Schar. 

Oxf. P 8. 21 17 Kar avirunerent mei mult chien, con - 
cilie de malignanz pursist mei, vgl. cuncilie 39 j4 ; Cambr. 
Ps. (var. concilie). 

Comp. 3281 Jeuner a l’empirie 
Ki esteit al cuncilie. 

Statt *conceil , vgl. conseil . 

Während concile im Afz. jede beliebige Versamm- 
lung bezeichnen konnte (s. God. II 219 b ), hat es heute 
bekanntlich nur noch die Bedeutung „Kirchenversamm- 
lung, Konzil (u. Beschlüsse eines solchen)." 

COncurrent (concurrentem) aj. zusammenfallend; 
8. f. (dies) concurrens; nfz. (jour) concurrent überzähliger 
(Tag). 

Comp. 195 Des regulers, del jur 
De concurrent valur 

ibd. 2893 Mais or mustrum raisun 

Des concurrenz qu’avum, ferner steht das 
sbst. 2898, 2905, — 44, —59 u. s. w. Vgl. darüber Mall 
Einltg. z. Comp. p. 96. 

Neben concurrent besteht im Nfz. die lautkorrekte 
Form concourant (aj. part. von concourir). 

COndemner (cöndginnäre) beschädigen, verstüm- 
meln; verurteilen. 

Leod. 165 Super li piez ne pod ester, 

Qui toz los at il condemnets. 

Oxf. Ps. 93 2 i Sanc nunnuisant condemnerunt , vgl. 
108 6 . (Der Cambr. Ps. hat an beiden Stellen die ent- 
sprechenden Formen von damner s. u.) 

Regelrecht wäre *condemer , nfz. *condammer. 

Über die speziell afz. Bedeutung „beschädigen“, die 
das Vb. an der betr. Stelle im Leod. hat, und die durch 
das sb. damnum bestimmt wurde (God. Compl. ver- 
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zeichnet es in diesem Sinne nur aus dem Leod.), ver- 
weise ich auf Diez, Altrom. Ged. p. 50 in der Anm. zu 
d. V. (= 28 ft ) und dann nochmals im Et. Wb. 444 (daüar). 

Die Form condemner , an deren Stelle späterhin, und 
zwar durch Einfluss des Simplex damner } condamner 
trat, findet sich, wie aus den von L. und God. Compl. 
gegebenen Belegen hervorgeht, bis ins 16. Jahrh. hinein 
und zwar namentlich bei Montaigne. 

COnfeSSion (eccl. confgsslönem) f. Bekenntnis, 
Beichte; nfz. confession. 

Pass. 303 Qui per hun(u)a confession 
vide perdones al ladrun. 

C. L. 1013 Et as apostres donas confession 1 ). 

Reimpr. 64 c Bone repentance 

ot confessiun , vgl. 114 f.; ferner Oxf. 
Ps. 41 5 .94 2 .95 6 ; Cambr. Ps. 41 4 u. s. w. 

Lautkorrekt wäre *confeisson *confoisson, vgl. moisson 
< messione. 

Das Wort kommt noch heute gewöhnlich in der 
kirchlichen Bedeutung vor, bezeichnet daneben aber 
auch in juristischem Sinne „ Zugeständnis“. 

Erwähnt sei noch afz. confesse , worin vielleicht einer 
der wenigen erhaltenen lt. Nominative zu sehen ist (so 
M.-L. II § 4 S. 7 und Körting im Formenbau des frz. 
Nomens S. 203 achtletzte Zeile , dagegen Horning, 
Zur Gesch. des lat. c.. . S. 14: confesse sei Vbsbst.). 

confusion (confüslönem) f. Verwirrung, Bestürzung, 
Beschämung, Schande; nfz. confusion. 

Rol. 2699 Desur nus est male cunfüsiun 
— 3276 De vus seit hoi male cunfusiun. 

Oxf. Ps. 34 30 Seient vestut de confusiun e de redu- 
tance, vgl. 39 2t . 43 17 . 68 10 . 23 . 70 l5 etc.; Cambr. Ps. 
3437.39,9 (cunfnsiun, var. cow-), 43 15 u. s. w. Weitere 
Belege bei L. vom Rol. ab und bei God. Compl. 

Regelrecht wäre *confuison , vgl. das Simplex afz. 
fuison (zahlr. Belege bei God. s. v. foison). 

0 Die 26. Laisse im C. L. ist besonders reich an solchen 
gelehrten Wörtern auf -ion. 



Digitized by Google 




86 



congregacion, -ti'on (eocl. congrögätlönem) f. Ver- 
sammlung, Gemeinde, Schar; nfz. congregation. 

Oxf. Ps. 61* Esperez en lui, tute congregatiun de 
pople, vgl. 67 33 . 73 2 ; Cambr. Ps. 1 7 . 30 14 . 67 31 . 73 2 etc. 
Die Form congregaciun steht Oxf. Ps. 105 17 . Weitere 
Belege bei L. und God. (vgl. dazu Compl.). 

Korrekt wäre *congreyaison, *-oyaison. — Noch heute 
kommt das Wort ausschliesslich im religiösen Sinne vor 
und zwar mit den bekannten eingeengten Bedeutungen. 

COnseil (conslllum) m. Rat, Versammlung; nfz. id. 

Pass. 79 Per mals conselz van demandan. 

Leod. 61 II lo presdrent tuit a conseil 
— 69 Quandius al suo consiel edrat. Vgl. ferner 

Alex, conseil 61c, 62d, 66d, 73e; Charl. 663; C. L. 461, 
M98, 1338 etc.; Char. N. 832, 931 etc.; Reimpr. ld,8c; 
Juise 191; Alexdfg. 85 ( conseyl ); Ges. W. cunseil C. 10 
§ 2; Rol. cunseill 62, 78 etc.; Cambr. Ps. cunseil (meist 
var. conseil) 1,-122 etc., während der Oxf. Ps. conseil 
bietet; Comp, cunseil 762, 995. Weitere Belege bei L. 
vom 11. Jahrh. ab. 

Auf die lautkorrekte Scheideform coseil (Sponsus 
v. 72 cosel, aber nur da belegt, sonst im Afz. nicht nach- 
weisbar, vgl. God. Bd. II s. v. und Compl.) machte be- 
reits Pakscher 1. c. p. 110 aufmerksam. In recht an- 
schaulicher Weise vergleicht P. a. a. 0. afz. conseil — 
coseil mit lt. consul — cosul (cf. dazu M.-L. I § 11 
S. 21 und § 403c S. 320), dieses in der römischen Volks- 
sprache üblich, wie inschriftlich bezeugt, jenes im engen 
Anschluss an die Schriftsprache nur von den Gebildeten 
angewendet. Wenn aber Pakscher 1. c. die Erhaltung 
der Form mit con - in conseil , conseillier auch durch An- 
lehnung an die numerisch überwiegenden Wörter, wo con - 
in der Volkssprache berechtigt war (wie z. B. conclure , 
concours , conf orter u. dgl. m.), zu erklären geneigt ist, 
so zieht er damit ihren lehnwörtlichen Charakter natür- 
lich wieder in Frage. 

1. conseillier (*consffiäre f. cl. consiliari) Rat pflegen ; 
nfz. conseiller. 
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Alex. 68 c Soef Tapelet, si li at conseilliet ; vgl. Rol. 
20, 2668 etc.: C. L. 184, 546, 1756 etc.; Char. N. 733, 
1272; Comp. 170. 

Daneben bezüglich des Anlauts regelrechtes coseler 
Spons. 73, aber nur da und sonst wohl nicht im Afz. 
vorhanden, wie aus den zahlreichen von God. Compl. 
für dieses Verb wie für das gleichlautende Sbst. ge- 
gebenen Belegen hervorgeht. 

2* conseillier (consilterium) m. Ratgeber; nfz. 
conseiller. 

Eul. 5 Elle nont eskoltet les mals conselliers . 

Leod. 68 De sanct L. consilier fist 
— 92c Tos consilier ja non estrai. 

Alex. 52 c Sainte escriture, go ert ses conseilliers ; 
vgl. Charl. 21; C. L. 206, 1365, 1644 etc. L. giebt 
ausser der Eul. noch Belege für das 12., 13. u. 15. Jahrh. 

Über die Un Volkstümlichkeit des Wortes vgl. das 
zu den beiden vorigen Bemerkte. 

consolacion, -tion (consölätiönem) f. Trost; nfz. 
consolation. 

Alex, einl.9 Icesta istorie estamiable^grace esu verain 
consulaciun . . .; Oxf. Ps. 93 19 Les tues cunsolatiuns 
esledecerent la meie aneme, vgl. Cambr. Ps. 1. c. cons-. 

Regulär wäre *consolaison oder *coslaison *cölaison , 
je nachdem man das Präfix in diesem Worte heraus- 
fühlte oder nicht (cf. convenir neben couvenir). 

L. belegt es vom 12. Jahrh. ab fast ausnahmslos an 
Stellen, die einen ausgeprägt kirchlichen Sinn haben. 
Das volkstümliche Wort für diesen Begriff war im Afz. 
vielleicht confort , z. B. in der Reimpr. 5b, 114e (in- 
dessen sollten wir gerade in diesem Literaturdenkmal 
gelehrtes consolation erwarten); ferner im Cambr. Ps. 
1 1850 . 76 cunfort für lt. consolatio. (Vgl. Einltg.) 

consommacion, -tion (consümmätiönem) f. Vol- 
lendung, Erfüllung; nfz. consommation. 2 ) 

*) Über dieses Wort vgl. Einltg. 

2 ) Das von H.-D.-Th. aus dem 15./16. Jahrh. belegte gleich- 
lautende Wort mit der Bedeutung „Verbrauch, Verzehrung“ geht 
auf *consümatio (v. consümere) zurück. 
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Oxf. P8. 118 96 De tute consummaciun vi je la fin; 
die Form mit t fiudet sich ibd. 58 14 . 15 . 7r 4 , vgl. Cambr. 
Ps. 118 96 ( consumatiun ). 

In volkstümlicher Entwicklung war aus consum - 
matione *consomaison oder aber auch *cosmaison *cd- 
maison (s. das zu dem vorigen Bemerkte) zu erwarten. 

contradictfon, contre-, etc. (conträdictfönem) f. 
Widerspruch, Zank, Hader; nfz. contradiction. 

Oxf. Ps. 80 26 Tu defendras eis . . . de la contra - 
dictiun des langues, vgl. 79 7 .80 7 (al ewe de c.), desgl. 
105 31 . Der Cambr. Ps. hat 30 2 i cuntreditinn (var. cuntre - 
dictiun ), 80 7 sur l’ewe de contredictiun (var. contra diccion) 
„am Haderwasser 44 (Luther), 94 8 cuntredictiun (var. 
contre-), desgl. 105 31 (ohne var.). 

In den Psalmen 17 47 bez. 17 44 u. 54 9 geben der 
Oxf. u. Cambr. Ps. contradictio des lat. Textes durch 
cuntredit, den dem Volke zweifelsohne verständlicheren 
Ausdruck, wieder. 

Als Erbwort hätte contradictione *contredigon er- 
geben müssen. 

COütraire (conträrlum) aj. entgegenstehend, zu- 
wider; s. m. Gegenteil; Schaden, Widerwärtigkeit; nfz. 
id. (bis auf die letzt. Bed.). 

Hol. 311 Jo t’en muvrai un si tres (Conj. Müllers) 

grant cuntraire . 

C. L. 1179 Ja vos contraires ne vos avra mestier. 

Char. N. 1312 Li rois Otranz li a dit par contraire, 
vgl. 1326. 

Comp. 24 E mult m’est a contraire ( ifaire ), ähnl. 
154, 1968. — Zahlreiche Belege bei L., God. II 268° 
u. im Compl. 

Regelrecht wäre *contrier. 

contricion, -tion (ecel. contritlönem) f. Bruch, Zer- 
malmen, Zerstörung. 

Oxf. Ps. 13 7 Gontriciun e maleurtet es veies de 
eis; ibd. 59 2 Tu commous la terre, e si la conturbas; 
saine les contriciuns de li „heile ihre Brüche 44 (Luther); 
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ygl. Cambr. Ps. 1. c. saine ses cuntritiuns (var. con- 
triciuns). 

Regelrecht wäre *contrison . 

An den genannten Stellen, mit Ausnahme der ersten, 
liegt das Wort im ursprünglichen Sinne von lt. conter&re 
(zerreiben, zerbröckeln) vor, wofür God. II 282° noch 
weitere Belege beibringt, während er im Compl. con - 
trition nur in der heute allein üblichen, rein theologischen 
Bedeutung „Zerknirschung, Reue“ verzeichnet. 

Der Verfasser des Cambr. Ps. übersetzt 89 3 lt. con - 
tritio durch tonnent (vgl. Einltg. S. 20). 

contrister (contristäre) betrüben; nfz. id. 

Oxf. P 8. 41 13 Purquei cuntristez vois je . . .?, vgl. 
34,7.54 2 *6825 etc. Im Cambr. Ps. finde ich es nicht. 
H.-D.-Th. wie God. Compl. bringen es erst aus Rois I, 30. 
L. belegt es für das 12. u. 14. Jahrh. 

Vom nfz. Standpunkte aus betrachtet erweist sich 
contrister ohne weiteres als eine gelehrte Bildung, da 
bekanntlich s vor Kons, in volkstümlicher Entwicklung 
nicht bestehen bleiben durfte, daneben zeigt uns aber 
schon das Afz., dass dieses Wort auch in begrifflicher 
Beziehung nie recht dem eigentlichen Kreise volkstüm- 
licher Redeweise angehört haben kann. Das Volk be- 
diente sich nämlich, um den in contrister liegenden 
Begriff auszudrücken, der Wörter peser, soi doloser, soi 
dementer , adoler etc. (Belege u. a. bei Köritz 1. c. p. 
118), während contrister nur aus solchen Texten zu be- 
legen ist, die einen Kleriker zum Verfasser haben. 

Das heute üblichere V erb ist attrister , es tritt aber erst 
verhältnismässig spät in der Sprache auf. God. Compl. 
bezw. H.-D.-Th. verzeichnen es aus dem 15. Jahrh. (L. 
erst aus dem 16. J.). 

conturbation (contürbätlönem) f. Unruhe, Ver- 
wirrung. 

Oxf. Ps. 30 25 Tu repunderas eis . . . de la contur - 
batiun des humes. 

Regelrecht wäre *contorbaison u. *contorvaison. 

Heute ist dieses Buchwort ersetzt durch die Syno- 
nyme perturbation , dtsordre, trouble u. ähnl., welch letztere 
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schon in alter Zeit die eigentlich volksüblichen Aus- 
drücke dafür gewesen sein mögen. 

corruption (corruptlönem) f. Verderbnis; nfz. cor- 
ruption. 

Oxf. Ps. 15 10 Ne tu ne dunras le tun saint veeir 
corruptiun , vgl. 29 n u. Cambr. Ps. 1. c. 

Nach Bos. Glos, bestand im Afz. auch ein Wort 
coregon f. Zorn, das man wohl als die volkstümliche 
Scheideform zu corruption betrachten darf. Die Be- 
deutungsentwicklung wäre dann die gleiche wie bei 
courroux aus corroucer von *corruptiare , worüber bei 
Kt. Wb. sub 2210 ausführlich gehandelt ist. 

COtidian (cöttldlänum) aj. täglich. 

Oxf. Ps. E nostre pain cotidian dun a nus oi 
(Lucas 11 3 = Panem nostrum quotidianum da nobis 
hodie). Der Cambr. Ps. hat dafür chaskejurnel , das von 
God. ausser an dieser Stelle nur noch aus den Serm. 
de S. Bern, belegt wird. (Vgl. dazu Einltg. S. 20.) 

Über die Silbenzählung dieses Aj. erhalten wir 
näheren Aufschluss aus einer Stelle aus dem Rosen- 
roman v. 2288: Onques fievres n’eus si males 
Ne cotidtanes , ne quartes. 

Daneben bestanden im Afz. noch Formen wie coti - 
diain, cotidien , auf das nfz. quotidien mit qu in etymolo- 
gischer Schreibung zurückgeht. Belege bei L. vom 13. 
Jahrh. ab. 

War aus cdttidi-dnu regulär etwa *co(t)tyanu , *cocien 
zu erwarten? (vgl. *plattea > place u. ähnl.). 

Creator (cröätörem) m. Schöpfer; nfz. createur. 
Reimpr. 15a Chascuns se preisout 
e trop s’eslevout 

vers sun creator , ferner 20 f, 72 c, 82 c; 
Juise 340. Vgl. creatur, criatur (über den Wandel 
von tonlos, e vor Vok. zu i cf. das aus Anlass von leon 
Bemerkte) im Oxf. Ps. ftr-ri ; desgl. im Cambr. Ps. 1. c., 
ferner im Comp. 276 (von H.-D.-Th. als ältester Beleg 
angeführt), 501, 893, 1245 etc. 

Daneben bestand im Afz. halbvolkstümliches creere , 
criere ( creator ), bez. creeor ( creatorem ). Vgl. auch afz. 
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creoison gegenüber nfz. crbation , letzteres von L. wie 
H.-D.-Th. erst aus dem 14. Jahrh. belegt. Bei rein volks- 
tümlicher Entwicklung hätte das Hiatus-e nicht bestehen 
bleiben dürfen. 

Der eigentlich volksübliche Ausdruck für den in 
creator liegenden Begriff war, wie bereits in der Einltg. 
erwähnt, faitor bez. faitre (Alex. einl. 8, ferner Oxf. 
Ps. £ 2 3> weitere Belege bei God. s. v.). 

crEature (ergätüram) f. Geschöpf; nfz. creature. 

Alex. 97 c Plus vos amai que nule creature . 

Charl. 846 A totes creatures e a oisels volanz. 

Vgl. Comp. 231, 848, 1501 etc. Weitere Belege 
bei L. vom 12. J. ab. 

Regelrecht wäre * er eure, späterhin *crure , vgl. 
armeure , armure (armatura) und oben zu creator . Ein 
volkstümlicher Ausdruck dafür war faiture ( factura ). 

Im Nfz. hat das Wort zwei Bedeutungen. Einmal: 
„etre que Dieu a cree, tire du neant“, die es auch in den 
oben citierten Beispielen besitzt, und dann: „celui, celle 
qui n’est rien que par la faveur de qlq., p. e.: je suis 
votre criature * . Im letzteren Sinne ist das Wort erst 
wieder it. creatura entlehnt. Vgl. darüber H.-D.-Th. 
und auch Darmest. & Hatzfeld, Le XVI® siede en France, 
5. Aufl. (Paris 1893), Bd. I § 11 (S. 193). 

crestien, -iien 1 ), christiien, -Tan etc. (ChrlstTänum, 
Xgionavoc) aj. christlich;- s. m. Christ; nfz. chretien. 

Eul. 14 Qued eile fuiet lo nom christiien. 

Alex. 68 e E 90 sai dire qu’il fut bons crestiiens. 

Ges. W. C. 41 E nous defendun que l’un Christien 
fors de la terre ne vende . .*. 

Rol. 38 Si recevrez la lei de chrestiens , vgl. 85, 102, 
155, 471, 918, 2350, 3672, 3987,-98. 

C. L. 1292 Ainz li aferment al nom de crestiien . 

Oxf. Ps. 07 Dune ta misericorde a tuz les crestiens. 



l ) Eine befriedigende Erklärung fand diese Form durch Diez, 
bezw. Darmesteter, Rom. V 162 ss. : christianum: *cresteanum : *cres- 
teyan (zur Erleichterung des Hiatus): cresteiien: crestiien. 
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Comp. 703 Mais cresViene gent 

Le firent altrement, ygl. 489 das sb. 

crest'iens. 

Weitere zahlreiche Belege bei L. vom 9. Jahrh. ab. 

crestien kann nicht, wie z. B. Fcerster zu Aiol v. 659 
(im Gegensatz zu Horning Gr. §§ 7, 21a, 131), Schwan 
§§ 51 2 , 3 , 315 2 , (Schwan-) Behrens §§ 13 2 , 3 , 84, 268 2 , 
Tobler Versbau 3 p. 77 ss. u. A. bemerkten, als eine 
regelmässige Bildung angesehen werden, da das Hiatus-?* 
vor dem Tonvokal nicht als Silbe (vgl. s. v. aliene) 
und auch die Gruppe - sti (cf. Horning 1 ) am letztgenannten 
Orte und [Schwan-JBehrens § 198 Anm.) nicht als solche 
bestehen bleiben durfte. Korrekt wäre cresiianu ) *croissien 
) nfz. *croissin. Nur sehr vereinzelt kommt im Afz. 
halbvolkstümliches zweisilbiges chrestien vor; vgl. Hossner, 
Zur Gesch. der unbet. Vok. im Afz. u. Nfz. (Diss. Frei- 
burg [München] 1886) S. 59 und vor allem Tobler 1. c. 
p. 78, wozu ich noch Juise 381 (neben crestijen 348 
und den dialektischen Formen crestoien 310, -e 374, 
zu .letzteren s. Feilitzen SS. L, CVII) stelle. 

[Über die wahrscheinlich erst wieder dem „patois 
des Alpes“ entlehnte Form critin (Idiot) vgl. Brächet 
im Suppl. z. Dict. des doublets p. 10, Canello im Arch. 
glottol. III 316, Kt. Wb. sub 1858, H.-D.-Th. s. v. und 
endlich Franz, Bdtgswand. p. 19.] 

Immerhin wird chrestien , in welchem späterhin 
wie in den Erbwörtern s fiel (vgl. Anm. zu baptisterie), 
als ein sehr altes Lehnwort bezeichnet werden müssen. 
Ganz gelehrt ist die Form crisüan (s. Einltg. ge- 
legentl. der Besprech. der Etienneschen Gr.), die viel- 
leicht schon in den Eid. I, 1 Pro deu amur et pro 

l ) Das von Horning Gr. § 131 über die lautlich korrekte 
Entwicklung von -sti- citierte Gesetz: ,,I1 y a eu, dans ce groupe, 
assimilation du t k s ; c’est ce qui explique l’origine du y qui nait 
rGguliörement du groupe ss -f y li ist gewiss richtig, wenn auch 
von den 1. c. zur Stütze für dieses Gesetz aufgeführten Wörtern 
die nach der Lage des Accents hier allein in Betracht kommenden 
froissier (* frustiare ) und tesson ( *te$tionem ) nach Kt. Wb. Nr. 3485 
u. 8147 (nebst Nachtr.) etymologisch noch immer nicht hinlänglich 
klar gelegt sind. 
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Christian poblo . . . salvament vorliegt, sofern darin nicht 
etwa ein Latinismus zu sehen ist, ferner Oxf. Ps. ^3 
Jeo crei al Saint Espirit, sainte Iglise cristiane , vgl. 
£ 19 Par Christiane veritet sumus debutet. (Der Cambr. 
Ps. hat v 7 seinte Eglise catholica u. an der letztge- 
nannten Stelle par chrestiene verite.) 

crestientet , ehrest- (crlstlänltätem) f. Christen- 
tum, Christenheit; nfz. chretiente. 

Alex. 3 b Nostre ancessor ourent crestientet , vgl. 6 e. 

Charl. 225 Qui nos voelent destruire et la crestientet . 

Rol. 431 Que recevez sainte chrestientet , vgl. 686 , 
3164 u. 8 . w. 

C. L. 51 Qui sermona a la crestientS 
— 2250 Envers toz cels de la crestienU r nur am 
Versende -^, sonst wie gewöhnlich, z. B. 844 Crestientet 
est tot foleiemenz. Vgl. ferner Char. N. 12 , 139, 284, 
828; Comp. 59 u. s. w. — L. 11 . Jahrh. 

* Über die Unvolkstümlichkeit dieses Wortes s. das 
vorige. 

criminel (crlmfnälem) aj. verbrecherisch, sünd- 
haft; nfz. id. 

Rol. 2456 Vengier te poez de la gent criminel ; vgl. 
Char. N. 851. Weitere Belege bei L. vom 11 . Jahrh. ab. 

Wie bei vielen andern Ausdrücken des Rechts- 
wesens hielt man auch bei criminel am lateinischen 
Buchstaben möglichst fest. Regelrecht wäre *crimel. 

cristal (crystallum, ypvaraXXoc) m. Krystall; nfz. id. 

Charl. 380 Mais les fenestres sont a cristal molt 

gentil, 

vgl. ibd. 422; Rol. 1263, 2296, 3431 etc. Weitere Belege 
bei L. vom 12 . Jahrh. ab, auch bei Köritz 1. c. p. 76. 

Ob s jemals in diesem Worte verstummte, darüber 
berichten die Grammatiker nichts. Nur darüber berichten 
sie, dass sich Menage und Th. Corneille (cf. Thurot, 
De la prononc. frgse., Bd. II 8 . 190) gegen die Aussprache 
cristail erklärten. Man sprach das Wort also wahrschein- 
lich im 17. Jahrh. und schon vorher wenigstens ge- 
legentlich mit mouilliertem l wie metal (mitail s. u.J. 
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Über die Quantität des y in crystallum sind wir 
besser unterrichtet als über die in dem oben erwähnten 
cimetiste u. ähnl. Dass wir nämlich von crystallum und 
nicht von crystallum auszugehen haben, zeigt uns 
die Form crestal , die Scheler, worauf Köritz 1. c. 
p. 77 hinwies, aus der Geste de Liege 4289, 24221 be- 
legt, und die sich z. B. auch im Roman d’Alixandre 
p. Lamb. li Tors et Alex, de Bernay (bei Bartsch 
Chrest. 6. Auf!., Sp. 189 23 ) findet. 

crucefis (eccl. crüclflxum) m. Kruzifix. 

C. L. 1680 Desus le marbre, devant le crucefis ; 
vgl. Char. N. 778. II.-D.-Th. bringen dieses Kirchen- 
wort wie L. aus Raoul de Cambrai 1139: En crois se 
met devant le crucefi. Vgl. noch God. Compl. 

Regelrecht wäre *croizfis. 

Nfz. crucifix beruht lediglich auf etymologischer 
Schreibung (s. Einltg.). 

crucifier (eccl. crüelflggre) kreuzigen; nfz. crucifier. 

Best. (Philipe de Thäun) S. 77 crucifiast. 

Regelrecht wäre * croisfire , vgl. crucem > croiz und 
figere > *fire in afz. claufire , clofire ] ) ( clavo figere). Den 
Auslaut in crucifier erklären H.-D.-Th. durch Einfluss der 
Verben auf -ficare wie aedificare-edifier, mortificare- 
mortifier etc. 

Keesebiter erwähnt unser Wort 1. c. p. 350. 

Die dem Volke angehörigen Ausdrücke für diesen 
Begriff* waren wohl clofichier (-ir) und Umschreibungen 
wie metre en croiz u. ähnl. 

crucifix (gleichsam *crucifixus) aj. gekreuzigt. 

Juise 397 Mes cors remeist en terre, la u fut crucifix . 
Die Hs. B bietet crucefU (nfz. crucifii). Weitere Be- 
lege bei God. (crucefis, crucifix). 

x ) Dieser Inf. selbst ist zwar meines Wissens bis jetzt noch 
nicht belegt, wohl aber aus den verschiedenen übrigen Formen 
zu erschliessen ; Belege bei God.. der seltsamerweise clojir als 
massgebende afz. Lautung ansetzt. 
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S. darüber noch Feilitzen Juise Einltg. p. XXV 
Anm. 2. 

cnriOS (cürlosum) aj. bekümmert, besorgt, in Sorge 
(rempli de soins, d’attentions [God.]). 

Oxf. Ps. 39^3 Li Sire curius est de mei (= Do- 
minus solicitus est mei), vgl. Cambr. Ps. 39 2 j. 

Vielleicht liegt dieses Aj. schon 

Rol. 1813 E li Franceis dolent e curius 
— 1835 E li Franceis curius e dolent 
vor. Genaueres darüber bei Müller in d. Anm. zu v. 1813. 

Bei volkstümlicher Entwicklung durfte der Hiatus 
nicht bestehen bleiben (vgl. Tobler Versbau 3 p. 74 u. 
oben zu aliene), sondern aus curiosu war *cuiros zu 
erwarten. 

Über andre Bedeutungen des Wortes im Afz. vgl. 
God. und auch L. (curieux). 

In der den obigen Beispielen zu Gründe liegenden 
Bedeutung kommt curieux heute bekanntlich nicht mehr 
vor, sondern heisst jetzt zumeist „( wissbegierig, neu- 
gierig“ eine Bedeutung, die es übrigens auch schon in 
älterer Zeit (s. God. Compl.) vertrat. 

Damnedeu etc. (eccl. Vok. Domine Deus) m. 
Herrgott. 

Im Leod. 24, 167 stehen die kontrahierten Formen 
Dondeu , 161 Domdeu (obl. s.) neben der vollständig 
latinisierenden Schreibung Dominedeu 1 , 127, 214 und 
dem n. s . Dominedeus 179, 237. 

Die im Afz. übliche Form war Damnedeu , z. B. 
vorliegend im Alex. 18 e Sainte Marie, la medre Damnedeu, 
vgl. 33 b (in dem texte critique des Alex., Paris 1885, 
von G. Paris mit vollem Recht in einem Worte ge- 
schrieben. Näheres in der Anm. 8. 96); Charl. 69, 91, 
252, 772, 782; Rol. 358, 1062, 3492 (vok. pl.) u. s. w.; 
Comp. 954 ; Oxf. u. Cambr. Ps. ß 2 {= Prophetia Isaiae 38 u ). 

Damnede (obl. s.) Comp. 622, 709; Reimpr. 107 b 
(dampne deu). 

Damedeu C. L. 68; Char. N. 759, 770 (Damedt 
ibd. 808, 1163). 
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Damnesdeus (n. s.) Rol. 1898, 2004, 3358, 3625, 
— 57; Oxf. u. Cambr. Ps. ; Comp. 411 1 ). 

God. belegt dieses offenbare Kirchenwort in nicht 
weniger als ca. 30 verschiedenen Formen, darunter auch 
in der volkstümlichen Umgestaltung Dameledieu , Dam - 
redeu u. s. w. (vgl. Juise 116, 278 Dammledeus ; 208, 
227 Damledeu ; 293, 317 Damrideu). Über das l vgl. 
Kt. Wb. Nachtr. z. No. 2674, wo auch richtig der be- 
reits von Diez, Altrom. Sprchdkm. S. 62 (zu 143) auf- 
gestellte Vokativ Domine Deus zu Grunde gelegt wird. 

damner, danner (dämnäre) verurteilen ; (eccl.) ver- 
dammen, der ewigen Verdammnis übergeben. 

Oxf. Ps. 36 35 Mais li Sire ... ne n’el damnera cum 
sera jugiet a lui (= nec damnabit . .). 

Cambr. Ps. 9321 Le sanc nient nuisant damneruni 
(= condemnabunt ), vgl. 108 8 . 

Comp. 2279 Ne que ne seit damnee 
- La riule qu ai dunee. 

Die spätere, erst aus damner entstandeneForm danner 
(s. das oben zu colomne Bemerkte) findet sich z. B. im 
Cambr. Ps. 36 33 ne dannerat (var. damnerat) = non 
condemnabit , und in der Epist. v. hlg. Steph. v. 25 
entreos porpensent cum le porrunt danner. In der Pass. 
456 Qui nol cr&ran seran damnat liegt unser Wort in 
prov. Gestalt und in der heute allein üblichen, rein kirch- 
lichen Bedeutung vor. Weitere Belege für damner in 
der den übrigen Beispielen zu Grunde liegenden, speziell 
afz. Bedeutung, die heute bekanntlich condamner ver- 
tritt, s. bei God. 

Regelrecht wäre *dammer *damer , vgl. afz. adamer 
< *addamnare (Aiol 289). 



*) In einigem Gegensatz zu dem von Mall Einltg. z. Comp. 
S. 103 Bemerkten, wonach man die Wörter damnes und deus zu 
trennen und jedes selbständig zu betrachten habe, schreibe ich 
Damnesdeus wie Damnedeu (vgl. oben G. Paris), Damedieu etc. in 
einem Worte, weil eben nur in jener Zusammensetzung das aus 
dominus entstandene Wort eine derartige Gestalt annahm. Allein 
stehend hiess es dame , in Verbindung mit Namen danz (z. B. 
Danz Alexis im Alex. 10c). 
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declination (eccl. declinätlönem) f. Abweichen 
(vom richtigen Wege) fig. 

Cambr. Ps. 100 3 Le fsesant declinatiuns je häi (= 
facientem declinationes odivi). 

War aus declina-tiöne vielleicht *deillinaison(\ I) zu 
erwarten, und ist daher die Scheideform declinaison als 
nur halbvolkstümlich zu bezeichnen? 

Yon L. u. H.-D.-Th. aus dem 13. Jahrh. belegt, lebt 
diese Form, vorwiegend als terminus technicus der Physik 
und Astronomie gebraucht, bekanntlich allein in der 
Sprache fort, während didination (Abnehmen, Abnahme) 
von H.-D.-Th. nicht mehr und von Sachs bezw. L. mit 
der Bemerkung „veraltet 44 verzeichnet wird. In der 
oben angegebenen rein theologischen Bedeutung kennt 
God. unser Wort nicht. 

decliner (eccl. decllnäre) sich neigen, abwärts gehen, 
in Verfall geraten; nfz. decliner. 

Alex. 2d (li siecles) vielz est e frailes, to z (Conj. 

Toblers) s’en vait dedinant. 

Rol. 2447 Quant veit li reis le vespre dediner. 

Über die Bedtg. des Wortes im Schlussverse des 
Rol. vgl. die ausführliche Abhandlung von Rajna in der 
Romania XIY 415; über seine Unvolkstümlichkeit s. den 
vorigen Abschnitt. 

defens (defensum) m. Verbot. 

Comp. 535 Sur le defens de De, 

Ultre sa volente. 

Daneben bestand im Afz. volkstümlich entwickeltes 
defeis , defois (vgl. noch prov. defis , it. diffisa), das nach 
God. II 464 b und H.-D.-Th. in der Form defais (über die 
Bdtg. s. God.) noch heute in derNormandie gebräuchlich ist. 

Nfz. defens , auch difends (Acad. 1762) geschrieben 
in Anlehnung an difendre , ist ein terminus technicus des 
Forstwesens und bezeichnet „Gehege, Schonung(szeit) 44 ; 
bois en dSfens ist gehegtes Holz, d. h. junges Holz, dessen 
Betreten den Tieren „verboten 44 ist (vgl. L. & H.-D.-Th.). 

Zahlreiche Belege für die volkstümliche wie gelehrte 
Scheideform bei God. 

7 
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defense (spätlt. defensa [Tertullian] f. cl. defensio) 
f. Verteidigung; nfz. defense. 

Ges. W. C. 47 Ne per defence de plait. 

Die regulär entwickelte Scheideform defeise defoise 
hat im Afz. thatsächlich existiert. 

Belege für die gelehrte Form bei L. und God. Compl. 

defenslon (defönsTönem) f. Verteidigung. 

Rol. 1886 Hum qui qo set que ja n’avrat prisun, 
En tel bataille fait grant defenstun. 

Oxf. Ps. 21 20 A la meie defensiun guarde; Cambr. 
Ps. 31* Tu ies la meie defensiuns (= Tu es protectio mea). 
Weitere Belege in Menge für das Wort, das früh durch 
difense (s. o.) verdrängt wurde, bei God. 

Regelrecht wäre *defeison *defoison , vgl. auch das 
zu den beiden vorigen Wörtern Bemerkte. 

dSitet (dßltatem) f. Gottheit, Göttlichkeit. 

Comp. 838 Nient sulunc deüet, vgl. 924, 1534, 1671 etc. 

In der Pass. 444 lo mels signa deitat liegt dieses 
Kirchenwort in prov. Gestalt vor. 

Regelrecht wäre *djetate > *jedat[e] > *jeet > *jS y vgl. 
bezüglich des Anlauts jusque < djiisque < de usque u. a. m. 

Über den heutigen Gebrauch von düti s. Sachs 
s. v. divinite Syn. 

delectation (dölöctätiönem) f. Ergötzung, Freude ; 
nfz. delectation. 

Oxf. Ps. 15 tl Delectatiuns en ta destre desque en fin. 

Lautkorrekt wäre *delitaison , vgl. deleitier , delitier , 
deliter aus delectare u. raison aus ratiöne. 

Die volksüblichen Ersatzwörter dafür waren im Afz. 
delitement , delite, delitance , delitabloison , delitabletet , jmt, 
esbanoi , -i nokment etc., esjöement , esjöissement und vor 
allem delit, durch das im Cambr. Ps. 1 18 99 . 143 etc. 
delectatio der Vers. Hebr. wiedergegeben wird. 

demOBStrer {demönsträre) zeigen, offenbaren, wissen 
lassen, glauben machen; nfz. demontrer. 

Leod. 78 A nuil omne nol demonstrat 

— 110 Ciol demonstrat que s’i paias 

— 112 Ciol demonstrat amix li fust. 

Belege bei L. für das 13. und 15. Jahrh. 
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Neben demonstrer vgl. afz. demostrer, z. B. Alex. 
58 a, 1 12 d ; Charl. 552, — 78; Rol. 514, 2531 u. s. w. 

deprecacion (deprScätlönem) f. Flehen, Gebet. 

Oxf. Ps. 139 7 Exois, Sire, la voiz de la meie de- 
precaciun , vgl. 141 g u. Cambr. Ps. 141 6 , während er am 
erstgenannten Orte wie 1 42j . p 12 u. s. w. depreiemevt , 
depreiment , 30 23 .118 170 u. s. w. preiere für deprecatio 
des lt. Textes bietet. Dieses wie die erstgenannten und 
oreisun , das ebenfalls synonym mit deprecacion auftritt, 
scheinen die eigentlich volksüblichen Ausdrücke für 
jenen Begriff gewesen zu sein. 

Im Munde des Volkes würde sich deprecatione zu 
*depreyaison , *-oyaison entwickelt haben. 

Weitere Belege für unser Wort im Sinne von nfz. 
priere bei God. 

Nfz. deprScation kommt in der Bedeutung „Abbitte“ 
nach Sachs nur selten vor ; daneben bezeichnet es in 
rhetorischem Sinne die Anwünschung(sformel), worüber 
sich Näheres bei L. s. v. findet. 

degid£rie (dösldMum) m. Verlangen, Begehren, 
Wunsch. 

Oxf. P 8. 9 41 Le desiderie des povres öit li Sire, 
ferner 9 24 . 20 2 . 37 9 . 77 33 . 80 41 etc. u. Cambr. Ps. 9 38 . 
20 2 .37 9 etc. 

Die im Afz. übliche Form war das daraus ent- 
standene desidere , vgl. God. Daneben bestanden die 
lautgemässen, immerhin jedoch auf Suffixvertauschung 
beruhenden Scheideformen desiier , z. B. im Cambr. Ps. 
77 30 (var. desirer), desier , deseier (s. Cohn Suffixw. S. 289 
und Suchier Gr. § 29 f. S. 48), sämtlich von God. belegt. 

Im Nfz. besteht nur die Form dbsir, bekanntlich 
Vbsbst. zu desirer ( desiderare ). 

Über desirrier (z. B. C. L. 593, Cambr. Ps. 105 13 
neben desirer 9 23 ) vgl. Fcerster zu Aiol v. 135, auch 
Tobler Vr. An. 2 zu Z. 377. 

destrncion (destrüctlönem) f. Zerstörung, Ver- 
nichtung; nfz. destruction. 

C. L. 963 Ainz mais por ome n’oi tel destructon. 

Aiol 1356 steht destrumon , und diese Form wie 

7 * 
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noch weniger gelehrtes destruison belegt God. noch weiter 
im Compl. Regelrecht wäre allein *destrugon *d6trugon. 
Ausser God. im Compl. belegt L. destru(c)tion für das 
13., 14. u. 15. Jhrdt. — Die Aussprache detruxion neben 
destruction belegt Poisson für das 16. Jahrh. (vgl. 
Thurot, Bd. II p. 322). 

Das Volk benutzte Wörter wie desconfisement , descon - 
fiture , destruiement , destruisement u. ähnl., sämtlich von 
God. häufig belegt, um diesen Begriff auszudrücken. 

deterniiner (determinäre) bestimmen, bezeichnen; 
nfz. determiner. 

Comp. 3459 U iloc en vertet 
Que ai determinet. 

Regelrecht wäre *determer , vgl. afz. atermer (neben 
gel. aterminer ) aus ad + terminare. 

Weitere Belege für dieses Gelehrten wort bei L. 
und God. Compl. 

devision, di — (dlvislönem) f. Art, Weise; Teilung; 
nfz. division (in letztr. Bed.). 

C. L. 1037 Et fiert Guillelme par tel devision 
Que le nasel et l’elme li desront. 

Oxf. Ps. 77 6ü Par sort divisa a eis la terre en funel 
de divisiun , vgl. 135 13 u. Cambr. Ps. 135 14 . 

Die volkstümliche Scheideform devison (e für cl. i 
erklärt sich hier wie bei devision durch Dissimil.) findet 
sich z. B. Aiol v. 2995. 

Unser Wort, das im Afz. die verschiedensten Be- 
deutungen besitzt (s. vor allem God.), steht an der aus 
dem C. L. citierten Stelle im Sinne von nfz. maniere, sorte, 
über welchen Bedeutungswandel das von Mätzner, Afz. 
Lieder (Berlin 1853) in der Anm. zu I, 12, über devise 
(mit. divisa, s. Du C.) Bemerkte zu vergleichen ist. 

diable (eccl. di&b6\üm,d tdßoXog) m. Teufel ; nfz. diable. 

Eul. 4 Voldrent la faire diaule 1 ) servir. 

Pass. 102 Diable sen enz en sa gola, vgl. 420, 460. 

Leod. 128 Et a diable comandat. 

Rol. 746 Si li ad dit: „Vus estes vifs diables u , 

r ) Keine gemeinfranzösische, sondern nur eine dialektische 
nnd zwar aus dem Nordosten Frankreichs stammende Form. 8. 
Diez., Altrom. Sprachdkm. p. 23 u. Koschw. Com. pp. 80 u. 90. 
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vgl. 983, 1664, 3647 etc.; ferner Reimpr. 95e, 107 f; 
Juise 57, 72, 75, 115, 137 etc.; Oxf. Ps. 90 6 . 95 5 . 105^ 
etc. u. Cambr. Ps. 75 3 . 105 36 etc. für Belial , Leviathan , 
diabolus und daemon der Vulg., bezw. Vers. Hebr.; Comp. 
1641. Weitere Belege in grosser Anzahl bei L. (10. 
Jahrh.) u. God. Compl. Daneben finden sich Formen 
wie deable , C. L. 156, 693, 740 etc.; daiable (var. diable) 
im Cambr. Ps. 40 g .73 14 u. daible ibd. 103 2 6. 

Da in Erb Wörtern anlaut. dj zu dz (geschr. /) wurde, 
vgl. djornu - > jorn (neben gel. diurne < diurnum ), 
djusqne (de usque) > jusque etc., so sollten wir aus 
*djal(o)lu *jable und analog zu tabula > vlt. taula > 
töle u. a. (vgl. die Anm. zu abominable) *jöle erwarten; 
diable ist halbgelehrt, ganz gelehrt wäre * diabole . Über 
die Silbenzählung des Wortes vgl. Tobler Versbau 3 p. 
76 und daneben auch Hossner, Gesch. der unbet. Vok. . . 
p. 54 ss. 

Das gelehrte Aussehen von diable erklärt sich 
nicht, wie Flaschel 1. c. p 17 meinte, daraus, dass der 
Klerus es vielleicht vorzog, dem Volke bekanntere 
Ausdrücke anstatt des für dasselbe unverständlichen 
diabolns zu gebrauchen , sondern , wie Meyer-Lübke 
I § 11 (p. 25) ganz richtig bemerkt, die Volks- 
sprache selbst vermied das Wort möglichst 
und ersetzte es durch indifferentere Ausdrücke 1 ) wie 

*) Vgl. dazu nfz. mauvais esprit, demon malfaisant etc. für 
diable , interj. diantre u. dgl. m., wie die modernen Franzosen be- 
kanntlich auch umgekehrt, „um das unnütze Aussprechen des gött- 
lichen Namens zu umgehen k ‘ (Diez Wb. 655), mit euphemistischer 
Umgestaltung parbleu , pardi , -e, - enne , -ine, morbleu, - bieu , -die, 
- dienne , -gut, -guii, - guenne , -guienne etc., corbleu , -bieu. palsambleu , 
saprebleu u. dgl. m. sagen. Genaueres darüber bei Fass in s. Beitr. z. 
frz. Volksetym. (Rom. Forsch. III 515). Aus dem Deutschen wären 
hierzu Ausdrücke wie böser Feind , böser Geist, Widersacher , Ver- 
sucher, Dämon , Gottseibeiuns, Leibhaftiger etc. für Teufel, aus dem 
Englischen vor allem fiend für devil zu nennen. Den vielen Ent- 
stellungen parbleu für par Dieu, corbleu für corps de Dieu u. s. w. 
könnte man Ausdrücke wie Potztausend , Potzwetter , Potzblitz etc. 
an die Seite stellen. Es Hessen sich unschwer auch aus andern 
Sprachen Beispiele für ein ähnliches Verhalten in Bezug auf die 
Bezeichnung von Wesen von solch unbestimmter Vorstellung bei- 
bringen, indessen muss ich mir hier ein weiteres Eingehen auf 
diesen Gegenstand versagen. 
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aoersier 1 ) {adversarins, s. o. adversarie), von God. häufig 
verzeichnet; demon (eccl. daenwriiüm , dcu/uoviov), von L. 
erst seit dem 14., von H.-D.-Th. resp. God. Compl. 
(demoygnes) seit dem 13. Jahrh. belegt, wozu noch 
Ausdrücke wie anemi , enerni Feind im allgem., der böse 
Feind im bes. ( *inamicus f. inimicus ), malfi , maufi 
(malus fatus ) 2 ), maligne ( malignus ), das God. im Sinne 
von diable aus den Serm. de S. Bern. (Leroux de Lincy) 
p. 573 belegt, zu rechnen sind. Zahlreiche Belege für 
maufi s. bei God., während für den Gebrauch von 
enemi in der Bdtg. „Teufel“ vor allem Mätzner, Afz. 
Lieder (Berlin 1853) Note zu XL, 51, und Holland, 
Chrest. v. Troies’ Löwenritter (Paris 1880) Anm. zu v. 
1218 zu vergleichen sind. 

Darüber endlich, dass diese Wörter, wie auch diable , 
häufig im Afz. den Eigennamen gleichgestellt wurden 

*) Prof. Tobler (in s. Vorl.) weist daraufhin, dass „Teufel*“ 
die Grundbedeutung von aversier im Afz. ist. Man finde es nirgends 
in der Bedeutung „Gegner“, sondern es ist bloss „der böse Feind“ 
und zwar auch dann, wenn man von vielen Dämonen, von vielen 
bösen Geistern spricht. Das wird dann erst wieder auch auf 
Menschen oder Tiere, die einem zuwider sind, angewandt, indem 
vermöge einer rhetorischen Figur derartige widerwärtige Wesen 
als Satane aufgefasst werden. So nennt z. B. im Gormund und 
Isembard v. 368 (Bartsch Chrest. de l’anc. fr. 8 Sp. 24,), aus An- 
lass von welcher Stelle diese Erklärung gegeben wurde, König 
Ludwig den Gormund ,.aversier " . Dass nun darunter nicht „Gegner“, 
sondern „böser Feind, Teufel, Satan“ zu verstehen sei, gehe daraus 
hervor, dass v. 508 (nicht mehr bei Bartsch, jedoch Born. Stud. 
III 565) der tote Gormund noch nachträglich als n U Satanas “ be- 
zeichnet wird. Bartsch hat dies im Glossar seiner Chrest. nicht 
richtig erkannt. 

*) Diese Etymologie, die bereits vor mehr als 20 Jahren von 
G. Paris in der Rom. V 367 in Vorschlag gebracht wurde, ver- 
dient vor der Diezens, der im Wb. 637 das Wort aus male 
factus erklären wollte, nicht nur in lautlicher Hinsicht entschieden 
den Vorzug, — male factus hätte nur *maufait ergeben können, 
worauf G. Paris auch hinwies — sondern, was uns hier vor allem 
angeht, auch in begrifflicher. G. Paris bemerkt hierzu: II est 
curieux de voir les popul ations de la Gaule, devenues chrötiennes, 
transporter au diable le nom qu’elles donnaient ä la mauvaise 
destinöe et plus spfccialement ä la mort. Au reste, mauft ne 
signifie pas tant ,,le diable“, au sens propre du mot, que ,,mauvais 
esprit, demon malfaisant“ en göneral. 
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und daher ohne Artikel standen, s. Diez, Altrom. 
Sprachdkm. p. 23 und Gr. III 3 p. 25. 

digne (dtgnum) aj. würdig; nfz. id. 

Alex. 35 c Et il est dignes d’entrer en paradis. 

Oxf. Ps. 77 10 . . . jeo nun digne peccheur. 

Comp. 149 Que, s’il digne le veit, vgl. 1241, 1296, 
1389. — Das Adv. findet sich bereits im Alex. einl. 
11: E dignement sei delitent. 

Regelrecht wäre *dein. 

L. belegt digne für das 11., 12., 15. u. 16. Jahrh.; 
disne für das 13. u. 14. Jahrh. Nach Palsgrave (l’Äclair- 
cissement de la langue frangoise, Paris 1852, p. 23) 
sprach man im 16. Jahrh. dme. Im Suppl. verzeichnet 
L. noch für das 16. Jahrh. die Yerse Marots an Franz I.: 

Tant pour le bien de la ronde maschine 

Que pour autant que sur tous en es digne . 

Ebenso war die Aussprache im 14. u. 15. Jahrh.; Rute- 
boeuf reimt surgines: dignes , dasselbe findet sich bei 
Christine de Pisan, Eustache Deschamps u. A. Heute 
wird bekanntlich n gesprochen. 

dignitet (dfgnltätem) f. Würde, Würdigkeit, Wert; 
nfz. dignite. 

Alexdfg. 84 quid duystrunt beyn de dignitaz (die 
ihn recht in würdigen Dingen leiteten). 

H.-D.-Th. bringen Eneas 375 Cartage virent, la cit6 

Dont Dido tint la dignite. 

Die volkstümliche Scheideform deintiet (cf. prov. 
dentat-z) liegt nach Diez Wb. 559 (s. dagegen Anh. 
790) bereits im Rol. 45: Que nus perduns I’honur ne la 
deintiet vor und bezeichnet da noch „Würde“. Später 
ging das Wort bekanntlich von dieser abstrakten Be- 
deutung in die konkrete „ein Stück von Würde, von 
Ehre, eine Art der Kostbarkeit, ein Leckerbissen“ 
über, in welch letzterem Sinne es von God. oftmals be- 
legt wird. Es ist das heutige, auf scheinbarem Suffix- 
wechsel — daher auch jetzt mit vom Afz. abweichendem 
Geschlecht — beruhende daintiers (Acad. 1878 nicht 
vorh.), nach Darmesteter (La vie des mots, Paris 1877, 
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p. 159 n. 3) eine barbarische Schreibung, mit der be- 
kannten noch eingeengteren Bedeutung. 

Ygl. darüber noch Kt. Wb. sub 2576, H.-D.-Th. 
s. y. daintier und auch M.-L. II § 357. 

dilection (dilgcttönem) f. Liebe (im rel. Sinne); 
nfz. dilection. 

Oxf. Ps. 108 4 E poserent envers mei . . . haine 
pur la meie dilectiun (= odium pro dilectione mea), 
was der Cambr. Ps. (108 6 ) wieder in einer dem Yolke 
verständlicheren Weise durch beenge pur la meie amistie 
(volkstüml. Wort; vgl. das zu simplicitet Bemerkte) 
wiedergiebt; dilectiuns (= delectationes der Vers. Hebr.) 
bietet er 118 77 . 

Daneben bestaud im Afz. die etwas korrektere 
Form delicion (s. God.), in der sich das e für lt. 1 durch 
dissimilatorischen Einfluss oder vielleicht besser durch 
Mischung mit delectationem (s. Kt. Wb. sub 2581) er- 
klärt. Regelrecht wäre *dilecon , bezw. *deleQon . 

dilüvie, del- (dllüviüm) f. Überschwemmung, Sint- 
flut. 

Oxf. Ps. 28 9 Li Sire diluvie fait enhabiter, vgl. 31 s . 
Der Cambr. Ps. hat 1 c. (= 28 10 ) die Form deluvie. 

Bei God. finde ich das Wort nicht. 

Eine Sonderstellung nimmt deluge, z. B. C. L. 713, ein 
(Kt. Wb. 2583 setzt für fz. döluge *dilüvjnm mit einem be- 
rechtigten Fragezeichen an, eine hypothetische Form, für 
die sich auch Schwan in der 1. Aufl. s. afz. Gr. § 137 
erklärte, während er das Wort in der 2. Aufl. s. Gr. 
gar nicht erwähnt hat; Behrens in der 3. Aufl. § 66 
Anm. stellt delüge zu den Lehnwörtern), das Neumann 
in Gröbers Zs. XIV p. 558 Anm. (vgl. noch die Noten 
zu § 137 auf derselb. Seite u. zu § 226 auf p. 566) 
wegen des regelwidrigen ü an Stelle von 0 als ein 
„Fremdwort mit der bekannten Behandlung des ü in 
Fremdwörtern“, wie sie auch in hutnilis — humble vor- 
liege (1. c. p. 556 zu § 121), ansieht und auch Meyer- 
Lübke I § 147 (p. 140) in eine Reihe mit den „Buch- 
wörtern fz. etude , umble “ (vgl. auch § 508 p. 427) stellt, 
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was man aber nicht thun sollte, da sich die Gruppe 
vi in durchaus volkstümlicher Weise zu dz (vgl. rouge 
< robiu , cage < cavia u. s. w.) 1 ) entwickelt hat, und 
das scheinbar unkorrekte ü mit Suchier Gr. § 11a 1 recht 
gut durch Einwirkung des i der folgenden Silbe 
erklärt werden kann. (Diese Ansicht vertritt jetzt auch 
Körting in s. Handb. der rom. Phil. p. 379.) Das vor- 
tonige e für cl. % beruht, wie bei oben erwähntem deluvie , 
auf dissimilatorischem Einfluss oder vielleicht auch auf 
Präfixvertauschung. Daher betrachte ich dünge , das 
sich bekanntlich allein in der Sprache erhalten hat, als 
die volkstümliche Scheideform zu dilüvie oder spä- 
terem, weniger gelehrtem diluive, auch deluive, deluve, 
duluve. — Nfz. diluvion , -um ist natürlich ein Neologismus. 

discernir (*discernire f. dlscgrngre) unterscheiden. 

Alexdfg. 99 El dreyt del tort a discernir . 

God. belegt das Wort nur a. a. O. 

Regelrecht wäre *deissernir (- sc e - > -iss-, cf. Schwan 
§ 197). 

Die heute übliche Form discerner bringen H.-D.-Th. 
aus dem 13. Jahrh. (dissertier et despartir, Cout. d’Artois), 
L. erst aus dem 14. Jahrh. Weitere Belege dafür bei 
diesem und God. Compl. 

discipline (disciplina) f. Züchtigung, Gemetzel, 
Blutbad; Zucht; nfz. id. (in letztr. Bed.). 

Rol. 1928 Quant en cest camp vendrat Carles mis sire, 
De Sarrazins verrat tel discipline , 

Contre un des noz en truverat morz.XV. 

Oxf. Ps. 2 l2 Pernez discipline que nostre Sire al- 
quune fiede ne se curuist, vgl. 17 39 . 49 l8 . 118 66 . 

*) sdvie (Alex. 75 e), woraus saive (Rol. 279, Hoh. L. 68: 
message) — vgl. noch das dialekt. sapi im Alexdfg. 21 — gegen- 
über sage habe ich nicht unter die Lehnwörter aufgenommen, da 
seine Etymologie noch immer nicht genügend aufgeklärt ist und 
somit auch sein lehnwörtlicher Charakter in Frage steht. In 
neuerer Zeit haben über das Wort gehandelt Schuch ardt in den 
Sitzb. der Kais. Akad. d. Wiss. in Wien, Phil.-Hist. Klasse, Bd. 
138 (Wien 1898) I p. 3 ff. und Körting, Kl. Beitr. zur frz. Woi’t- 
gesch. Nr. 9 in der Zs. f. nfz. Spr. & Litt. (1898). 
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Regelrecht wäre vielleicht *deispline (M.-L.); dis - 
cipline ist vollständig gelehrt, während das von God. 
beigebrachte descepline, desepline schon ein volkstüm- 
licheres Gepräge aufweist. 

Das Wort stammt aus der Sprache der Mönche und 
Klöster. In alter Zeit bezeichnete es vor allem „Bestrafung 
im allg., Züchtigung“ (welch letztere Bedeutung wir es 
an der betr. Stelle im Rol. vertreten sehen), dann 
„ Selbstbestrafung, Selbstgeisselung“ . 

Weitere Belege für das Wort in dieser Bedeutung 
bei God. II 551 b . 

Heutiges disciplitie als „Geissei, um sich zu kas- 
teien“ (vgl. L. und God. Compl.) weist auf die ehe- 
malige Bedtg. zurück. 

discrecfon (dlscrötlönem) f. Verstand. 

Alex. app. 10 Se tu feisses amvidie par discrecion 
(= si zelum discrecione condisses). 

Regelrecht wäre *descreison ^dicroison. 

Nach God., der für unser Wort im Sinne von nfz. 
discernement, bon sens, sagesse noch weitere Belege 
beibringt, lebt es in dieser Bedeutung fort in der 
Wendung dge de discrStion. Die übliche Bedtg. im 
Nfz. ist bekanntlich „Verschwiegenheit, Diskretion“. 

divinitet (divinttatem) f. Gottheit, Göttlichkeit; 
nfz. divinite 

Oxf. Ps. S 6 Mais del Pere e del Filz e del Saint[e] 
Esperit une est divinitet , vgl. Cambr. Ps. 1. c. (divinited). 

Comp. 497 Par fei e par vertet 

Sulunc divinitet , vgl. 1468. 

Bei erbwörtlicher Entwicklung hätte das vortonige 
7 nicht bestehen bleiben dürfen. 

Über das Wort in der speziell afz. Bdtg. „Theo- 
logie^. God. II 700 c u. daneben auch L. 

di Vision v. de vision. 

1. doble (düplum) aj. doppelt; nfz. double. 

Pass. 75 De dobpla cordalz vai firend liegt dieses 
Adj. in prov. Form vor. 

Ges. W. C. 2 § 1 Le forfeit est a düble , vgl. C. 15. 
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Rol. 3583 Trenchent les cuirs e cez fuz qui sunt düble ; 
ferner C. L. 655; Oxf. u. Cambr. Ps. 11 7 . ( 6 ) . 78 13 etc. 

2. doble s. m. doppelter Stoff, zwei übereinander 
liegende Schichten von Leder oder von eisernen Maschen 
(8. Gautier Glos. z. Rol. s. v., auch Anm. zu 1284). 

Rol. 1284 De sun osberc li derumpit les dubles. 

3. doble s. m. Mal. 

Oxf. Ps. 11 7 Argent par fu esraeret, pruvet a la 
terre, espurget a Set düble (= argentum . . . purgatum 
septuplum). 

ibd. 78 l3 E rent as noz veisins a set düble el sein 
d’icels la reproce d’els medesmes . . . (= et redde vicinis 
nostris septuplum in sinu eorum improperium ipsorum 
. . .), desgl. Cambr. Ps. a. a. 0. 

double statt *cleuble aus do-plu erweist sich durch 
seinen Tonvokal als nicht volkstümlich. Vielleicht ist es 
nur halbgelehrt zu nennen, da sich darin wenigstens die 
labiale Tenuis erweicht hat (gegenüber pueple neben 
pueble s. u.) , vielleicht aber auch haben wir in 
dem Worte eine mehr als bloss halbgelehrte Bildung 
zu sehen, wenn wir es nämlich Scueil aus vlt. scqc'lu 
(cl. scopülus , s. das unten zu pueple Bemerkte) und afz. 
esteuille aus *stüpüla *stüp’la (vgl. Keil Varr. r. r. 2,11 
und im Kommentar S. 214) *stQc’la (cl. stäpula, s. Teil I 
Kap. II s. v. estoble), Formen von doch unzweifelhaft 
volkstümlichem Gepräge gegenüberstellen. 1 ) 

L. belegt das Ai. double (vgl. auch God. Compl.) 
in ununterbrochener Folge bis zum 16. Jahrh.; für das 
Wort in substantivischer, speziell afz. Bdtg. s. God. 



l ) M.-L. (Ital. Gram. § 242 und Gr. d. rom. Spr. 8. 414 § 491) 
hält die Entwicklung pl > l für unmöglich und betrachtet mit 
d’Ovidio (Arch. Glott. XIII 360) scoglio —scopulus als einen Neapoli- 
tanismus, als „eine zunächst einer am Meere wohnenden Sprach- 
genossenschaft angehörende Form, die dann weitergewandert sei“. 
Parodi hat in einer Recension scoglio aus scopulus + *cqtulus (von 
cos cotis) zu deuten versucht. (Letztere Mitteilung verdanke ich 
Herrn Prof. Meyer-Lübke.) 
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